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Donnerstag, den 25. September 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Raguſa, 23. Sept. Luka Vukalovich unterwarf ſich 
ſchriftlich Namens aller Herzegowiner im Inſurgentendiſtrikt 
dem anweſenden Gouverneur Churſchid Paſcha, welcher voll⸗ 
ſtändige Amneſtie gewährte und den Vukalovich zum Bimba⸗ 
ſchi und 500 von ihm ſelbſt aus Chriſten zu Wählende zu 
Panduren zur Erhaltung der Ruhe ernannte. 

Turin, 22. Sept. Die „Opinione“ meldet: Die Demiſſion des Mini⸗ 
ſters Conforti wurde angenommen. Es beſtätigt ſich nicht, daß das Porte⸗ 
feuille der Juſtiz dem Kammer⸗Präſidenten Tecchio verliehen werde, da es 
der Conſeil⸗Präſident ad interim übernehmen ſoll. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
40 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗Anleihe 128%, Neueſte 
Anleibe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 98 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 172%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 153. Freiburger 136%. Wilhelmsbahn 57%. Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 49%. Wien 2 Monate 79%, Oeſterr. Credit: 
Aktien 86%, Oeſterreich. National⸗Anleihe 66%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126. Oeſterr. Banknoten 80%. 
Darmſtädter 91%. Commandit⸗Antheile 98 Köln Minden 181%. Fried: 
rich⸗Wülbelms⸗Nördbahn 64 B. Poſener Provinzial⸗Bant 99. Mainz: 
Ludwigshafen 127, Lombarden 146%. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. 
Fonds behauptet. 

Wien, 24. Sept., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 216, 30. 
National⸗Anleihe 82, 80. London 125, 25. 

Berlin, 24. Septbr. Roggen: feſt. Septbr. 51%, Septbr.⸗Oktbr. 
51%, Okt.⸗Nov. 49%, Nov.⸗Dez. 48%. Spiritus: behauptet. Sept. 
18%, Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 16%, Novbr.⸗Dezbr. 16%, Rüböl: 
matt. Sept. 14%, Nov.⸗Dezbr. 14%. 


* Dreihundertacht gegen elf. 

Mit Bezug auf die große Beſchränktheit der königlichen Gewalt 
in England ſagt ein berühmter Geſchichtſchreiber, daß kein Zweig 
derſelben beſchnitten worden, ohne daß nicht ſein furchtbarſter Miß⸗ 
brauch vorangegangen wäre, und daß es regelmäßig die Verwegenheit 
abſolutiſtiſcher Doctrinen geweſen ſei, welche die liberale Staatstheorie 
von Conſequenz zu Conſequenz vorwärts gedrängt habe. 

In dieſen Worten müßte leider auch die Zukunft der preußiſchen 

Monarchie liegen, wenn an entſcheidender Stelle für längere Zeit die 
Anſchauungen der „Kreuzzeitung“ maßgebend werden ſollten. Wenn 
erſt ein Factor, ſei es unter Berufung auf ſein vermeintes „höheres“ 
Recht, oder ſei es unter Berufung auf das öffentliche Wohl, wie er es 
auffaßt, ſich über die Nothwendigkeit conſtitutioneller Vereinbarung 
hinwegſetzen zu können glaubt, ſo bedarf es nur des entſprechenden 
Wechſels in den Zeitumſtänden, um den anderen Factor ſofort zur 
Nachahmung des gegebenen Beiſpiels zu verleiten. Auf die parlaments⸗ 
loſen Zeiten folgten regelmäßig ſouveraine Convente, und Staatsſtreiche 
im Namen des göttlichen Rechts der Könige leiteten Staatsſtreiche im 
Namen des ewigen Rechts der Völker ein. 
Nichts dürfte für die Monarchie gefährlicher fein, als die Streit⸗ 
frage zwiſchen den verſchiedenen Gewalten dahin zuzuſpitzen, weſſen 
Wille in letzter Inſtanz der maßgebende ſein ſolle, der des Regenten 
oder der des Landes? Hier liegt ſelbſt für den einfachſten Verſtand 
die Entſcheidung gar zu nahe auf der Hand. Schon abſolute Mon⸗ 
archen, wie Friedrich II. und Joſeph II. haben dieſelbe durch den Aus⸗ 
ſpruch gefällt, daß ſie des Staates wegen und nicht der Staat ihret⸗ 
wegen da ſei, und andere und zwar äußerſt kluge abſolute Monarchen 
ſehen wir in unſeren eignen Tagen ganz in demſelben Sinne handeln. 
Ein Alexander II. hat, nachdem ſein Vater das ruſſiſche Volk ſo lange 
als bloßes Material für die Erhaltung ſeines geiſtloſen Militärmecha⸗ 
nismus aufgefaßt, die ruſſiſche Politik umgedreht und das ruſſiſche Volk 
ſelbſt, ſeine materielle und moraliſche Entwickelung zu ihrem Endzweck 
gemacht. Ein Napoleon III. hat es oft genug ausgeſprochen, daß 
der einzig wahre politiſche „Schwerpunkt“ in dem Ideenſtrome liegt, 
welcher das geſammte zeitweilige Volksleben beherrſcht, und daß die 
Kraft einer beſtimmten Politik durch das Maß bedingt iſt, in welchem 
fie von dieſem Ideenſtrom inſpirirt iſt. Selbſt der ſich am längſten 
ſträubende Kaiſer von Oeſterreich hat durch Creditloſigkeit und finanzielle 
Noth es zuletzt erfahren müſſen, daß die Völker mit ihrer Arbeit und 
ihrem Vertrauen der Atlas ſind, auf deſſen Rücken am Ende alle 
Staatsorganiſationen ruhen. 

Leider treiben unſere inneren Wirren mit Rieſenſchnelligkeit zur 
Entwickelung dieſes ſcharfen und verhängnißvollen Gegenfages hin. 
Eine Mehrheit auf Seiten der Volksvertretung, welche an Einſtüm⸗ 
migkeit grenzt (308 gegen 11), welche ſelbſt die gemäßigtſten Schatti⸗ 
rungen der öffentlichen Meinung mit in ſich ſchließt, und welche ſich 
durch Wiedererwählung nach vorangegangener Auflöjung und durch we⸗ 
ſentliche Uebereinſtimmung ſelbſt mit dem vorvorigen Landtage als der 
Ausdruck eines wohlüberlegten, ſtetigen und dauernden Volkswillens 
angezeigt hat, eine ſolche Mehrheit hat nichts Aehnliches von jenen zu⸗ 
fälligen, geringen und wechſelnden Majoritäten, gegen deren Ueberei⸗ 
lungen wir durch den weiſen Einſpruch der Krone ſicher geſtellt wer⸗ 
den ſollen, eine ſolche Mehrheit iſt gleichbedeutend mit dem Lande ſelbſt 
in ſeiner eigentlichſten und bleibendſten Natur, eine ſolche Mehrheit, 
wie es die „Kreuzzeitung“ thut, als einen Trupp naſeweiſer Kreisrich⸗ 
ter und rebelliſcher Unterthanen behandeln, heißt eben dem ganzen 
Lande den Fehdehandſchuh hinwerfen. 1 

Der ſchroffſte Gegenſatz zum ganzen Lande würde Übrigens in dem 
Factum eines ſogenannten Kreuzzeitungs⸗Miniſteriums allein ſchon 
liegen. In dem an induſtrieller und commercieller Gewerbſamkeit täg⸗ 
lich mächtiger aufſtrebenden Preußenlande ein Handelsminiſter aus einer 
Schule, deren nationalökonomiſcher Standpunkt feinen Hauptapoftel im 
Schuster Panſe gefunden hat — in dem „Staate der Intelligenz“, 
in dem einſt die Humboldt und Altenſtein Cultusminiſter geweſen und die 
Kant, Fichte und Hegel an den Hochſchulen gelehrt haben, die Pflege 
der geiſtigen Angelegenheiten den Händen von-Geſinnungs verwandten 


Hengſtenberg's und Leo's anvertraut — in einem Staate, deſſen ganze 


Geſchichte nur eine fortſchreitende Bewältigung feudaler Zersplitterung, 
Unordnung und Ungerechtigkeit geweſen iſt, die künſtliche Wiederauf⸗ 
friſchung dieſer untergegangenen Geſellſchaftsformen — — mit anderen 
Worten: die Vervollſtändigung jenes einen Bruches mit der glorreichen 
Landwehrtradition von 1813 durch den Bruch mit ſo vielen anderen 
Traditionen, nun zu dieſen ſchneidenden Gegenſätzen wüßten wir in der 
ganzen Geſchichte keine andere Parallele zu finden, als die kühne Her⸗ 
ausforderung, welche einſt in England allen Traditionen und Ten⸗ 
denzen des britiſchen Nationallebens entgegengeworfen wurde. 
Der Freiheit iſt oft genug durch unverſtandenen Eifer einzelner ihrer 
Anhänger geſchadet worden, aber noch viel häufiger iſt dies der Mo⸗ 


* 


narchie geſchehen. Wer fo vieles Weh in das Leben des vorigen Kö: 
nigs gegoſſen, wer von langer Zeit her Dornen für die Wege des 
jetzigen geflochten und wer an einem trüben Vermächtniß ſogar für 
kommende Fürſten arbeitet, das iſt jene Partei, welche mit Aufreißung 
einer tiefen Kluft zwiſchen Krone und Volk all ihre eigennützigen In⸗ 
tereſſen verknüpft hat. Wir ſprachen eben von einem trüben Vermächt⸗ 
niß. Es giebt Uebel, die ſchlimmer ſind, als gewaltſame Unruhen und 
die ſich den Volks⸗ und Staatskörpern wie ſchleichende Gifte einſetzen. 
Dahin würde ein endgiltiges Schwinden der Hoffnungen gehören, 
welche das deutſche Volk bisher auf Preußen geſetzt hat, das Schwin⸗ 
den des Glaubens des preußiſchen Volkes an ſeine eigene Zukunft, end⸗ 
lich ein tief eindringendes, vielleicht unausrottbar werdendes Mißtrauen 
zwiſchen den einzelnen großen Faktoren unſeres Landes. Wir kommen 
zum Schluß nochmals auf den Autor zurück, den wir am Anfange 
citirten. Die Ueberſpannung der Prärogative endet immer mit allzu⸗ 
großer Beſchneidung. Das Veto der Könige, dieſe an ſich ſo heilſame 
Macht, dürfte in ſeinem Anſehen nicht dadurch geſtärkt werden, wenn 
man es gegen ſo tief begründete einhellige und ſtetige Volkstendenzen, 
wie es z. B. die gegenwärtig bei uns obwaltende iſt, zu lenken ſucht, 
und das nicht weniger heilſame Recht der Kronen, unter Umſtänden 
auch ohne die Mitwirkung der repräfentativen Verſammlungen Verord⸗ 
nungen und Einrichtungen treffen zu dürfen, nicht dadurch, daß dies 
in einer Ausdehnung geſchieht, welche alle Rechte der Volksvertretung 
illuſoriſch macht. 


Preußen 
F Berlin, 22. Sept.“) (Anſichten über die zweijäh⸗ 
rige Dienſtzeit und über die Moglichkeit einer Gewäh⸗ 
rung derſelben.] Vor einigen Wochen ſchrieben wir Ihnen bereits, 
daß unſere Nachrichten dahin lauteten, die Regierung würde ſchließlich 
doch die zweijährige Dienſtzeit gewähren und ſich auch zu einigen 
Aenderungen in der Organiſation bereit erklären, weil Se. Majeſtät 
der König tief durchdrungen iſt von dem Wunſche, den Forderungen 
des Landes nach Möglichkeit nachzukommen. Auch iſt es keinem Zweifel 
unterworfen, daß Ihre Majeſtät die Königin und der Kronprinz ſtets 
in dieſem Sinne eingewirkt haben. Wie nun daher auch aus dem 
Stande der gegenwärtigen Krifid ſich die nächſte Sachlage entwickeln 
mag, aus einer der letzten Reden des Kriegsminiſters, welcher nur für 
den Etat von 1863 ſich noch entſchieden für die Zjährige Dienſtzeit 
ausſprach und für eine ſpätere Zeit nur noch Bedenken aber keine 
beſtimmte Verneinung mehr hatte, — iſt ſicher zu entnehmen, daß die 
obige Andeutung ſich ſchließlich auch bewahrheiten wird, wenn es auch 
jetzt noch nicht dazu kommen ſollte. Es iſt keine Frage, wäre der 
General v. Roon nicht ſo unbeliebt im Abgeordnetenhauſe, würde ſich 
ein allſeitig befriedigender Compromiß viel leichter bewerkſtelligen laſſen; 
jedoch iſt von militäriſcher Seite in Betracht zu ziehen, daß dieſer 
General eine fo befähigte Perſoͤnlichkeit iſt, was gewiß auch von feinen 
Gegnern anerkannt wird, daß man einen militäriſch gleich qualificirten 
General nicht ſo bald als ſeinen Nachfolger ermitteln würde, und die 


Situation der Gegenwart nach außen hin auch jetzt noch für ſo ernſt 


gehalten wird, daß man nicht Zeit zu haben glaubt, ſich mit Verſuchen 
augenblicklich einzulaſſen. Jedenfalls wäre, wenn es zu einem Wechſel 
käme, General v. Bonin, der bereits zweimal Miniſter war, in jeder 
Hinſicht die geeignetſte Perſoͤnlichkeit, doch bleibt es zu bezweifeln, ob 
derſelbe dieſen Poſten würde nochmals annehmen, da er doch an Jahren 
ſchon ſehr vorgerückt iſt und die Thätigkeit eines Kriegsminiſters auch 
viel körperliche Ausdauer verlangt. Indem wir hier nun die Mög: 
lichkeit eines Krieges mit Frankreich in den nächſten Jahren andeuten, 
wo es zunächſt der Kriegsminiſter im Verein mit dem Generalſtabs⸗ 
chef iſt, der fo ſchnell als möglich eine Feld-Armee zu organifiren und 
zu concentriren hat, wollen wir nicht vom Feinde an Schnelligkeit der 
Organiſation überboten werden, ſo geben wir dieſe Möglichkeit nicht 
als unſere individuelle Anſicht, ſondern als diejenige, welche in den be⸗ 
ſtimmenden Kreiſen herrſchen ſoll. Hier iſt der Schlüſſel zu ſuchen. 
Wär' nicht ein Napoleon auf dem Throne Frankreichs, wir hätten 
längſt zum Landesgeſetz die zweijährige Dienſtzeit. Den Wünſchen des 
Landes gegenüber hat man alſo an hoher Stelle nur eine auch dem 
Wohle des Landes geltende Beſorgniß. Wenn nun letztere endlich den 
erſteren zu Gunſten weichen ſollte, ſo wird man wohl annehmen, daß 
dasjenige, was an techniſcher Tüchtigkeit der Armee dadurch verloren 
geht, durch einen dann erhöht opferbereiten Patriotismus des Landes 
wieder erſetzt wird. So werden auch die wahren Patrioten zuletzt 
denken, die aus ſachlichen, nicht politiſchen Gründen Gegner der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit waren. Einige Aequivalente dafür, z. B., eine 
großere Zahl von Capitulanten als bisher, würden dann gewiß dafür 
gewährt werden. Die Bedenken, welche der liberale Abgeordnete, 
General v. Pfuhl, gegen die zweijährige Dienſtzeit hat, würden ſich 
dann wohl auch heben laſſen, da er namentlich den Umſtand als be⸗ 
denklich in ſeiner nicht gehaltenen Rede anführt, daß bei der zweijäh⸗ 
rigen Dienſtzeit es an den ſo nothwendigen Lehrmeiſtern für die einzu⸗ 
tretenden Rekruten fehlen würde. Die erhöhte Capitulantenzahl müßte 
dann dafür eintreten. Wie wir erfahren, ſoll ſich auch Se. königliche 


Hoheit der Prinz Friedrich Karl angeblich nicht als grundſätzlicher 
Gegner der zweijährigen Dienſtzeit in den herrſchenden Kreiſen bekannt 
haben. Wollen wir verſuchen zu bezeichnen, wie wohl hierbei der Ideen⸗ 
gang dieſes noch jungen und talentvollen Truppenführers ſein mag, ſo 
müſſen wir folgende Vermuthung ausſprechen: Unzweifelhaft wird auch 


hier die dreijährige Dienſtzeit als eine mehr leiſtende betrachtet, indeß 


die Erfahrungen der jüngſten Zeit ſollen bei feinem Armeccorps na: 
mentlich dargethan haben, daß trotz der erheblichen Vermehrung der 
Dienſtzweige durch das hinzugekommene Fechten und Turnen dennoch 


die Truppen bei einer geringeren Zeitverwendung für den Liniendienſt 


von der zu letzterem nothwendigen Strammheit und Durchbildung nichts 


eingebüßt haben. Hieraus läßt ſich alſo der vorſehende Schluß ziehen, 
daß wenn es ſein müßte, die Qualifikation des militäriſchen Theils der 
Nation (d. h. der Offiziere, Unteroffiziere und der durch fie auszu⸗ 
bildenden Jünglinge der Nation) derartig ſich bewähren würde, daß 
bei einer noch erhoͤhteren Dienſtthätigkeit auch bei einer nur zweijähri⸗ 


) Wie aus dem Datum hervorgeht, hat unſer geehrter 9 
dieſen Brief unmittelbar nach der ſogenannten Roon'ſchen Epiſode und 
alſo noch mitten in der jetzt wahrſcheinlich beendeten Miniſterrkriſis ge⸗ 
ſchrieben. Obgleich nun deshalb die Einleitung bereits antiquirt, und 
wir auch nicht in allen Punkten mit dem übrigen Inhalte einverſtanden 
find, fo theilen wir doch den Brief vollſtändig mit, um zu zeigen, wie 
in den herrſchenden Kreiſen über die zweijährige Dienſtzeit Bam 
wird. D. Red. d. Bresl. Z. 


gen Dienſtzeit der Infanterie ſich ein den Anforderungen der Gegen⸗ 
wart wenigſtens genügender Ausbildungsgrad ermöglichen laſſe. 
Verbürgen können wir natürlich dieſe Anſicht nicht. 

Berlin, 22. Sept. [Eine preußiſche Note gegen die Zoll⸗ 
einigung mit Oeſterreich.] Bekanntlich hatte Graf Rechberg 
in einer Note vom 21. v. M. die dieſſeitige Regierung aufgefordert, 
nachdem durch den bairiſch-würtembergiſchen Widerſpruch der mit Frank⸗ 
reich abgeſchloſſene Handelsvertrag geſcheitert ſei, nunmehr in die im 
Art. 25 des Handelsvertrages vom 19. Februar 1853 vorbehaltenen 
kommiſſariſchen Unterhandlungen über einen Handels- und Zollbund 
mit Oeſterreich einzutreten. Die vom 19. d. M. datirte preußiſche 
Antwort lehnt dies Anſinnen ab. Die Note führt aus, daß man 
dieſſeits die Verträge vom 2. Auguſt keineswegs als geſcheitert be⸗ 
trachte, da das Hervortreten einer Meinungsverſchiedenheit über eine 
große handelspolitiſche Maßregel nicht ſofort als gleichbedeutend mit der 
Verwerfung derſelben aufgefaßt werden könne, es vielmehr in ähnlichen 
Fällen ſchon öfter gelungen ſei, anfängliche Meinungsverſchiedenheiten 
im Wege weiterer Verhandlung auszugleichen. Eine andere Auffaſſung 
würde die Moͤglichkeit jeder Entwickelung in der Geſetzgebung des 
Zollvereins ausſchließen, weshalb man auch ferner den durch die Rück⸗ 
Äußerungen nach München und Stuttgart eingeſchlagenen Weg inne⸗ 
halten müſſe, einen Weg, der ſich als dem Intereſſe des Zollvereins 
entſprechend bewährt habe; die Gründe, aus denen man früher den 
Zeitpunkt für Eröffnung der Verhandlungen mit Oeſterreich noch nicht 
für eingetreten erachtet, ſeien alſo auch heute noch vorhanden, und da 
Oeſterreich ſelbſt zugeſtanden, daß es das Recht, dieſen Zeitpunkt zu 
beſtimmen, nicht auschließlich in Anſpruch nehmen konne, jo könne es 
nicht überrafchend fein, wenn Preußen an feinen Bedenken feſthalte. (N. Z.) 

Berlin, 23. Sept. [Preßprozeſſe.] Geſtern verhandelte der Crimi⸗ 
nalſenat des Kammergerichts eine Appellation des Redacteurs des „Publi⸗ 
ciſten“, welcher vom Stabigericht zu 10 Thaler Geldbuße wegen Veröoͤffent⸗ 
lichung auswärtiger Lotterie⸗Anpreiſungen verurtheilt war. Das erſte Er⸗ 
kenntniß wurde ohne Debatte beſtätigt. — Geſtern Vormittag ſtand vor der 
vierten Deputation des Stadtgerichts Audienztermin in der Unterſucungs⸗ 
ſache an, betreffend die Vernichtung des bekannten Artikels der „Garten⸗ 
laube“: „Der Untergang der Amazone.“ Es waren 20 Beſchlagnahme⸗ 
Intereſſenten vorgeladen, von denen der Verleger Ernſt Keil in Leipzig und 
die hieſige Geelhaarſche Buchhandlung durch Rechtsanwalt Lewald vertreten 


waren. Bei Prüfung der Vorladungen ergab ſich, daß ein Intereſſent nicht 


ordnungsmäßig geladen ſei. Es beantragte daher Staatsanwalt v. Meurs 
die Aufhebung des Termins, und wurde hierin, als darüber beim Gerichts⸗ 
hof ſich Zweifel erhoben, von Herrn Lewald unterſtützt, welcher ſeinerſeits 
die Erklärung abgab, daß er für den Hauptvorwurf der Anklage, betreffend 
die Seeuntüchtigkeit der „Amazone“, den Einwand der Wahrheit 
mache, denſelben auch ſofort zu begründen im Stande ſei, ſich jedoch wei⸗ 
tere Beweismittel vorbehalten ie weil er bei der Kürze der Zeit von 
ſechs Tagen das vollſtändige Beweismaterial herbeizuſchaffen 
Ade Stalrhe geweſen. Dieſen vereinten Anträgen gab der Gerichts⸗ 
hof nach und hob den geſtrigen Termin auf. 

Culm, 18. Sept. [Die polniſche Preſſe.] Ueber dem 
Haupte der hieſigen polniſchen Blätter „Nadwislanin“ und „Przyjaciel 
ludu“ ſchwebt das Damokles⸗Schwert. Dem frühern Drucker derſel⸗ 
ben, Hrn. v. Golkowski, iſt die Conceſſion rechtskräftig entzogen. Sein 
Schwiegerſohn, Hr. Ignatz Danielewski, war auf dieſen Fall vorbe⸗ 
reitet und hat fi ſchon bei Zeiten die Genehmigung der koͤnigl. Re⸗ 
gierung zum Betriebe des Buchdruckereigewerbes verſchafft. Ganz un⸗ 
erwartet kam indeſſen ſeine Verurtheilung wegen eines in den 
„Nadwislanin“ aufgenommenen, vom Holzhändler Stefanski verfaßten 
Artikels. Hr. Danielewski hat geſtern ſeine gegen ihn auf ein Jahr 
Einſchließung erkannte Strafe in der Feſtung Weichſelmünde antreten 
müſſen. Für ſeine Vertretung als Drucker im Sinne des § 3 des 
Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 iſt nicht geforgt worden und fo iſt es 
denn gekommen, daß nicht allein die geſtern erſchienene Nummer des 
„Nadwislanin“ mit Beſchlag belegt, ſondern auch beide Preſſen von 
der Polizeibehörde verfiegelt worden find. 

Inſterburg, 21. Sept. [Der gerichtliche Haftaufhe⸗ 
bungsbeſchluß, der Hrn. Otto Hagen nunmehr zugegan⸗ 
gen iſt,] lautet folgendermaßen: „In Sachen, betreffend die eidliche 
Vernehmung des Redacteurs der „Inſterburger Zeitung“, Otto Hagen, 
bat die erſte Abtheilung des koͤnigl. Kreis⸗Gerichts zu Inſterburg in 
ihrer Sitzung vom 5. September 1862, in welcher anweſend waren 
der Kreis⸗Gerichts⸗Director Mueller, die Kreis⸗Gerichts⸗Räthe Kaphan, 
Wagner und der Kreisrichter Gräßner, beſchloſſen, den Redacteur Otto 
Hagen aus der Haft zu entlaſſen. Gründe. Der Redacteur Otto 
Hagen wurde auf Grund der SS 311 und 312 der Crim.⸗Ordnung 
vom 14. Juni 1862 deswegen zur gerichtlichen Haft gebracht, weil er 
bei ſeiner auf Requiſition des Gerichts der 1. Diviſton zu Königsberg 
erfolgten Vernehmung ſich hartnäckig weigerte, denjenigen zu nennen, 
welcher ihm die in Nr. 61 der „Inſterburger Zeitung“ (Jahrg. 1861) 
abgedruckte kriegs miniſterielle Verfügung vom 4. April 1861, nebſt der 
daran geknüpften Bemerkung, mitgetheilt hat. Die Haft hat bis auf 
den heutigen Tag gedauert. Das unterzeichnete Gericht iſt der Anſicht, 
daß dieſelbe nicht weiter auszudehnen iſt, denn, mag man nun anneh⸗ 
men, daß die Haft die Natur einer wirklichen Strafe hat, ſo würde 
eine Verlängerung derſelben mit der Bedeutung der Sache, in welcher 
das Zeugniß verlangt und verweigert wird, gar nicht im Verhältniß 
ſtehen; nimmt man aber an, daß die Haft nur ein Executionsmittel 
zur Erzwingung einer Handlung bildet, ſo führt die Verlängerung der⸗ 
ſelben nicht zum Ziele, weil der Redacteur Hagen durch ſie 
nur gewinnen kann. Es iſt notoriſch, daß feine Ver⸗ 
mögenslage bei feiner Inhaftirung von der allerſchlech⸗ 
teſten Art war und daß dieſelbe durch die für ihn an vie⸗ 
len Orten veranſtalteten Geldſammlungen bedeutend 
verbeſſert iſt und durch eine Verlängerung der Haft noch 
mehr verbeſſert werden wird). Es iſt deshalb feine Freilaſſung 
beſchloſſen worden. Zu einer ſolchen Beſchlußnahme hält ſich das Col: 
legium für berechtigt, weil es der ordentliche Richter des Redacteurs 
Hagen ift und der ordentliche Richter denjenigen, welcher fein Zeugniß 
oder deſſen Beeidigung verweigert, durch Geld⸗ oder Gefängnißſtrafe 
dazu anhalten ſoll, $ 312 und 337 der Criminal⸗Ordnung, zumal, 
wenn, wie im vorliegenden Falle, noch keine Unterſuchung gegen eine 
beſtimmte Perſon ſchwebt. Inſterburg, den 5. Sept. 1862. Königl. 
Kreis⸗Gericht, 1. Abth. gez. Mueller. Kaphan. Wagner. Graeßner.“ 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 22. Sept. [Vorparlament.] Intereſ⸗ 
ſant wäre es, ſagt die „Südd. Z.“, wenn ſich beſtätigen ſollte, was 
man dem „Nürnberger Korreſpondenten“ aus München ſchreibt: Den 


*) Darnach kann Herr Hagen dem Himmel danken, daß er kein reicher 
Mann, ſonſt hätte er noch etwas länger ſitzen können. 


Gegenſtand der Berathung in Frankfurt werden die Reformvorſchläge 
der Conferenzſtaaten und die Zollvereins angelegenheit bilden.“ Hier: 
nach hätte man für Frankfurt die Tagesordnung von Weimar vollſtän⸗ 
dig adoptirt — dieſelbe Tagesordnung, die es den Oeſterreichern ver⸗ 
bietet, in Weimar zu erſcheinen! 


Heidelberg, 20. Septb. [Heinrich v. Gagern.] Wie die 
„Südd. Z.“ hört, wird Heinrich v. Gagern an der Verſammlung in 
Weimar theilnehmen. 

Aus Schwaben, 20. April. [Eine Myſtification.] Der 
„Berl. A. Z.“ wird geſchrieben: Mehrere deutſche Blätter find gegens 
wärtig das Opfer einer Myſtification, welche der Aufklärung bedarf, 
um nicht die Mißverſtändniſſe innerhalb der nationalen Parteien um 
ein neues zu vermehren. Sie veröffentlichen nämlich ein von mehreren 
früheren Parlaments⸗Mitgliedern der äußerſten Linken ausgehendes 
Schreiben, welches zu einer vertraulichen Beſprechung gleichgeſinnter 
Collegen nach Frankfurt a. M. einladet, und folgern daraus, es werde 
gegen die weimarer Verſammlung neben der großdeutſchen frankfurter 
Demonſtration eine dritte radikale Gegenverſammlung beabſichtigt. Dies 
iſt vollkommen grundlos. Jenes Einladungsſchreiben exiſtirt allerdings, 
allein es wurde bereits im Anfang Juli in Umlauf geſetzt, und die 
vertrauliche Beſprechung, zu welcher daſſelbe einlud, hat längſt ſtatt⸗ 
gefunden, nämlich während des frankfurter Schützenfeſtes. Ich bin 
zugleich im Stande, Ihnen einiges Nähere über dieſe Beſprechung mit⸗ 
zutheilen, an der eine Anzahl von Mitgliedern des ſtuttgarter Rumpf⸗ 
Parlaments ſich betheiligte. Die gehobene Stimmung, welche wäh⸗ 
rend des frankfurter Feſtes herrſchte, gab einigen Mitgliedern aus Nord⸗ 
Deutſchland den Gedanken ein, ob es nicht an der Zeit ſei, daß die 
dem frankfurter Parlament bis zu ſeiner Sprengung treu gebliebenen 
Mitglieder ſich ſofort als die wahre geſetzliche Vertretung der Nation 
wieder conſtituiren und die Reichsverfaſſung als zu Recht beſtehend pro⸗ 
klamiren ſollten. Dieſer Gedanke wurde jedoch von den anweſenden 
Süddeutſchen auf's Nachdrücklichſte bekämpft und mit Hinſicht auf die 
in Süddeutſchland allgemein herrſchende Stimmung als völlig unaus⸗ 
führbar nachgewieſen. Eines jener norddeutſchen Mitglieder, hiervon 
nicht überzeugt, begab ſich darauf ſelbſt nach Stuttgart, um aus eigener 
Erfahrung kennen zu lernen, ob dieſe Aeußerungen wirklich mit der 
allgemeinen Stimmung im Süden harmonirten. Er machte die Er⸗ 
fahrung, daß es ſich allerdings ſo verhielt, und daß hier Niemand an 
die Ausführbarkeit eines ſolchen Unternehmens dachte. Dieſer Vorgang 
iſt bemerkenswerth, weil man gerade in Schwaben, wie nirgends, 
theoretiſch an dem Recht der Reichsverfaſſung feſthält, die Einſicht 
in die Unmöglichkeit, jetzt in praktiſcher Weiſe auf das geſcheiterte frank— 
furter Werk zurrückzukommen, hier alſo doppelt von Gewicht iſt. Von 
einer radikalen Parteiverſammlung, die der weimarer Verſammlung 
ſich entgegenſtellt, iſt alſo, wie geſagt, gar keine Rede. Ebenſowenig 
wird der großdeutſche Tag in Frankfurt auf Betheiligung der liberalen 
oder radikalen Fractionen aus Schwaben rechnen dürfen. Vielmehr 
ſteht, wie ich geſtern ſchrieb, von Seiten dieſer Kreiſe die Betheiligung 
in Weimar außer Zweifel. 

Kaſſel, 20. Septbr. [Die neue Kammer.] Die Landtags⸗ 
wahlen ſind zu Ende. Unter den Gewählten finden wir 33 wieder: 
erwählte Mitglieder der letzten zweiten Kammer. Der letzten gemäß 
der Verfaſſung von 1831 einberufenen Ständeverſammlung gehörten 
10 der jetzigen Mitglieder zu. Dem Stande nach zählt man 24 Oeko⸗ 
nomen, 18 Juriſtrn, 3 Kaufleute, 3 Fabrikanten. 

[Wiederanſtellung.] Der ſeit einigen Jahren in Marburg 
lebende Obergerichtsratb Schneider, welcher früher zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden war, iſt als Criminaldirektor nach Rinteln berufen wor⸗ 
den. Der in Disponibilität verſetzte Obergerichts-Aſſeſſor Friedrich von 
Starck, zur Zeit als Geheimer Kammerrath auf der kurfürſtlichen Be⸗ 
ſizung Horzowitz in Böhmen, iſt als Obergerichtsrath bei dem Ober⸗ 
gericht in Kaſſel wieder angeſtellt worden. 

Kaſſel, 21. Sept. [Das Wahlgeſetz von a Wie uns von 
glaubhafter Seite verſichert wird, iſt nunmehr ein Entſchluß des Kurfürſten, 
hinſichtlich der der Ständeverſammlung zur verfaſſungsmäßig erforderlichen 
Zuſtimmung zu machenden Vorlage eines Wahlgeſetzes erfolgt. Sind wir 
recht berichtet, ſo wird dieſe Vorlage lediglich aus dem unveränderten Wahl⸗ 
Geſetz von 1831 beſtehen. Man hofft auf dieſe Weiſe der Ritterſchaft wieder 
die Vertretung auf dem Landtage als ſelbſtſtändige Corporation zuwenden 
u können, da vorausſichtlich die Bildung einer erſten Kammer auf unüber⸗ 
eigliche Hinderniſſe ſtoßen möchte, indem die Abneigung dagegen im ganzen 
Lande zu groß iſt. Man kann über den Vorzug der directen oder indirecken 
Wahl verſchiedener Meinung ſein, aber darüber kann keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit herrſchen, daß es ohne Weiteres geſchehen dürfte, einer großen 
Anzahl felbitftändiger Männer ein ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehendes Recht, 
das Recht der Mitwirkung bei der Wahl der Vertreter, in deſſen Beſitz ſie 
ſich zufolge des Wahlgeſetzes von 1849 befinden, wieder zu entziehen. Nach 
h 11 des Wahlgeſetzes von 1831 find nur wahlberechtigt diejenigen männ⸗ 
ichen Ortsbewohner, welche das Staats⸗ und Ortsbürgerrecht haben und 
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nicht zur Klaſſe der Geſellen und Tagelöhner gehören. Allein nicht blos 
dieſe Nicht⸗Bürger, Geſellen und Tagelöbner würden von der Wahl aus: 
geſchloſſen ſein, ſondern auch der größte Theil der Civil⸗ und Militär⸗ 
Staatsdiener, da ihnen nach Abänderung der Gemeindeordnung das Orts⸗ 
bürgerrecht nicht mehr zuſteht und ſie ſomit auch das nach dem Wahlgeſetz 
von 1831 ibnen gebührende Wahlrecht verloren haben. Eine pure Einfüh⸗ 
rung bezw. Wiederherſtellung dieſes Wablgeſetzes mit allen feinen noch wei⸗ 
teren Beſchränkungen bei der paſſiven Wahl ift unausführbar, vollſtändig 
überlebt. Einer weiteren Beleuchtung dieſer ganzen Angelegenheit können 
wir uns aber jetzt überheben, indem wir abwarten, ob unſere Mittheilung 
ſich bewahrheitet. Vorläufig muß man ſich mit dem Gedanken vertraut 
machen, daß wenn dieſes Wahlgeſetz in unveränderter Weiſe zur Annahme 
oder Ablehnung en bloc den Ständen vorgelegt wird, die letztere ohne Wei⸗ 
teres eintreten wird. . N.) 

Kaſſel, 21. Sept. [Die Wiederanknüpfung des diplo⸗ 
matiſchen Verkehrs] mit Preußen iſt in ein neues Stadium ge⸗ 
treten. Von preußiſcher Seite iſt nämlich der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
den, man wolle, um über die Frage, wer zuerſt ſeinen diplomatiſchen 
Vertreter abzuſenden habe, hinwegzukommen, einen beſtimmten Tag 
feſtſetzen, an welchem ſowohl der kurheſſiſche Geſandte in Berlin, als 
der preußiſche in Kaſſel einzutreffen habe. Indeß auch dieſer Vermit⸗ 
telungsvorſchlag hat bis jetzt hier keine Billigung gefunden. (Südd. Z.) 

Gotha, 22. September. [Bürgerwehr ſtatt Communal⸗ 
Garde.] Nach einer heute erſchienenen Miniſterial⸗Bekanntmachung 
hat das Miniſterium auf Grund des neuen Statuts für die Commu⸗ 
nalgarde den Beſchluß gefaßt, die hieſige Communalgarde mit alleini⸗ 
ger Ausnahme der Schützencompagnie aufzulöſen. Letztere wird den 
Stamm der einzurichtenden „Bürgerwehr“ bilden; die Waffen der bis⸗ 
herigen Communalgarde ſind ſofort nach einer deßfalls zu erlaſſenden 
ſtadträthlichen Bekanntmachung abzuliefern. Bekanntlich hatten die 
ſtädtiſchen Behörden die gänzliche Beſeitigung der Communalgarde be⸗ 
antragt. (N. Pr. Z.) 

Koburg, 21. Sept. [Der heutige deutſche Sängertag] hat ſei⸗ 
nen wichtigſten Beſchluß, einen allgemeinen deutſchen Sängerbund zu con⸗ 
ftituiren, einſtimmig gefaßt, und ging hierauf unter dem Vorſitze des Dr, 
Elben in Stuttgart, Mitgliedes des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des 
ſchwäbiſchen Sängerbundes, zur Berathung ſeines Statuts über, deſſen 
Hauptbeſtimmungen er in folgender Faſſung annahm: 

§ 1. Der deutſche Sängerbund umfaßt die einzelnen Sängerbunde 
Deutſchlands und die Sängerbunde und Männergeſangvereine im Auslande, 
welche ſich demſelben anſchließen. Sein Streben geht auf die Ausbildung 
und Veredlung des deutſchen Männergeſanges. Durch die dem deutſchen 
Liede inwohnende einigende Kraft will auch der deutſche Sängerbund in ſei⸗ 
nem Theile die nationale Zuſammengehörigkeit der deutſchen Stämme ftär- 
ken, und an der Einheit und Macht des Vaterlandes mitarbeiten. 5 

$ 2. Die Einzelvereine (Liedertafeln, Liederkränze, Männergeſangvereine) 
ſchließen ſich in landſchaftliche Sängerbunde zuſammen, ganz nach eigener 
Wahl in Betreff der Größe und Ausdehnung des von den einzelnen Bunden 
umfaßten Gebiets. Nicht die einzelnen Sängervereine, ſondern die land⸗ 
ſchaftlichen Bunde übernehmen die Vertretung der Sänger im Verhältniß 
zu dem allgemeinen deutſchen Sängerbunde. : ; 

$ 3, Der deutſche Sängerbund vertritt die Intereſſen der Geſammtheit 
der deutſchen Sänger. Er iſt berufen, alle zur Einigung der deutſchen Sän⸗ 
ger und zur Erfüllung ihrer hohen Aufgabe dienlichen gemeinſamen Vor⸗ 
ehrungen zu treffen. 5 

§ 4. Der deutſche Sängerbund feiert zur Verbrüderung der Sänger 
aller deutſchen Stämme in der Regel alle 4 Jahre ein allgemeines deutſches 
Sängerfeſt. Die Sänger der einzelnen deutſchen Gauen reihen ſich auf dem 
deutſchen Sängerfeſte in ihren landſchaftlichen Sängerbunden in den allge⸗ 
meinen deutſchen Männerchor ein. h 
{ Zur Berathung über allgemeine r wird bei 
jedem deutſchen Sängerfeſt alle zwei Jahre ein Sängertag gehalten. Der: 
ſelbe beſteht aus den Abgeordneten der landſchaftlichen Sängerbunde unter 
Mitberathung des Geſammtausſchuſſes.“ 

Der heutige allgemeine deutſche Sängertag ehrt ſeinen Namen, indem 
er von dem fchönjten deutſchen Geiſte beſeelt iſt, und als ein Mitglied 
meinte, man ſolle alles Politiſche im Statut und in der Debatte vermeiden, 
ward Solches faſt einſtimmig mit dem Bemerken zurückgewieſen: „Wo heute 
deutſche Männer tagen, iſt es eine politiſche Verſammlung im gewiſſen 
Sinne.“ Die hier tagenden deutſchen Männer repräſentiren aber an fünfzig 
landſchaftliche Sängerbunde aus allen Theilen Deutſchlands und mehr als 
45,000 einzelne Sänger. . (H. N.) 


Homburg, 18. Sept. [Spielbank.] Es iſt ſchon bekannt, 
daß die Generalverſammlung der Spielbankactionäre den Regierungs- 
antrag auf Beſchränkung des öffentlichen Spiels und allmähliche Amor⸗ 
tiſation der Geſellſchaftsactien ablehnte. Doch ſieht man mit Befrie 
digung aus dem „Taunusboten“, welcher die von einem Vertreter der 
Regierung, Regierungsrath Wieſenbach, gehaltene Rede mittheilt, daß 
es der ernſte (27) Wille des Landgrafen iſt, nach jener nicht erwarteten 
Ablehnung mit allen zur Erreichung des vorgeſteckten Zieles geeigneten 
Mitteln ſelbſtändig vorzugehen. (Allg. Z.) 

Dresden, 19. Sept. [Nationalverein.] Der „Deutſchen 
Allg. Ztg.“ wird berichtet: Vorgeſtern fand hier auf vorherige öffent: 
liche Einladung eine von einigen zwanzig Perſonen beſuchte Verſamm— 
lung von hieſigen Mitgliedern des Nationalvereins ſtatt. Profeſſor 
Wigard führte den Vorſitz. Man beſchloß nach vierſtündiger Debatte, 
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bei der nächſten Generalverſammlung in Koburg den Antrag zu ftellen, 
daß die Reichsverfaſſung von 1849 als zu Recht beſtändig erklärt 
und die Einberufung eines Parlaments nach Maßgabe dieſer Verfaſ⸗ 
ſung herbeigeführt werde. Als Redner betheiligten ſich insbeſondere 
Advokat Pappermann, Buchhändler von Boͤtticher, Dr. Schlimper und 
Andere. 

Hannover, 21. Sept. [Zur Minſterkriſis] wird der „Wei. 
Ztg.“ geſchrieben: Für den Grafen v. Borries iſt noch kein Erſatz ge⸗ 
funden, glaubwürdigen Nachrichten zufolge indeß bis jetzt auch wohl 
kaum einmal ernſtlich geſucht. Der Geh. Regierungsrath Roſcher wird, 
wie ſchon erwähnt, mittelſt förmlichen Erlaſſes kommiſſariſch beauftragt 
werden, die laufenden Departementsgeſchäfte fortzuführen; eine Ernen⸗ 
nung zum Miniſter iſt damit nicht verbunden. Auch für Hrn. v. Bar, 
den Inhaber zweier Portefeuilles, iſt ein Nachfolger zu ſuchen, da der⸗ 
ſelbe nur interimiſtiſch die Geſchäfte fortführen zu wollen erklärt hat. 
Vor der Hand iſt jedoch eine Neubildung des Miniſteriums nicht zu 
erwarten. 

Aus Holftein, 22. Sept. [Die Manöver.) Vorgeſtern haben die 
Truppenübungen am Dannewerk ihr Ende erreicht. Den Schluß bildete die 
große Parade vor dem König, bei welcher Gelegenheit alle fremden Offiziere, 
der Kriegsminiſter (der beiläufig in dieſen Tagen zum Großkreuz des Danne⸗ 
brog ernannt worden), ſowie der Miniſter für Schleswig, Hr. Wolfhagen, 
anweſend waren. Nachdem der Vorbeimarſch zu Ende, kehrte der König 
nach Falkenberg zurück, wo 4 Uhr Nachmittags vor dem Zeltlager des Kö⸗ 
nigs große Mittagstafel für ſämmtliche Offiziere und Militärbeamte, die 
fremden Offiziere u. a., im Ganzen 500 bis 600 Perſonen, ſtattfand. Ge⸗ 
ſtern (Sonntag) wollte der König verſchiedene Ausflüge von Falkenberg aus 
machen und heute (Montag) Morgens 8 Uhr über Miſſunde nach Glücks⸗ 
burg abreiſen, wo Se. Majeſtät feinen Geburtstag (6. Oktober) zu feiern 
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*r Wien, 23. Sept. [Die ungariſche Bodenkredit⸗ 
Anſtalt als politiſcher Hebel. — Anſichten eines ungari⸗ 
ſchen Magnaten über den Ausgleich. — Die Bankfrage 
im Reichsrath. — Zur deutſchen Frage.] Ich ſchrieb Ihnen 
ſchon vor einigen Wochen, daß ich den Verſuch, die ungariſche Frage 
von der Seite der materiellen Intereſſen anzupacken, für eine glückliche 
Idee der Regierung hielt, und ich glaube, der Erfolg, den die Ge⸗ 
währung der Gonceffion für eine eigene ungariſche Bodenkreditanſtalt 
gehabt hat, ſtraft meine Hoffnung nicht Lügen. Wir wollen uns auch 
hier vor jeder Uebertreibung hüten, aber ganz gewiß iſt, daß der Be⸗ 
ſchluß des ungariſchen Adels und Großgrundbeſitzes, eine Dankdeputa⸗ 
tion an den Kaiſer nach Wien hinaufzuſenden, die erſte ſpontane und 
echt rein offizielle Annäherung an den Monarchen iſt, zu welcher Un⸗ 
garn ſich ſeit der Auflöfung des Landtages verftanden hat. Die Adreſſen 
wegen Geneſung der Kaiſerin bildeten freilich einen noch früheren An⸗ 
knüpfungspunkt, allein das waren aber Akte der Galanterie, die mit 
der Politik gar nichts zu ſchaffen hatten. Ganz anders iſt es mit der 
geſtern in „Köztelek“ (Ausſtellungsplatz für landwirthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen) zu Peſth abgehaltenen Verſammlung zur Gründung der nach 
zwölfjährigem vergeblichen Bitten coneeſſionirten Hypothekenbank. Der 
Leiter dieſer Aſſembee, Graf Franz Zichy, k. k. Geheimrath, gehört 
allerdings zu jenem Theile des magyariſchen Adels, den das Leben in 
Wien ſeinem Vaterlande faſt ganz entfremdet hat, und iſt, was wir 
einen recht ſtrammen Reactionär nennen. Graf Leopold Nadasdy, 
welcher den Antrag auf Abſendung einer Deputation ſtellte, der Erb⸗ 
obergeſpan des banater Comitates, iſt dagegen ſchon eine populäre 
Perſönlichkeit, und wenn ich nicht irre, in der Ausübung feines Amtes 
durch Einſetzung eines Adminiſtrators ſuspendirt worden. Graf Emil 
Deſſewffy ift allerdings Altconſervativer und wüthender Deutſchenhaſſer, 
aber durch ein bei dem ungariſchen Adel nicht gerade häuſiges gentle⸗ 
männiſches Weſen und durch regen Sinn für Alles, was die Wohl⸗ 
fahrt der Menge betrifft, ſehr volksthümlicher Staatsmann, und auch er 
feeundirte dem Nadasdy'ſchen Antrage nach Kräften. Noch viel be 
merkenswerther aber ift es, daß nicht nur der Exminiſter Graf Szeeſen, 
ebenfalls ein Altconſervativer, bei dieſer Gelegenheit ſeit Jahr und Tag 
zum erſtenmale wieder hervortrat; ſondern daß ſelbſt der hochſinnige 
Majlath, Extaverncius, ja daß Baron Eoͤtvös und ſogar der etwas 
radikale Melchior von Lonyay, der auf dem Landtage beinahe den 
Deak zur Beſchlußpartei hinüberſchwenkte, die Annahme des Nadasdy⸗ 
ſchen Antrages mit lauten Eljen's begleiteten. — Wie mir ein unga⸗ 
riſcher Magnat dieſer Tage erzählte, iſt es bei Hofe ſehr gut aufge⸗ 
nommen worden, daß der Zuder Curiac, Graf Apponyi, der ſich in 
Biarritz befindet, dort mit einer gewiſſen Oſtentation jeder Gelegenheit, 
ſich Napoleon vorſtellen zu laſſen, aus dem Wege gegangen iſt. Die⸗ 
fer ſeltene Gewährsmann, allerdings ein Altconfervativer, und daher 
ein Optimiſt, immer aber ein Mann, der Land und Leute kennt, da er 
unter Bach als Leiter zweier Comitate fungirt bat, erklärt auch 
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Darf ich fragen, mein Herr, ſind Sie ein 
Gentleman? 3 

Am 23. März 1860 kam ich wegen einiger Verrichtungen nach 
London. Mein Weg führte mich durch Chancery Lane, wo ich ganz 
unvermuthet auf meinen alten Freund Frank Stonhouſe ſtieß. Wir 
nennen uns Freunde, obſchon in unſerm reſp. Alter ein ziemlicher Un⸗ 
terſchied iſt, denn Stonhouſe iſt 45, ich hingegen erſt 30 Jahre alt; 
überdies iſt er verheirathet und hat eine ziemlich anſehnliche Familie, 
während ich zu jenen nomadiſirenden Geſchöͤpfen „ohne Anhang“ ge⸗ 
höre, die man kurzweg Hageſtolze nennt; trotz dieſer Unterſchiede haben 
wir doch einander ſehr lieb. Nach einem Ausruf der Ueberraſchung 
und der Freude über das unvermuthete Wiederſehen, ſagte Frank haſtig: 
„In dieſem Augenblick habe ich wenig Zeit, aber komm zum Mittag⸗ 
eſſen zu mir, um 7 Uhr!“ 

„Recht gern“, ſagte ich, und wir trennten uns. 

Da ich fürchte, meine Erzählung wird etwas lang werden, darf 
ich am Anfang nicht weitläufig ſein, um ſo weniger, da dies hier nur 
eine Art Vorrede ſein ſoll. Stelle Dir alſo vor, lieber Leſer, daß das 
Mahl vorbei iſt, daß die Damen nach engliſcher Sitte den Saal ver⸗ 
laſſen haben, und daß auf dem Tiſche ein Iururiöfes Deſſert und Ma⸗ 
deira ſteht. Der Wein erweichte meines Freundes Herz und fo gelang 
es mir, aus ihm die nachfolgende Geſchichte zu erpreſſen, wobei ich 
ihm verſprechen mußte, dieſelbe bei ihrer Veröffentlichung in eine ſolche 
Form zu bringen, die eine Entdeckung unmöglich mache, und ſpäter nie 
— auch unter vier Augen nicht — mit einem Worte darauf zurück⸗ 
zukommen oder hinzudeuten. Ich verſprach mit ganzem Herzen, was 
gefordert war, und wunderte mich nur im Stillen, was nach jo 
feierlicher Einleitung wohl zu Tage kommen ſollte. Ein paar⸗ 
mal hielt Frank in ſeiner Erzählung an und es koſtete mir ſogar 
Mühe, ihn zur Fortſetzung zu bewegen. Ja, wenn ich nicht vorſorg⸗ 
licher Weiſe den Wunſch nach noch einer Flaſche Madeira geäußert, 
und dann dafür geſorgt hätte, daß er ſein Brudertheil davon trank, 
dann hätte ich vielleicht gar nichts von dem erfahren, was ich doch 
wiſſen wollte. Uebrigens erſchrak ich faſt über das Gehörte, welches 
in Geſtalt von Frage und Antwort zu Tage kam, mitunter ganz leicht 


herausfloß, dann aber wieder in abgeriſſenen Sätzen und mühſam her⸗ dert 
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menhang ſprechen. Als Hauptperſon in der Geſchichte tritt er auf und 
ſpricht daher in der erſten Perſon; ich, lieber Leſer, verſchwinde gänz⸗ 
lich, und bitte dich, ausſchließlich auf Frank zu hören. 

„Darf ich fragen, mein Herr, ſind Sie ein Gentleman?“ Welche 
wunderliche Frage das! Was ſollte ſie aus dem Munde einer jun⸗ 
gen Dame bedeuten? Wie und was konnte ich wohl darauf er⸗ 
widern? Du mußt wiſſen, daß ich eines Tages im Jahre 18 —, 
jung wie ich war und erſt kürzlich zum Advokaten avancirt, trotz 
der zornigen Einwendungen eines gereizten Conducteurs, über⸗ 
müthig in einen Wagen erſter Klaſſe des ſchon in Bewegung geſetzten 
Extrazuges ſprang, der von Reigate nach London gehen ſollte. Eine 
junge Dame, ungefähr 19 Jahre alt, ſehr ſchoͤn, mit lichtem Haar, 
blauen Augen ꝛc. ſaß ganz allein im Coupé. Sie war augenſchein⸗ 
lich ſehr niedergeſchlagen und ſchien mich zum Kuckuck zu wünſchen, 
wie ich mir einbildete. Nach Verlauf einiger Secunden richtete meine 
ſchöne Reſegefährtin die folgende Frage an mich: „Darf ich fragen, 
mein Herr, ſind Sie ein Gentleman?“ Ich war eben im Begriff, 
hierauf in ſpöttiſchem Tone zu antworten, da fiel es mir auf, daß die 
Stimme der Dame, während ſie ſprach, zitterte, und daß ſie alſo in 
vollem Ernſte gefragt hatte, gleichviel, was ihre Beweggründe ſein 
konnten. 

„Mein Fräulein“, erwiderte ich, „Ihre Frage klingt wunderlich, 
indeſſen, ich glaube wohl, ich kann von mir ſagen, daß ich ein Gentle⸗ 
man bin. Wenn Sie mir übrigens erklären wollen, was Sie unter 
Gentleman verſtehen, dann dürfte ich in der Lage ſein, Ihnen mit 
größerer Beſtimmtheit zu antworten, als ich dies jetzt kann.“ 

„Sir, unter Gentleman verſtehe ich einen Herrn, der nicht nur 
nicht ſich die Verlegenheit einer Dame zu Nutze macht, ſondern der im 
Gegentheil alles aufbietet, ihr zu helfen.“ 

„Dann kann ich Ihnen die Verſicherung geben, daß ich ein Gene: 
man bin!“ 

„Würden Sie wohl fo gut fein, den Kopf zum Wagenfenſter hin: 
auszuſtecken und nicht eher umzublicken, bis daß ich Sie rufe?“ 

Ich erhob mich ſofort, um zu gehorchen, obſchon ich mich wun⸗ 
e, was Alles dies bedeuten könne; einen forſchenden Blick, ob ſie 
nicht am Ende ein verkleideter Räuber wäre, konnte ich nicht umhin, 


Um den Leſer damit nicht unnützerweiſe zu ſpan⸗ ihr zuzuwerfen. 
nen, laſſe ich meinen Freund Frank Stonhouſe allein und im Zuſam⸗ großes Packet, ſonſt nichts. 


Alles was fie im Wagen bei ſich führte, war ein 
Sie mochte meine Gedanken ahnen. 

„Halt, mein Herr!“ rief ſie, „es ſcheint doch ſchicklich, doß ich Ih⸗ 
nen das Folgende mittheile: Ich bin eben von meiner Helmath in 
der Nähe Reigates entflohen; dies iſt etwas, was für mich mehr gilt 
als Leben oder Tod. Der Zug wird nicht zwiſchen Reigate und Lon⸗ 
don anhalten, aber ich werde ſicherlich mit Hilfe des Telegraphen ver⸗ 
folgt und an der Endſtation entdeckt werden, wenn es mir bis dahin 
nicht glückt, mich fo zu verkleiden, daß Alle getäuſcht werden, welche 
nach mir ſuchen. Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort als Dame, daß 
ich in keiner Weiſe unrecht handle, indem ich thue, wozu ich nur ge⸗ 
zwungen bin — mehr kann ich Ihnen nicht mittheilen.“ 

Sie brach in Thränen aus, und nach einem krampfhaften Schluch⸗ 
zen ſagte ſie, auf das Fenſter deutend: „Und nun, mein Herr, haben 
Sie die Güte zu zeigen, daß Sie ein Gentleman ſind, und erfüllen 
Sie meine Bitte; ich werde meine Kleidung wechſeln.“ 

Ich ſtand auf, aber das wird man mir wohl glauben, daß die 
laͤngſten zehn Minuten, welche ich jemals verlebt, die waren, während 
deren ich mit Kopf und Schultern aus dem Eiſenbahnwagen lehnte, 
und auf die Umgebung draußen ſtierte. So wenig beſchäftigten ſich 
übrigens meine Augen und mein Verſtand mit dem, was da draußen 
vor mir ausgebreitet lag, daß ich bei meiner Ehre nicht im Stande 
bin zu ſagen, ob wir durch eine Wüſte oder grüne Felder, oder ob 
wir durch Dörfer oder über ein Meer dahinbrauſten. Endlich ward 
mir geſagt, das ich mich umſehen dürfe. Ich that ſo. Wo in aller 
Welt konnte die Dame geblieben ſein? Vor mir ſaß ein durch Thrä⸗ 
nen lächelnder jugendlicher Middy*) in durchaus vorſchriftsmäßiger 
Tracht, mit kurzem Haar und die Mütze pfiffig auf einer Seite des 
Sei Im Schooße des hübſchen Jünglings lagen eine Menge 
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„Danke, mein Herr“, fagte fie. „Sie werden wohl nie richtig er: 
fahren, welche große Güte Sie mir eben erwieſen haben, und wahr: 
ſcheinlich ſehen wir uns nie wieder. Um Ihren Namen will ich Sie 
nicht fragen, aber wenn Sie mir etwas geben wollen, das Ihnen ge⸗ 
hört, und was mich an dieſe Stunde erinnern kann, würde ich Ihnen 
ſehr verbunden ſein.“ 


J Abkürzung für Midſhipman, d. h. Seekadett, 


unbedenklich, die Stimmung unter dem Landvolke fei fo gut, daß ein 
geſchickter Hofkanzler den Verſuch mit Neuwahlen zum Landtage ſehr 
bald werde wagen können, wenn er ſich nur auf zuverläſſige und nicht 
geradezu verhaßte Obergeſpäne ſtützen könne. Mein Berichterſtatter 
wollte wiſſen, auch Graf Forgach ſei dieſer Meinung und habe bereits 
alle nöthigen Vorkehrungen getroffen, um binnen kurzer Zeit einige 
Obergeſpäne der Partei Deak wieder zu inſtalliren; ich meinerſeits be⸗ 
kenne, daß ich ſehr überraſcht ſein würde, wenn dieſelben annähmen. 
Dann rechnet man mit Beſtimmtheit darauf, das der Bauer, der das 
Bedürfniß der Ausgleichung dringend empfinde und ſich einerſeits, von 
Räubern und Brandlegern geängſtigt, nach der ſtrammeren Verwal⸗ 
tung der Bach 'ſchen Periode zurückſehne, andererſeits recht wohl fühle, 
daß erſt das Proviſorium die Adelsoligarchie gebrochen habe, lenkſam 
bei den Wahlen ſein werde. — Nur müſſe die Regierung — wobei 
ich wieder ſehr an der Einwilligung Schmerlings zweifle — darauf 
verzichten, daß dieſer Landtag ſchon den Reichsrath beſchicke, und ſich 
damit begnügen, daß eventuelle königliche Propoſitionen über die, 
an der „avitiſchen“ Verfaſſung Ungarn's vorzunehmenden Abän⸗ 
derungen in Betracht ziehe. — Daß die Bankfrage noch in dieſer 
Seſſion zur Erledigung gelangen wird, ſcheint nach der geſtrigen 
Sitzung des Finanzausſchuſſes mit Sicherheit zu prophezeien. Denn 
wenn auch von den Forderungen des Ausſchuſſes, welche die Banklords 
entſchieden zurückwieſen, nur eine minder wichtige zur Sprache kam, 
ſo ward dieſelbe doch im Sinne der Bank gelöſt, dahin nämlich, daß 
das Inſtitut nicht unbedingt verpflichtet ſein ſolle, in jedem Handels⸗ 
und Gewerbekammer⸗Bezirke eine Filiale zu begründen; und die Stim⸗ 
mung war von beiden Seiten eine ſo entgegenkommende, kampfesmüde, 
daß man ſich wohl einigen wird, ſei's auch nur um ein Ende zu 
machen. Uebrigens hält der Ausſchuß heute Abend eine zweite Sitzung. 
— Auch bezüglich der Beſchickung Frankfurts wird heute wieder con⸗ 
ferirt; ich fürchte, in dieſer Beziehung wird das Zeitungspublikum bald 
mit Voltaire ſagen: „Tout les genres sont bons hors le genre 
ennuyeux!“ 
C. C. Wien, 23. Sept. (Abgeordnetenhaus.] Finanzminiſter 
v. Plener giebt folgende Erklärung ab: Die Regierung habe ihrerzeit eine 
Vorlage wegen Erhöhung der directen Steuern für 1862 eingebracht. In 
eine definitive Berathung und Beſchlußfaſſung über dieſelbe ſei bis jetzt das 
Haus nicht eingegangen. Indeſſen ſei die Zeit ſo weit vorgerückt, daß das 
Ende des Verwaltungsjahres 1862 bevorſtehe. ürde nun auch das Haus 
eine Steuer⸗Erhöhung beſchließen, ſo müßte derſelben, um ſie wirkſam zu 
machen, eine rückwirkende Kraft eingeräumt werden, was, wie ſich die Re⸗ 
ierung nicht verhehle, mit großen Schwierigkeiten verbunden und zum Theil 
ogar unausführbar wäre. In Erwägung deſſen ziehe die Regierung ihre 
Vorlage zurück, und behalte ſich vor, für 1863 eine neue einzubringen. — 
Vor dem Schluſſe der Sitzung, in welcher über die Reviſion des Grund⸗ 
ſteuerkataſters debattirt wurde, erhielt noch Abg. Staniek (Czeche) das Wort. 
Er erinnert das Haus an die rg er welche die Czechen wegen der 
Beſchränkung des Wirkungskreiſes der landwirthſchaftlichen Vereine ſeitens 
der Regierung geſtellt, und fügt hinzu, daß die Interpellanten nun bereits 
drei Monate auf eine Antwort harren. Er conſtatire dieſe Thatfache vor 
dem Haufe, damit daſſelbe einen Maßſtab für die Zukunft habe, wie Inter⸗ 
pellationen ſeitens des Miniſteriums gewürdigt werden. Miniſter Schmer⸗ 
ling: Er bekenne, daß er ſich eine Vergeßlichkeit habe zu Schulden kommen 
laſſen. Aber man möge ihn entſchuldigen, da weit wichtigere Fragen an 
ihn und das Haus herangetreten ſeien, die in Rede ſtehende Interpellation 
aber weder für das Wohl des Reiches noch auch ſpeziell für das Wohl des 
Königreiches Böhmen (große Heiterkeit links) irgend welche Bedeutung habe. 
Gelächter.) Doch ſehe er ſeinen Fehler ein und werde ihn in den nächſten 
gen gut machen. (Lärmende Heiterkeit.) > 


Italien. 


Turin, 20. Sept. Abbate Stellardi, der dem heiligen Vater 
die Vermählung der Prinzeſſin Pia anzeigen ſollte, hat eine volle Stunde 
Audienz bei Pius IX. gehabt. Von Politik war dabei keine Rede. 
Der Papſt ſoll aber ſehr liebenswürdig geweſen ſein und ſich auch nach 
dem Befinden des Verwundeten in Varignano erkundigt haben. — 
Das neue Blatt, welches als Organ der Reaction in Italien ge⸗ 
gründet werden ſoll, wird der „France“ zufolge in Neapel erſcheinen. 
— Die Hausſuchungen und Verhaftungen, welche in Turin in der 
Nacht vom 17. auf den 18. September erfolgt ſind, hat Lamarmora 
veranlaßt, der Ratazzi telegraphirte, es ſei ein Anſchlag auf das 
Leben Napoleon's III., Victor Emanuel's und Ratazzi's im Werke. 
Seitdem, ſchreibt man der „Independance“, „läßt Ratazzi ſich nicht 
mehr allein und zu Fuß auf der Straße blicken.“ — Man berechnet, 
daß das von der Regierung vorbereitete Geſetz wegen Einführung der 
Einkommenſteuer derſelben einen jährlichen Ertrag von 180 Mill. 
ſichern werde. . (Köln. 3.) 

Neapel, 17. Sept. (Nat.⸗Z.) [Endlicher Bruch der officiellen 
Welt mit Frankreich. — Mazzini. — Thätigkeit der Actions⸗ 

artei in Unteritalien und Sicilien. — Einige Vortheile des 
elagerungszuſtandes.] Alſo doch, ſcheint es, wird der allgemein und 
längft gewünſchte Umſchlag der turiner Politik nun endlich erfolgen, und der 
gegenwärtigen, mit der Würde einer ſelbſtändigen Nation nicht gut verein: 
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baren Abhängigkeit Italiens von Frankreich ein Ende machen. Erſt nach 
2jährigen fortdauernden Enttäuſchungen hat die Regierung den wahren 
Werth der napoleoniſchen Verſprechungen erkannt. Die miniſteriellen Or⸗ 
ane, welche vor wenigen Tagen noch in dem blinden Gehorſam gegen 
Frantreich das einzige Heil Italiens erblickten, haben bereits das Loſungs⸗ 
wort erhalten, und verlangen jetzt ein feſtes Auftreten gegen die Tuilerien. 
Die Lagueronnier'ſchen Artikel der „France“, denen man hier doch eine große 
Bedeutung beilegt, haben mit einem Schlage die Anſichten ſelbſt der eifrigſten 
Verfechter des franzöſiſchen Bündniſſes umgewandelt. Alle die Leute und 
beſonders auch die Armee, welche mit Aspromonte den Kaufpreis für Rom 
bezahlt wähnten, ſind plötzlich zu den heftigſten Gegnern Napoleons gewor⸗ 
den. Freilich iſt es nicht möglich, die unterbrochene een Maß Expedi⸗ 
tion jetzt ſchon mit Hilfe der Regierung in großartigerem Maßſtabe wieder 
zu beginnen. Es wird lange dauern, ehe die gekränkte Actionspartei, welche 
mit einer gewiſſen Schadenfreude die offenbare Niederlage der Politik Ra⸗ 
tazzi's betrachtet, ſich jo weit verſöhnen läßt, um nochmals mit ihren frei⸗ 
willigen Schaaren für Victor Emanuel in's Feld zu rücken. Mazzini hat 
die Gelegenheit gut benutzt, um den zwiſchen der Regierung und Garibaldi 
entſtandenen Bruch nach Kräften zu vergrößern. In einem ſehrlangen, geſtern hier 
in vielen Exemplaren im Geheimen verbreiteten Briefe erklärt der Agitator, 
daß die Republikaner kein Bündniß mehr mit einer Regierung eingehen 
können, die bei Sarnico für Oeſterreich, bei Aspromonte für den Papſt in 
die Schranken trat. Nur unter der Bedingung, daß die Einigung Italiens, 
alſo die Eroberung Roms unverzüglich in Angriff genommen werde, will er 
der Monarchie noch einen kurzen Waffenftilftand geſtatten. Zu den Ver: 
legenheiten in der äußern Politik kommt für das Miniſterium jest auch noch 
die beſonders in Süditalien deutlich hervortretende Verſchlimmerung der in: 
neren Lage. Die nur für einige Tage durch den Belagerungszuſtand und 
durch die Verhaftung ihrer Führer verblüffte Actionspartei fängt an, ſich in 
bedenklicher Weiſe, und zwar diesmal in republ kaniſchem Sinne wieder zu 
regen. An die Stelle des unterdrückten, wenn auch zur Actionspartei gehb⸗ 
rigen, ſo doch immer noch monarchiſchen „Popolo d'Italia“, iſt ein republi⸗ 
kaniſches, unter dem Titel „Roma o Morte“ im Geheimen dene 
Journal getreten. Sicherlich wird die geheime Preſſe bald eine Verbreitung 
finden, welche die aus der Suspendirung der Preßfreiheit erwarteten Vor⸗ 
theile reichlich überwiegt. Am vorigen Sonntag war auch ſchon wieder von 
einer Garibaldiniſchen Demonſtration, die indeſſen von den vielen rechtzeitig 
ausgerückten Patrouillen verhindert werden konnte, die Rede. Einen weit 
ungünſtigeren Verlauf als bier auf dem Feſtlande, haben die Verhältniſſe 
auf dem immer leicht in Flammen zu ſetzenden Sicilien genommen. Die 
nach dem Gefecht von Aspromonte in Palermo gemachten Demonſtrationen 
ſind in faſt allen Städten der Inſel wiederholt worden, und beweiſen, wie 
ſehr dort das Anſehen der Regierung geſunken ſein muß. Gewöhnlich waren 
es die Municipalbehörden ſelbſt, welche die Bevölkerung zu den heftigſten 
Kundgebungen im mazziniſtiſchen, oder in einigen Orten auch im bourboni⸗ 
ſchen Sinne, aufreizten. In Trapani wurde ein von Aspromonte kommen⸗ 
des Bataillon Berſaglieri mit Piſtolenſchüſſen und Steinen fo übel empfan⸗ 
en, daß es ſich, um einen Straßenkampf zu vermeiden, ſofort wieder ein⸗ 
chiffen mußte. Aehnliche Demonſtrationen gegen die ſonſt auf der Inſel 
recht beliebte Armee kamen in Meſſina, Marſala und Palermo vor. Die 
zu große Strenge, mit welcher der Belagerungszuſtand dort gehandhabt 
wird, und welche hoffentlich bald mit der von der „Italie“ bereits angekün⸗ 
digten Abberuſung des General Brignone, und mit der Ernennung eines 
Civil⸗Präfecten ihr Ende erreicht, iſt wenig geeignet, die Aufregung zu be⸗ 
ſchwichtigen. Uebrigens iſt das, wie es ſcheint, bauptſächlich von den unter 
liberaler Maske wirkenden Bourboniſten geſchürte Demonſtrationsfieber der 
Sicilianer ſeit einigen Tagen im Abnehmen. Hier in Neapel hat der Bela⸗ 
gerungszuſtand wenigſtens den einen Vortheil, dem General Lamarmora die 
Macht zur Vernichtung der nichtswürdigen Camorra und zur Säuberung 
des Beamtenperſonals von den noch ſeit der früheren Regierung in demſel⸗ 
ben ſteckenden ſchlechten Elementen in die Hand zu geben. Von den Camor⸗ 
riſten find gegen 600 verhaftet; die übrigen ſuchten ſich durch die Flucht zu 
retten, und haben ſich zum Theil in Brigantenbanden in der Umgegend der 
Stadt verwandelt. Viele Präfecten wurden bereits gewechſelt, und noch 
andere Perſonalveränderungen in der ganzen Verwaltung ſtehen bevor. 
Weniger zu billigen als dieſe Maßregeln iſt die unerklärliche und ungeſetz⸗ 
liche Strenge, mit welcher gegen die bei ihrer Rückkehr von Catania hier 
verhafteten Deputirten Mordini, Fabrizi und Calvino verfahren wird. Trotz 
der Proteſte des Kammer⸗Präſidenten Tecchio werden fie noch immer gejan: 
en gehalten, und ihnen ſogar alle Verbindungen mit ihren Freunden unter⸗ 
ſagt. Eine vorgeſtern von den hier anweſenden Deputirten abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung, in welcher über die Maßregeln zur Befreiung der verhafteten 
Collegen berathen werden ſollte, ergab kein bemerkenswerthes Reſultat. Der 
abe Pulsky iſt in Freiheit geſetzt, und konnte geſtern ungeſtört nach Genua 
abreiſen. 
[Graf Cavour über die revolutionaire Dictatur und 


Garibaldi.] Die gegenwärtige Stellung der Aktionspartei dürfte 
die Veröffentlichung eines Briefes des jetzt ſo angerufenen Grafen Ca⸗ 
vour intereſſant erſcheinen laſſen. Der berühmte Minifter ſchreibt an 
einen italieniſchen Staatsmann: 


— 
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en 5 ˖ Turin, den 2. Oktober 1862. 
eurer Freund! 


Ich danke Ihnen für den Brief, den Sie mir am 20. September geſchrie⸗ 
De haben, bin aber in Betreff der Rathſchläge, die er enthält, nicht ein: 
verſtanden. 

Um es offen zu ſagen, betrachte ich den Vorſchlag, bis zur vollſtändigen 
Löſung der italieniſchen Frage den König mit unumſchränkter Gewalt zu 
bekleiden, für verderbenbringend. 5 3 

Sie erinnern ſich ohne Zweifel, wie ſehr die engliſchen Journale es den 
Italienern verargt haben, daß fie während des vorjährigen Krieges die con⸗ 
jtitutionellen Garantien ſuspendirten. Dies in einer Zeit anſcheinenden Frie⸗ 
dens thun, würde einen noch viel ſchlimmeren Eindruck auf die öffentliche 
Meinung in England und auf alle Liberalen des Continents machen. 


Im Innern des Königreichs aber würde dieſe Maßregel ſicher nicht bei⸗ 
tragen, die Eintracht unter der großen nationalen Partei herzuſtellen. 

Das beſte Mittel zu zeigen, wie ſehr das Land davon entfernt iſt, die 
Theorien Mazzini's zu tbeilen, it, dem Parlament die größte Freiheit der 
Cenſur und der Controle laſſen. Ein durch eine große Mehrbeit von Depu⸗ 
tirten bewilligtes Vertrauensvotum wird dem Miniſterium eine ganz andere 
Autorität verleihen, als die, welche irgend einer Diktatur innewohnen könnte. 

hr Rath würde bloß die Wirkung haben, die Idee Garibaldis der Ver⸗ 
wirklichung nahe zu bringen, der ſichtlich darauf losgeht, eine große revolu⸗ 
tionaire Diktatur zu erlangen, im Namen des Königs ausgeübt, ohne Con⸗ 
trole einer freien Preſſe, ohne individuelle und ohne parlamentariſche Ga⸗ 
rantien. Ich glaube im Gegentheil, daß es der größte Ruhm für Italien 
fein wird, daß es ſich als Nation zu conſtituiren vermocht bat, ohne feine 
Freiheit aufzuopfern und ohne durch die diktatoriſchen Hände eines Crom⸗ 
well zu gehen, daß es ſich des monarchiſchen Abſolutismus zu entledigen 
vermocht hat, ohne doch unter den revolutionairen Deſpotismus zu verfallen. 

Für den Augenblick giebt es kein anderes Mittel dieſes Ziel zu erreichen, 
als daß man aus der Unterſtützung des Parlaments die moraliſche Kraft 
zieht, welche im Stande iſt, die Sekten zu beſiegen und uns die Sympattien 
des liberalen Curopa zu bewahren. Zu Wohlfahrts⸗Ausſchüſſen, oder was 
daſſelbe, zur revolutionairen. Diktatur einer oder mehrerer Perſonen zurück⸗ 
kehren, tödtet die geſetzliche Freiheit, welche wir als unzertrennliche Gefähr⸗ 
tin unſerer nationalen Unabhängigkeit anſtreben. 

Glauben Sie ꝛc. C. Cavour. 

W. P. Aus Ligurien, 19. Sept. Uunſchlüſſigkeit über 
das Schickſal Garibaldi’d. — Gefangene Freiſchärler. — 
Berichtigung. — „Morning Poſt“ gegen die Mazziniſten.] 
Ueber das Schickſal Garibaldi's, deſſen Zuſtand ſich nicht gebeſſert, 
iſt noch immer nichts Poſitives beſchloſſen. Die Meinungen für und 
wider die Amneſtie ſind in den maßgebenden Regierungskreiſen ſo ver⸗ 
ſchieden, ja jo ſchroff, daß ohne eine empfindliche Verletzung der Ge⸗ 
fühle der einen oder der anderen Partei kaum eine Löſung moͤglich 
ſcheint. Jedenfalls muß der Kampf der ſich gegenüberſtehenden Meinun⸗ 
gen ein ziemlich hartnäckiger ſein, weil noch nichts von einem endgilti⸗ 
gen Entſchluß verlautet. — Inzwiſchen kommen hier noch fortwährend 
gefangene Freiſchärler an, welche man bisher in Neapel zurückgehal⸗ 
ten. Das Ausſehen und die Behandlung derſelben ſprachen nichts weniger als 
von einer großen Milde und Rückſicht für dieſe jungen Leute. Wir 
haben vorgeſtern einen Zug von etwa 100 Mann geſehen, welche in 
dem erbärmlichſten Zuſtande von Neapel kamen. Es waren lauter 
junge Leute von 17 bis. 24 Jahren, buchſtäblich in Lumpen, viele bar: 
fuß oder ohne Kopfbedeckung. Manche beſaßen blos ein ſchmutziges 
Hemd und ein zerriſſenes Beinkleid. Der Unwille über dieſe auffal⸗ 
lende Sorgloſigkeit der Behörden iſt hier allgemein. Die Gefangenen 
waren von zwei Peleton Gendarmen und zahlreichen Polizeiſoldaten mit 
geladenen Gewehren escortirt. Man brachte die Freiſchärler in die 
benachbarten Forts, zumal in das Fort „Diamante“, wo ſie gleich⸗ 
falls ſehr ſchlecht gehalten find. Ihre Gefängniſſe find Kaſematten ohne 
Tiſche und Bänke, ein Strohſack iſt das einzige Möbel, welches man 
ihnen vergönnt. — Eine telegraphiſche Depeſche berichtete vor einigen 
Tagen, daß mehrere ehemalige Garibaldiſche Generale, welche jetzt in 
der regulären Armee dienen, darunter Bixio und Türr, Garibaldi be⸗ 
ſuchten, welcher ſie ſehr kalt empfangen. Eine Correſpondenz aus 
Varignano im „Echo di Savona“ berichtigt jetzt jene Notiz dahin, 
daß Garibaldi jene Generale gar nicht vorgelaſſen! — Als man 
ihm Türr meldete, rief er: „Via, con questo traditore!“ (Weg mit 
dieſem Verräther!) — Sie ſehen, daß ich gut unterrichtet war, als ich 
Ihnen jüngſt von der drohenden Bewegung der Mazziniſten in London 
geſchrieben. Ein Artikel der „Morning Poſt“, welcher das Einſchreiten 
der engliſchen Behörden gegen eine neue Verſchwörung nach Art der 
Orſiniſchen in Ausſicht ſtellt, liefert zu meinen Angaben einen bezeich⸗ 
nenden Commentar. Aber nicht allein in England, ſondern auch in 
der Schweiz, auf Malta, in Frankreich und endlich im Innern Ita⸗ 
liens ſelbſt regen ſich die Mazziniſten. Die Gewehrſalven von Aspro⸗ 
monte waren zugleich ein Ralltirungs⸗Signal für dieſe Partei, welche 
bald in die Linie rücken wird. (Schwerlich! D. Red.) 


Schweiz. 

Bern, 19. Sept. [Die japaneſiſche Geſandtſchaft.] 
Heute iſt Dr. Kern, der Vertreter der Eidgenoſſenſchaft in Paris, in 
Bern eingetroffen. Obgleich ſeine Reiſe hierher nur eine Urlaubsreiſe 
iſt, wird er doch dem Bundesrath einen Bericht über verſchiedene poli⸗ 
tiſche Angelegenheiten abſtatten. — In den letzten Tagen wurde ein 
Herr Emmanuele Heroſce, ein Verwandter des Bundesraths Frey⸗ 
Heroſce, als diejenige Perſönlichkeit genannt, welche Hrn. Aimé Humbert 
als zweiter Geſandter für Japan beigegeben werden ſoll; ein beſtimm⸗ 
ter Beſchluß ſcheint jedoch hierüber noch nicht gefaßt zu ſein. Auch 
heißt es, Hr. Emmanuel Herofee, der in Zofingen wohnt, zeige keine 
große Luſt, ſich der Expedition anzuſchließen. Daß derſelbe ſich in 
Marſeille am 20. Nov. einſchiffen ſoll, und zwar auf einem engliſchen 
Schiff, habe ich Ihnen ſchon gemeldet. Heute erfährt man des fernern, 
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Ich zog eine Viſitenkarte mit meinem eigenen Portrait hervor,] Conducteur blickte unter die Seſſel. Die Zeit wurde mir erſchrecklich[ Handeln; die Cognacflaſche mußte noch einmal helfen, außerdem aber 
die für einen meiner Neffen beſtimmt und zugleich mit einer Locke Lang, ehe der Zug die Station erreichte. Endlich waren wir da. 


meines Haares eingepackt war, und ohne das Päckchen zu öffnen, 


„Nun folgen Sie mir“, ſagte ich. „Sie müſſen beim Gehen 


ſagte ich: „Madame, dies kann dazu dienen, Sie in Zukunft an etwas ſchlendern und ja darauf achten, daß Sie die Hände in der Taſche 
zu erinnern, was ſicherlich das merkwürdigſte Kapitel meines keineswegs behalten.“ 


einförmigen Lebens iſt.“ 

Sie verbarg das Päckchen in ihrer Weſtentaſche, ſtreifte einen Per⸗ 
lenring von ihrem Finger und gab mir denſelben nebſt einer Locke ihres 
Haares, indem ſie hinzufügte: „Bewahren Sie dies als Erinnerung 
an dieſen Tag. Nach zehn Minuten trennen wir uns für immer.“ 


„Ein Cab, Sir?“ 
„Ja wohl; ſteige ein, Jack!“ 
„Wohin, Sir?“ 

„Hyde Park Corner!“ 


Ich nannte einen ſo fernen Ort, damit 
der Middy Zeit erhielt, ſich zu ſammeln. 


Wir fuhren einige Schritt, 


Einen Augenblick ſchwiegen wir Beide; endlich ſagte ich: „Mein dann hielt das Cabriolet an. 


Fräulein, im Falle Sie glauben, daß Sie in Ihrer hilfloſen Lage und 
bei ihrer Unbekanntſchaft mit London dem forſchenden Auge der Poli: 


„Nun, Cabby!“ rief ich, „was liegt im Wege?“ 
„Das, Sir, will ich Ihnen, mag mich der T— holen, gern ſagen. 


zeibeamten beim Erreichen der Station entgehen werden, dann find| Die Polizei ſteckt dahinter und durchſucht jedes Cab; — fie beguckt 


Sie in großem Irrthum. Man ſieht auf den erſten Blick, daß Sie — auch die Fußgänger!“ 


um einen Ausdruck aus ihrem angenommenen Stand zu gebrauchen — 
unter falſcher Flagge ſegeln.“ 
„Wirklich!“ erwiderte ſie etwas erſchrocken; „nun wohl, ach, 


Sie Ihre Güte noch weiter ausdehnen möchten. und mich ungefährdet] Farbe giebt“. 


von der Station brächten, ich würde die Zeit meines Lebens Ihre 
Schuldnerin fein.“ 0 
„Dann iſt keine Zeit zu verlieren, der Zug bewegt ſich ſchon lang: 


ſamer; ſtecken Sie ſogleich Ihre feinen Händchen tief in die Taſchen 
Ihres Wamſes, die ſehen durchaus nicht ſeemänniſch aus. Lehnen Sie 


ſich recht nachläſſig zurück, und, erlauben Sie einmal, ich werde Ihre 
Stiefel beſtauben, indem ich darauf trete. So, nun legen Sie den 


einen Fuß auf den gegenüberliegenden Sitz, kehren Sie ſich nicht an 
das reine Polſter, und werfen Sie das andere Bein über die Arm⸗ 
Vor allen Dingen ſprechen Sie nicht; 
Pfeifen Sie, 
wenn Sie dies können, ſobald der Zug hält, geben Sie mir Ihr 


lehne Ihres eigenen Sitzes. 
ich werde das abmachen, wenn es nöthig fein ſollte. 


Billet.“ 


Letzteres trug den Stempel: Von Dover nach London. Prächtig, 
dachte ich. Gott weiß, wo ſie daſſelbe her hat. Ich hatte ein Abonne⸗ 


ments⸗Billet. 
„Ihre Billets, meine Herren!“ 
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Mein Begleiter ward todtenbleich; ich zog meinen Reiſetröſter, 
Fläſchchen Cognac, hervor. 


wenn einen — hinunter damit — Sie müſſen etwas haben, was Ihnen 


Darauf nahm ich ſchnell zwei Cigarren aus der Taſche, 
behielt eine für mich und fledte die andere meinem 


zündete beide an, 
Mund. 


Pſeudo⸗Midſhipman in den zarten 


„Rauchen Sie, dampfen Sie, fo viel Sie können“, ſagte ich, „Ihre] daß auf ſeinen erſten Hilferuf der eine 


Errettung hängt davon ab“. FRE 
Zwei Beamte der Entdeckungspolizei blickten durch das offene Fen⸗ 
„Woher, meine Herren?“ 


aufhuftete und mit der Hand nach den Augen fuhr; der Kadett dampfte 
wie ein Schornſtein. 


„Woher?“ erwiderte ich gereizt, „Je nun, aus Dover; aber was] Hort 


zum Henker kümmert Sie das?“ 
Und eine neue Salve Rauch entſchied das Gefecht. 
„Alles in Ordnung; bitt' um Entſchuldigung, meine Herren!“ 
Zum Abſchied noch eine wirbelnde Dampfwolke. 


Aus purer Aufregung fuhr ich noch ganz unbewußt eine 
fort, wie ein Ofen zu dampfen, dann ſah ich mich um. Der Kadett 
war ohnmächtig geworden! Das Rauchen mochte wohl hauptſächlich 


| me ein | geheimnißvoll den Leuten ins Ohr: „der Garibaldi“, allein 
„Hier, trinken Sie einen Schluck, — noch nen Glauben. 


Ich blies dem vorderſten eine Dampfwolke in das Geſicht, daß er zu leſen war, 


eine tüchtige Priſe Tabak. Der junge Mann kam bald wieder zu ſich. 
(Fortſetzung folgt.) 


[Transport eines Berliners im Desthale in 17 
welche vorige Woche thaleinwärts nach Fend gingen, ſahen ſich au 


Leute, 
einmal 


durch einen merkwürdigen Transport aufgehalken. Ein Bauer, welcher als 


Transportführer vorausging, rief den entgegenkommenden Leuten ſchon von 
weitem zu: „ausgeſtellt““ Wenige Schritte hinter dem Bauer keuchte ein 
auffallend im Mech wei gebadeter Herr einher. Dieſer Herr wurde von 
einem zweiten Bauer, welcher ob er dem ſchmalen Thalwege dem Berge ent⸗ 
lang ging, an einem langen, am Leibe des Fremdlings befeſtigten Stricke 
feſtgehalten und geführt. Knapp hinter dem feitgebundenen Herrn aber 
ſchritt ein dritter Bauer als Arriergarde einher. Verdutzt blieben die thal⸗ 
jeinwärts kommenden Leute ſtehen und ſchauten ſich mit großen Augen die⸗ 
ſen merkwürdigen Transport an, denn auf dieſe Weiſe pflegt man bei uns 
ſonſt nur ein gewiſſes gehörntes Thier weiter zu führen. Wer war nun 
dieſer Gefangene? Der demſelben vorausgegangene Bauer liſpelte zwar 
ldi“, allein Das fand kei⸗ 
Man erfuhr auch bald, daß es ein „janz jewöhnlicher“ Ber⸗ 
liner war, welcher ſich zwar auch hat fangen laſſen, aber freiwillig und ger 
gen billige Entſchädigung unſerer bäuerlichen drei Pallavicini. Da näm⸗ 
lich der Weg von Fend nach heil. Kreuz nicht die Breite einer Ain J 
Etappenſtraße beſitzt, ſo hatte ſich der um ſeinen Leib beſorgte Mann auf 
obige Weiſe begleiten laſſen und gleichzeitig den ſtrengſten Auftrag ertheilt, 
a Bauer das Seil feſt anziehen, die 

anderen aber unverzüglich auf ihn losgehen und ihn halten jollten. 


[Ein Scandal in Sicht.] In der „Allg. Ztg.“ wird aus Venedi 
daran erinnert, daß vor mehreren Jahren in verſchiedenen Blättern die Notiz 
ein in der Nähe von Treviſo begüterter Grundbeſitzer, deſſen 
eit in Dienſten des Vaters des jetzigen Kaiſers der Franzo⸗ 
ſen, des ebemaligen Königs von Holland, geſtanden, befinde ſich im Beſitz 
auihentiſcher Schriftſtücke, welche — 1 das eheliche Verhältniß der Königin 
enſe zu ihrem Gemahle ein ſonderbares Streifliht würfen. Er ſei in 
Unterhandlungen mit dem Kaiſer nahe ſtehenden Perſonen über Auslieferung 
dieſer unliebſamen Documente gegen eine Geldſumme, habe jedoch ſo über⸗ 
triebene Forderungen geſtellt, daß ſich die Unterhandlungen, welche General 
Fleury geführt haben ſoll, zerſchlugen. Nun tritt, ſchreibt der venediger Cox⸗ 
reſpondent, die Geſchichte plötzlich wieder in den Vordergrund. Es heißt 
nämlich, daß von Seite einer dem Kaiſer der Franzoſen ſehr feindlich geſinn⸗ 


Vater längere 3 


Weile] ten Partei in Jialien dem Beſitzer jener Dokumente Anerbietungen wegen 


Ankauf derſelben gemacht worden ſeien, um dann durch Veröffentlichung der⸗ 
ſelben einen Scandal zu provociren, welcher den Kaiſer der Franzoſen in den 
Augen ſeines Volkes lächerlich machen und ihm mithin ſchaden ſollte. Ja 


Ich gab beide hin; der Middy pfiff mit ſpitzem Mändchen, der] ſchuld fein. Hier war keine Zeit zum Ueberlegen, ſondern nur zum! man geht ſogar fo weit, zu behaupten, daß die mehrerwähnten Documente 
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daß fie von Marſeille über Malta nnd Alexandria, dann von Kairo, Dieſe Proklamation iſt im Fort de France angeſchlagen worden, 
wo fie einen halben Tag bleibt, mit der Eiſenbahn nach Suez, und ſund erregt nach den offiziellen Blättern große Begeiſterung. Auf der 
dort am 27. Nov. für Aden wieder in See gehen wird, wo fie am Inſel Martinique haben ſich viele Freiwillige für die Expedition nach 
2. Dez. ankommen ſoll. Ihre Ankunft in Bombay iſt auf den 11. d. Mexico gemeldet. — Mit großer Spannung ſieht man hier dem Aus⸗ 
ſeſtgeſetzt, von wo fie nach einem ſechstägigen Aufenthalt über Ceylon gang des Zerwürfniſſes zwiſchen dem König und der Nation in Preu⸗ 
nach Singapur, wo fie am 30. d. eintreffen ſoll, reifen wird. Wie ßen entgegen, und es verdient erwähnt zu werden, daß die Bonapar⸗ 
ich Ihnen berichtet zu haben glaube, ſollte die Fregatte, welche ihr] tiſten, welche doch im Allgemeinen keine große Ehrfurcht für Geſetzlich— 
die holländiſche Regierung zur Verfügung ſtellen wird, fie in Batavia] keit und conſtitutionelle Staatseinrichtungen an den Tag legen, ein: 
vorfinden; neueſtem Vernehmen nach iſt dies jedoch nicht ganz gewiß, ſtimmig das Betragen des berliner Cabinets tadeln und verwerflich 
da auch Schanghai oder Nagaſaki als diejenigen Häfen genannt wer: finden. Sie meinen, daß unter den preußiſchen Miniſtern eine arge 
den, wo das holläadiſche Schiff ſie möglicherweiſe erſt antreffen kann.] Begriffsverwirrung Platz gegriffen habe, indem die Abgeordneten wie 
Unter ſolchen Umſtänden wird die Geſandtſchaft jedenfalls nach Batavia ſeine gewiſſe Anzahl von Bürgern, welche ſich dem koͤniglichen Anſehen 


gehen, um, wenn das Schiff dort nicht fein ſollte, über Singapur nach] zu fügen haben, und nicht wie die Vertreter des Landes angeſehen 


Schanghai zu reifen. Japan, das Ziel ihrer Reiſe, hofft fie Anfangs] werden, welche, wie das Land ſelbſt, die erſte und hoͤchſte Bedeutung 
Februar zu erreichen. — Eine vor wenigen Tagen in Williſau abge- haben. Den Berichten zufolge, welche von der frangöfiihen Botſchaft 
haltene Verſammlung der luzerner Verfafjungsreoifionspartei war nur zu Berlin hierher gelangen, wäre der König Wilhelm weit mehr ge⸗ 
ſchwach beſucht. Die Verſammlung beſchloß eine Totalreviſion anzu: neigt die Kammer aufzulöfen, als die Miniſter zu entlaſſen; doch wer: | 
ſtreben, deren Hauptpunkte die Gentralifirung des Armenweſens, dieſ den demſelben von mehreren Seiten und ganz beſonders von Seiten 
Ueberbürdung aller Koſten für den Bau und die Erhaltung der Englands eine conſtitutionellere Auffaſſung der Dinge und die groͤßt⸗ 
Straßen auf den Staat, eine directe Beſteuerung und Aufhebung aller | möglichen Anſtrengungen, um eine Vereinbarung zwiſchen der Nation 
indirecten Abgaben ſein ſollen. a (A. A. 3.) und der Krone herbeizuführen, ſehr warm empfohlen. — Nach Allem 
Frankreich. wird nun doch der Prinz Napoleon mit der Prinzeſſin Klotilde mor- 

* Paris, 21. Sept. [Die Anerbietungen des Präſiden⸗ gen nach Marſeille abreiſen und ſich von dort über Genua nach Turin 
ten Juarez und der Tagesbefehl des General Forey. — begeben. Von Turin, wo er feine Gemahlin laſſen wird, begiebt er 
Meinung der Bonapartiſten über die preußiſchen Zerwärf: | ih nach der Vermählungsfeier nach Ajaccio, um dort das Nöthige 


niſſe. — Prinz Napoleon.] Der Antrag des Präſidenten Juarez, 
den Franzoſen ohne fernern Kampf die Haupſtadt Mexico zu über⸗ 
laſſen und ſich nach Texas zurückzuziehen, um von da mit der kaiſer⸗ 
lichen Regierung zu unterhandeln, hat hier eher in Verlegenheit geſetzt, 


als eine günſtige Aufnahme gefunden, da dieſes Zugeſtändniß fürs erſte N 


die Plane des Kaiſers durchkreuzt und dann dem Kaiſer die Gelegen⸗ 
heit entzieht oder entziehen könnte, den Expeditionstruppen alle moͤg⸗ 
lichen Genugthuungen infolge eines ſichern Siegs zu gewähren, und 
hätte man nicht die Verhältniſſe der Oeffentlichkeit in Europo geſcheut, 
man hätte ohne weiteres den Präfidenten mit deſſen Antrag abgewieſen; 
ſo aber ſind dem General Forey vermittelſt des Schiffes, welches am 
18. Sept. St.⸗Nazaire verließ, Weiſungen zugegangen, durch welche 
er beauftragt wird, dem Präſidenten Juarez Bedingungen zu ſtellen, 
die dieſer zu erfüllen ſich ſchwerlich dürfte geneigt finden laſſen. — 
General Forey, welcher in Mexico Ruhe und Ordnung ſtiften ſoll, hat 
am 30. Auguſt in Martinique an ſeine Truppen folgenden Tagesbefehl 
erlaſſen, den der „Moniteur“ fi) zu veröffentlichen beeilt: 

„Soldaten! Eines Tages habt ihr zu viel von dem Siege verlangt, der 
gewöhnlich eure Fahnen begleitet, und er iſt euch auf kurze Zeit untreu ge⸗ 
worden, was ſich ein Feind durch anmaßende Prahlereien bei den Leicht⸗ 


zur Errichtung eines Monuments zu Ehren Napoleon's I. anzuordnen. 
Die egyptiſche Reiſe ſcheint beſtimmt aufgegeben. 
ſie n. 
Wie ſchon telegraphiſch berichtet, hat in der Nacht vom 25. auf den 26. 
Juni ein Angriff auf die britiſche Geſandtſchaft in Aden ſtattgefunden. 
in Japaneſe hatte ſich im Dunkel der Nacht eingeſchlichen und es gelang 
ihm, zwei Marineſoldaten tödtlich zu verwunden. Ein Hilferuf erweckte die 
Bewohner des Hauſes und der Japaneſe, der nach der erbeuteten Waffe, 
wahrſcheinlich der von der Regierung aufgeſtellten Bewachung angehört, 
wurde getödtet. Es heißt, daß die Daimios vom Tycoon die Entfernung 
ſämmtlicher Fremden gefordert haben. Der franzöſiſche Geſandte, der Jeddo 
auf einige Zeit zu verlaſſen Willens war, iſt auf die Kunde des Attentats 
zurückgeblieben; ebenſo hat der nordamerikaniſche Geſandte, der ſich nach 
Nokuhama begiebt, um dort am 4. Juli den Jahrestag der Gründung der 
Vereinigten Staaten zu feiern, feine Abſicht angekündigt, ſchleunigſt wie der 
zurückzukehren. Es ſcheint übrigens, daß die Japaneſen einen allgemeinen 
Ausbruch befürchten. In Jeddo ſoll nächſtens eine Conferenz der Daimios 
ſtattfinden, zu der auch der Mikado (das kirchliche Oberhaupt in Japan 
ſeine Geſandten geſchickt hat, angeblich für innere Angelegenheiten, wie aber 
andererſeits behauptet wird, zum Zweck der Berathung über die Fremden. 
Es heißt ſogar, der Tycoon ſolle wegen ſeiner Verträge mit dem Auslande 
zur Rechenſchaft gezogen, wenn nicht gar abgeſetzt werden. Es ſiebt übris 
gens darnach aus, als ob ſeitens des Mikado die Gelegenheit als günſtig 


gläubigen und Unwiſſenden zu Nutzen machte, indem er behauptete, er habe erachtet wird, um die ſeit Jahrhunderten feiner Familie abgenommene allei⸗ 
die Soldaten von Magenta und Solferino befiegt. Nein, ihr ſeid nicht bei] nige Herrſchaft über Japan wieder zu gewinnen. Inzwiſchen ſammeln ſich 
Puebla beſiegt worden, und außerdem habt ihr bei Aculcingo und fpäter Jin Miako und Umgegend japaneſiſche Truppen und die Zahl der Japaneſen 


noch bei Borrego eine edle Revanche genommen. Am 5. Mai iſt der hel⸗ unter den Europäern hat abgenommen. Auch weigern die Eingebornen ſich, 
denmüthige Muth einiger Be der Unerſchrockenſten unter euch auf ein | weil fie eine Kriſis befürchten, mit den Europäern Geſchäfte auf Credit zu 
Hinderniß geſtoßen, zu deſſen Bewältigung euch die Mittel fehlten. Der] machen und verlangen Vorausbezahlung. 

Kaiſer ſendet euch nun genügende Verſtärkungen, um alle Schwierigkeiten — — — — einem 

zu beſiegen, die eure numeriſche Schwäche nicht bewältigen konnte, ſo groß 1 

auch eure Tapferkeit war, Dieſe Verſtärkungen folgen mir, und ich ſehe rovinzial 1 E ug. 

mich mit eben jo viel Glück als Stolz von unſerem vielgeliebten Herrſcher 2 

an die Spitze von Soldaten, wie ihr ſeid, geſtellt. Ihr kennt mich, wie ich Breslau, 24. September. [Tages bericht.] 

euch kenne, und dieſes gegenſeitige Vertrauen iſt die ſicherſte Garantie für = bb. = [Brücken⸗, Ufer» und Deichbauten.] Nach Vollendung 
den Erfolg. Damit er raſch und vollſtändig ſei, verlange ich von euch un⸗ der dem Magiſtrat zufallenden Dammſtrecke in Alt⸗Scheitnig bis zur mittle⸗ 
bedingten Gehorſam, und eine Disciplin, die ſtreng, aber väterlich fein wird, ren Flußköhe iſt ſeit Montag auf Veranlaſſung des Deichverbandes die 
wenn ihr auf meine Rathſchläge hört. Ihr begreift, daß in einem Lande, Dammlinie von der Fürſtensbrücke bis zum „Max⸗Garten“ in Angriff ge 
wo die Unordnung den höchſten Grad erreicht hat, wo die brutale Kraft die nommen worden. Mehrere Grundbeſitzer find an dem Bau betheiligt, und 
Stelle des Rechtes und der Gerechtigkeit einnimmt, ihr, als wahre Soldaten haben nach Abkommen einen Streifen ihres Bodens zum Dammbau abge⸗ 
Frankreichs, der mexicaniſchen Nation das Beiſpiel der Ordnung geben und treten. Unterhalb des Strauchwehres werden die, noch von den alten 
in ihr den Wunſch erregen ſollt, das Joch derer abzuſchütteln, die fie mit | Feſtungsbrücken herrührenden Pfähle entfernt, da dieſe dem Strombette hin⸗ 
Gewalt regieren, und endlich zu verſuchen, einen Platz unter den civiliſirten derlich waren. Seit längerer Zeit iſt bekanntlich die Paßbrücke geſperrt und 
Völkern einzunehmen. An euch iſt es, Soldaten Frankreichs, die ihr an der die Paſſage über die Fürſtensbrücke gewieſen, deren 3 Eisbrecher wieder 
Spitze dieſer Völker marſchirt, in den Mericanern durch die Ordnung und vollſtändig reparirt und auch die Brückenträger durchweg durch neue Stützen 
die Disciplin, die ſie in euren Reihen herrſchen ſehen, die edle Begierde dar: | befestigt find. Auch die Paßbrücke war einer Reparatur längſt bedürftig, 
nach zu erwecken. Ihr werdet deshalb die Perſonen und das Eigenthum daher iſt auf Beſchluß der geſtern Morgens 11 Uhr dort verſammelten Bau⸗ 
reſpectiren, ihr werdet alles, was ihr kauft, pünktlich bezahlen und euch weder Commiſſion der Oberbau abgetragen worden, und wird durch einen neuen 
Hände noch 8 durch geraubte Reichthümer beſchmutzen, ihr werdet mit ſtarken Balkenlagen erſetzt, ebenſo der Eisbrecher ſtärker befeftigt werden, 
die Religion und ihre Prieſter ehren, ihr werdet die Greiſe, die Frauen und da er im frühjährigen Eisgange ſehr gelitten hat. 


die Kinder reſpectiren und die Soldaten, die ihr bekämpfen werdet, nicht 4lEine geitörte Brautfahrt.] Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr 
verachten, denn fie haben edles caſtilianiſches Blut in ihren Adern. Wenn paſſirte ein Brautzug die Kloſterſtraße, um ſich nach der Kirche zu 
ihr aber furchtbar in der Schlacht ſeid, werdet ihr euch menſchlich nach dem begeben. Da eilte plötzlich ein Herr dem Wagen, worin ich das Brautpaar 
Siege zeigen und die als Brüder behandeln, welche, beſchämt, einer Regie⸗ befand, nach, und winkte dem Kutſcher, anzuhalten. Die Darinſitzenden 
rung der Gewalt ihren Arm geliehen zu haben, ſich unſerer Fahne anſchlie⸗ wußten ebenſowenig, was das Anhalten zu bedeuten hatte, als ſich die Vor⸗ 
ßen werden, die das Symbol des Rechts und der Gerechtigkeit iſt. Ihr übergehenden erklären konnten, welche Motive den Fremden zu der Verzöge ⸗ 


werdet durch euer Betragen beſſer als durch unnütze Worte beweiſen, daß a des Brautzuges bewegten. Ja man befürchtete ſchon eine den e 9 
0 
e 


nzwiſchen 


de, ein unvorhergeſebenes Hinderniß der ganzen Trauung! 
rnte vom 


ihr nicht die mexicaniſche Nation, ſondern die bekriegt, welche ſie unterdrücken] Epi 


und in den Augen der civiliſirten Völker, unter denen ihr fie einladet Platz hielt der Kutſcher an. Der Herr eilte an den Wagen und ent 


zu nehmen, herunterſetzen. Martinique, 30. Auguſt 1862. 1 
Diviſions⸗General, Senator, Oberbefehlshaber des mexicaniſchen 


Rade den Brautſchleier, den der Wind durch das Wagenfenſter der Stirn 
der Braut entriſſen, worauf er ſich in die Speichen des erſteren verwickelt 
hatte. Er gab ihn hierauf in Stücken der erſchrockenen Braut zurück, die 


nun ohne Schleier 55 Trauung eilen mußte. Hoffentlich wird dieſer Verluſt 
für die Neuvermähllen kein ſchlimmes Omen fein, 

—* (Gerichtliches.] Die ſüße Gewohnheit, Abends im Bette zu leſen, 
mußte der Portier Georg Stojan empfindlich bußen. Er war am 5. Juli 
ſpät in fein Stübchen hinaufgeſtiegen, das ſich im 3. Stock des Hauſes „Frive⸗ 
ricia“ auf der kleinen Scheitnigerſtraßr befindet, und überließ ſich ſorglos der 
Lectüre, zu der ihm ein Wachsſtock leuchtete. Das Buch mag nicht interefjant 
genug oder St. zu ermüdet geweſen fein, denn dieſer ſchlief unverſehens ein, ohne 
den Wachsſtock auszulöſchen. Derſelbe brannte vollſtändig nieder und ent⸗ 
zündete die Platte des Tiſchchens, auf dem er ſtand; die hellen Flammen ers 
griffen bald die Gardinen am nahen Fenſter und das Bett, worin St. ſchlief. 
Hierdurch aufgeſchreckt, dämpfte St, raſch das Feuer, das aber bereits von 
außen bemerkt, die Requiſition der Feuerwehr veranlaßt hatte. Wegen fahr⸗ 
läßiger Brandſtiftung angeklagt, wurde St. unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

bb. [Raubanfall.] Heut Morgen wurde eine von Barteln nach 
Breslau kommende Frau unterwegs von 6 Kerlen überfallen, die ſie auf eine 
entſetzliche Art mißhandelten und beraubten. Verwundet und geſchlagen wurde 
ſie hier zu ihrem Schwiegerſohne gebracht, auch ärztliche Hilfe geholt, aber noch 
teht es ſehr dahin, ob ſie am Leben erhalten werden wird. — Es wäre win 
chenswertb, wenn die zur Ueberwachung früher beorderten Gendarmen auch 
außerhalb des Weichbildes der Stadt Patrouillen ausführen dürften, dann 
würden EA der Ueberfälle weniger ſein. . 

* [Unglüdsfälle) Ein bedauerliches Unglück ereignete ſich geſtern 
auf dem Wege von Karowahne hierher, indem von einem Fuhrwerke, das 
dieſe Straße paſſirte, die Pferde ſcheu wurden und durchgingen. Der be⸗ 
treffende Führer, ein Dienſtjunge, wollte fie unter allen Umſtänden zurück⸗ 
halten und ftürzte bei dieſer Gelegenheit vom Wagen herab. Er gerieth 
unter das Rad und wurde furchtbar am Kopfe zugerichtet. Außer dieſen 
ſehr ſchweren Verletzungen erhielt er noch bedeutende Contuſionen an den 
Armen. — Am vergangenen Freitag fuhren zwei Wagen hintereinander auf 
der herrmannsdorf⸗breslauer Straße. Auf den erſteren hatte ih, unters 
wegs ganz hinten ein Dienſtknecht geſetzt. Kurz vor der Stadt hielt der 
erſte Wagen plötzlich an, ſo daß der andere im vollen Lauf begriffene auf 
ihn auffuhr und die Deichſel dem Dienſtknecht in die rechte Seite ging. Es 
wurden ihm zwei Rippen gebrochen. Beide Verletzte mußten alsbald nach 
dem Kloſter der barmherzigen Brüder geſchafft werden. Man zweifelt an 
dem Aufkommen des erſteren. ' 

[Muſik.] Die Concert⸗Saiſon ift geftern, den 23. Septbr., in 
ſehr würdiger Weiſe durch das Lüſtner'ſche Quartett eröffnet 
worden. Die Soirée brachte das lieblich ſcherzende Quartett von 
Beethoven in G-dur, das phantafievolle und an feinen Zügen überaus 
reiche Quartett in A-moll von Mendelsſohn und Spohr's Quintett 
in G-dur, das wir zu hören leider behindert waren. Die Ausführung 
der zwei zuerſt genannten Tonwerke zeichnete ſich durch Sauberkeit, 
Präciſton und harmoniſches Zuſammenwirken in vortheilhafteſter Weiſe 
aus, und wurde von dem Audikorium auch mit reichem Beifall be⸗ 
lohnt. Nächſt Herrn Lüſtner und ſeinen Söhnen wirkten auch die 
Herren Kahl und Hainſch in dieſer erſten Soirée mit. Die zweite 
ſindet nächſten Freitag ſtatt, und wollen wir dieſelbe hiermit dem 
muſikliebenden Publikum auf das Angelegentlichſte empfehlen. M. K. 


7 Grünberg, 23. Sept. [Abiturientenprüfung.] Unter Vorfik 
des Herrn Provinzial⸗Schulrath Scheibert aus Breslau wurde geſtern an 
der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule (Realſchule 1. Ordnung) die Abitu⸗ 
rientenprüfung vorgenommen. Nur 2 Schüler hatten ſich zu deren Ablegu 
vorher gemeldet. Die mündliche Prüfung dauerte von Früh 8 Uhr bi 
Nachmittags 5 Uhr mit kurzer Unterbrechung. Nur Einer beſtand die Prü⸗ 
fung, während der andere zurückgeſtellt wurde. 


— e. Neumarkt, 22. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] Aus Veran- 
laſſung der Silberhochzeitsfeier am 17. und 18. d. M. hat Ihre Mal. die 
Königin⸗Wittwe dem in weiten Kreiſen bekannten Juſtizroth Bögeſchen 
Ehepaare eine Prachtbibel mit Höchſtderen und des hochſel. Königs ät 
Portrait huldvoll verehrt. Auch die hieſige Arbeitsſchule nahm dieſe Gele⸗ 
genheit wahr, dem mildthätigen Jubelpaare ihre Dankbarkeit zu gen und 
zwar durch ein ſolennes Ständchen mit bunten Ballons und Laternen ꝛc. 
Die daf Juſtizrath Böge, geb. v. Fiſcher, wirkt hierorts namentlich an 
der Spitze des Königin⸗Eliſabeth⸗Vereins und als Vorſtands⸗Dame der Ar⸗ 
beitsſchule und der Kinderbewahr⸗Anſtalt ſeit deren Beſtehen ſehr ſegensreich. 
— Heut fand hier die feſtliche Einweihung der neuerbauten S 129 9 
bei zahlreicher Betheiligung ſtatt; Rabbiner Dr, Güdemann hat wie bei 


der Grundſteinlegung am 2. Juni, die Weiherede gehalten. Im Wolffſchen 


Saal war nachher ein Diner. 


Kanth, 23 September. [Schulen.] Auch am hieſigen Orte fehlt 
es 25 den Schullokalen an Raum. In der kathol. Schule werden 259 Kin- 
der von 3 Lehrern unterrichtet. Das Schulhaus, welches die vorhandenen 
Schüler nicht mehr zu faſſen vermag, ſoll neu gebaut werden und es ſchwe⸗ 
ben deshalb die Unterhandlungen zwiſchen dem königl. Fiskus als Patron 
und der Kirch⸗ und Schulgemeinde, da die Schule als Kirchſchule anerkannt 
ift. — In der evangeliſchen Schule, wozu die Dörfer Schimmelwitz und 
Schosnitz gehören, hat bis zum Jahresſchluſſe ein Lehrer 172 Kinder 
unterrichtet. Am 1. Januar d. J. wurde ein zweiter Lehrer angeftellt 
und es unterrichtet derſelbe, da das Schulhaus wegen verſchiedenen Diffe⸗ 
renzen noch nicht gebaut werden kann, ſeine Klaſſe in einem le 
Lokale. Die 18 jüdiſchen Kinder beſuchen die chriſtlichen Schulen und haben 
ihten eigenen Religionslehrer. 


=n,— Tannhauſen, 23. Sept. Die Magd eines Gutsbeſitzers gebar 
in den heutigen Morgenſtunden ein Kind, und warf es ſpäter in einen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Expeditions⸗Corps, Forey.“ 
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ſich bereits in den Händen der Feinde Louis Napoleons befinden und dem⸗ 
nächſt Anlaß zu einer großen Scandalgeſchichte geben würden. 


Den in Tübingen verſammelten deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthums⸗ 
Vereinen bot ein Beſuch der Burg Lichtenſtein am 16, Sept. ein intereſſan⸗ 
tes Schauſpiel. Nachdem der Beſitzer derſelben, der Graf Wilhelm von 
Würtemberg, ſeine Gäſte am Eingang in den Park empfangen hatte, trat 
man vor die Burg ſelbſt, die derart mit Mannſchaft in mittelalterlicher 
Tracht beſetzt war, daß man ſich förmlich um 400 Jahre zurückverſetzt ſah. 
Zuerſt war das Zeichen gegeben, daß Gäſte ſich der Burg nahen, dann hiel⸗ 
ten der Burgvogt und der Schloßkaplan von jenſeit der noch aufgezogenen 
Brücke humoriſtiſche Anſprachen an die Verſammlung. Darauf wurde das 
Hauffdenkmal Be Als man davon zurückkam, hatten die in der Nähe 
bei einem Bierfaß poſtirten Knappen unterdeſſen die Gläſer gefüllt und reich: 
ten ſie herum. Nun erſt betrat man über die jetzt herabgelaſſene Zugbrücke 
den Schloßhof unter den Klängen einer vortrefflichen Muſik, dann ging es 
in den Burggraben, wo nach einem humoriſtiſchen Prolog über den Humor 
das hoͤchſt gelungene heitere Feſtſpiel „Ein Nebelbild“ aufgeführt wurde. 
Nebulo, der Fürſt des Gebirges, der natürlich mit der Neuzeit zerfallen iſt, 
erfährt vom Schulmeiſter, dem nichts über Hizvakanz, eine feife und den 
„Schwäbiſchen Merkur“ geht, zu ſeiner großen Freude, daß die Geſchichts⸗ 
und Alterthumskforſcher ſich ſeinem Reiche nähern. Er will denſelben durch 
Vorführung alter Celten u. dgl. ein Schauſpiel geben. Sein Plan wird aber 
8 kreuzt durch feine der Neuzeit mehr ergebene Gemahlin Ala, die mit Hilfe 
hres Freundes Heideluft den Lichtenſtein baut. Nach Beendigung dieſes 
Feſtſpiels wurde die Burg ſelbſt beſichtigt. 


[Geiſtesgegenwart.] Wenn man in feinem Zimmer einen Dieb an⸗ 
trifft, pflegt man gewöhnlich Lärm zu machen. Das iſt aber in vielen 
ällen ſehr unpraktiſch. Empfehlenswerther iſt das Verfahren von Mlle. 
mmeline C., Damenſchneiderin in Paris. Dieſelbe fand heimkehrend in 
der Thüre ihres Zimmers einen Schlüſſel ſtecken, der nicht der ihrige war, 
da ſie dieſen in der Hand hatte. Raſch entſchloſſen klopft ſie an und öff⸗ 
nete die Thür. Eingetreten, erblickte ſie einen Kerl, der allerlei einzupacken 
beſchäftigt war. „Um Vergebung“, ſagte fie, „iſt Mlle. Emmeline C. nicht 
zu Haufe?” — „Nein!“ antwortete der Dieb, „meine Nichte iſt ausgegan⸗ 
en; in einer Stunde werden Sie ſie treffen.“ Die Schneiderin empfahl 
ch und ſtieg leiſe die Treppe hinab, kehrte aber bald in Begleitung eines 
Polizeiſergeanten zurück, der den angeblichen Oheim von Mlle. Emmeline 
packte und forttransportirte. 


Während wir jetzt daran gewöhnt ſind, nur Berichte über gewonnene und 
verlorene Schlachten aus Nordamerika zu empfangen, dringt auf einmal auch 
ein ſtiller Friedenston von dort herüber. Mitten unter dem Waffenlärm 

at ein Verein von deutſchen Männern, alle Schwierigkeiten der Zeitum⸗ 
ande überwindend, zur Erinnerung an die bundertjährige Geburtsfeier 
Schillers ein Denkmal im Centralpark 5 New: Nork errichtet. Daſſelbe be: 
ſteht aus einer nach dem Modell des Bildhauers L. Richter in Bronce ge: 


| fer 


goſſenen Büfte auf granitenem Piedeſtal, ausgeführt vom Architekten E. C.] und Stelle den Boden unterſuchten. Gegenwärtig beſit das in vulcaniſcher 


üller. Das Denkmal gewinnt dadurch noch eine beſondere Bedeutung, daß 
es nicht nur das erſte iſt, welches im Gentralpark errichtet wurde, den ſpäter 
eine Reihe von Denkmälern der politiſchen, wiſſenſchaftlichen und künſtleri⸗ 
ſchen Großen Amerikas ſchmücken ſoll, ſondern es in auch wohl das einzige, 
das dem deutſchen Dichter zu Ehren auf der weſtlichen Halbkugel geſetzt 
worden. 


„Hans Jörgel“ erzählt folgende Geſchichte aus Iſchl, die ſich vor einiger 
Zeit ereignete: „In den Gebirgen um Iſchl luſtwandelte ein Marineoffizier, 
und da er für die Heimkehr den Weg nicht ordentlich weiß, ſo tritt er in 
eine Hütte ein und erſucht die Beſitzerin, ſie möchte ihm ihren Sohn mit⸗ 
geben als Wegweiſer, nur fo weit, bis er ſelbſt den Weg kennt. Bereit⸗ 
willig ſagt die Mutter zu, freundlich und höflich rennt der Bube vor dem 
Offizier her; nach kurzer Zeit erreichen ſie den rechten Weg, der Offizier 
ſchickt den Buben zurück und will ihm ein Geſchenk geben; allein dieſer 
ſchüttelt den Kopf und es entſpinnnt ſich folgendes Geipräd: Bub: „Ab, 
gengens! behaltens Ihnen's nur! Ih nimm's nt. (Da der Offizier es i 
aufnöthigen will.) Nein, nein, i nimm's auf kein' Fall.“ Offizier (lachend): 
„Aber ſag mir nur, warum du es nicht nehmen willſt?“ Bub: „Ab, i 
woaß ſchon d’ Soldaten haben eh koan Geld.“ Offizier: „So? woher weißt 
du denn das?“ Bub: „Na ſegns, i hab an Brudern beim Militär, der hat 
nie a Geld. Erſt heund in der Fruah bat d' Muada d letzte Goas verkauft 
und bat ihms s Geld geſchickt.“ Gerührt von dieſer ſchlichten Einfalt lehrt 
der Marineoffizier um, geht mit dem Buben in das Bauernhaus, zahlt der 
bocherfreuten Mutter den dreifachen Betrag der verkauften „Goas“ und vers 
ſpricht, ſich ihres Sohnes anzunehmen, wenn er brav ift. Daß er Wort 
gehalten hat, verſteht ſich von ſelbſt, denn der Marineoffizier war der Erz⸗ 
herzog Ferdinand Max.“ 


Beate Als die k. k. Poſtdirektion die beiden Kallab gehörigen Häu⸗ 
fer in Hietzing zur Deckung ihrer Verluſte unter Sequeitration ſtellte und 
ihm der diesfallſige Beſcheid nach Beendigung eines Verhöͤrs von dem Lin: 
terſuchungsrichter eingehändigt wurde, gerieth derſelbe in eine heftige Auf⸗ 
regung und rief, wie von dem Gefüble eines ihm zugefügten Unrechts ſchwer 
betroffen, mit Entrüſtung aus: „Das alſo iſt der Lohn für meine langjähri⸗ 
gen, der Poſtanſtalt geleifteten treuen Dienſte!“ 


Am Monte delle Piche, 7 Kilometer von Rom, an der rechten Seite der 
nach Civita- Vecchia führenden Eiſenbahn, haben ſich feit einigen Tagen vul⸗ 
caniſche Erſcheinungen gezeigt. Aus einer Art kleinem Trichter oder 
Krater ergießen ſich ſchwefellge Maſfen von ſolchen Proportionen, daß man 
eine Beſchädigung des Schienenſtranges befürchtete. Der päpſtliche Han⸗ 
delsminiſter, Commendatore Baldini, hat daher eine Unterſuchung des Phä⸗ 
nomens angeordnet und eine Commiſſion aus Fachmännern und Ingenieu⸗ 
ren zuſammengeſetzt. Dieſelbe beſteht aus dem Phyſiker P. A. Secchi, dem 
Proſeſſor der eologie Ponzi, dem Profeſſor der Chemie Viale und den bei⸗ 
den Ingenieuren Cavi und Gabet, welche zu Ende voriger Woche an Ort 


Thätigkeit befindliche Areal eine Länge von 20 und eine Breite von 10 
Meter. Die Temperatur war an einigen Stellen ſo hoch, daß die Experi⸗ 
mentirenden, trotz ſtarker Stiefelſohlen, nicht lange an einem und demſelben 
Orte ſtehen konnten. Der Boden iſt mit leichtem Schwefel überzogen, der 
ſich in Kryſtallen an die Steine und Gräſer angeſetzt hat. Als man an 
einer Stelle, wo der Ausfluß beſonders ſtark war, das Erdreich 2 Palm tief 
aufdeckte, zeigte ſich der Fels glühend roth. Augenblicklich iſt für die Eiſen⸗ 
bahn jedoch keine Gefahr zu fürchten. 

Der Schütze Humbler in Gſchnitz in Tirol, welcher nach der frankfurter 
Reiſe wieder auf ſeiner Bergwieſe arbeitet, giebt in folgenden Zeilen das 
Reſultat ſeiner neueſten Erfahrungen: „Nichts iſt ſchwerer als der Uebergang 
e zur Geismilch. Humbler, frankfurter Exſchütz, Bauer in 


Aus Leipzig erzählen die, Leipz. Nachr.“ folgende Anekdote: Vor einigen 


| zagen war in einer Theater⸗Zeitung eine Recenſion zum Abdruck gekommen, 
in der ein Mitglied unſeres Stadttheaters in ſcharfer Weiſe getadelt wurde. 


Der Angegriffene ließ ſich in der erſten Hitze zu einem eigenthümlichen 
Schritte hinreißen, der von der gegnerifhen Seite eine eben fo eigenthüm⸗ 
liche Erwiderung fand. Der Angegriffene ſchickte nämlich dem Herausgeber 
des Blattes die Summe von fünf Neugroſchen als ein Honorar für die Re⸗ 


cenſion, und der Herausgeber ſchickte ihm fünf Packträger in angemeſſenen 


Pauſen mit dem Ausdrucke ſeines Dankes. 


Der Hausſchwamm macht bekanntlich vielen Grundbeſitzern nicht wenig 
zu ſchaffen, und ſo mancher Hauskäufer hat daran hinterher ſeinen Schaden 
beſehen. Eine Menge Mittel ſind ſchon dagegen empfohlen worden, ſo neuer⸗ 
dings das Mykothanaton, Gn Bezug auf das letztere wurde in der letzten 
Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft in Berlin bemerkt, daß es in der 
Hauptſache aus Queckſilber⸗Sublimat beſteht; es ſoll ſich bei mehreren Ver⸗ 


ſuchen zur Verhärtung des Hausſchwamms bewährt haben, es iſt aber zu 


theuer und kann bei umfangreicher Benutzung ſchädlich auf die Geſundheit 
wirken. Mit vielem Erfolg dagegen iſt das billigere und unſchädliche Holz⸗ 


ſäure⸗Eiſen angewandt worden; auch Eiſenvitriol⸗Löſung mit Zuſatz von 


5 pCt. Schwefelſäure habe ſich bewährt. 


ür den Büchertiſch find ferner eingegangen: 
Zeis, br. Gd. Rede zum Gedächtniſſe des am 18, Naa 1801 verſtorbenen 
Herrn Dr, Friedr. Aug, v. Ammon, Geh. Med.⸗Rath ꝛc, im Auftrage 
der Geſellſchaft für Natur⸗ und Heilkunde, gehalten am 21. Sept. 1861. 
8. (Dresden, am Ende.) Broſch. 10 Sgr. - 


(Anm. d. Red.) Der Artikel „Heinrich LXVII.“ aus dem „Londoner 


Daily Telegraph“ (f. geſtr. Feuilleton) war der „Wien. Pr.“ entlehnt; wir 
hören aber heute nachträglich, daß die Ueberſetzung deſſelben zuerſt in der 


Mit einer Beilage 


„Schleſ. Ztg.“ erſchienen iſt. 


Beilage zu Nr. AUT der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 25. September 1862. 
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(Fortſetzung.) 
Mühlgraben. Natürlich war daſſelbe, als man es fand, todt. Die ruchloſe 
Mutter wird die gerechte Strafe treffen. 


9. Glaz, 23. Sept. [Zur falt. Schon Auch in unſeren con⸗ 
ervativen Kreiſen herrſcht Zwieſpalt. Schon hat der Vorſtand des con⸗ 
ervativen Vereins, Staatsanwalt v. Bertrab ſich zurückgezogen und dem 
n feine Stelle gewählten Polizei⸗Präſidenten a. D. Frh. d. — 5 Platz 
gemacht. Der Verein ſoll eine Ergebenheitsadreſſe — wohl etwas ſpät — 
—— haben. — Unſerem „Volksblatt“ ſoll eine Aenderung bevorſtehen. 
— Außergewöhnliche Ereigniſſe ſind während der langen Zeik, in der ich 
eiähtwiegen, nicht vorgekommen. — Unſer Rathhausbau iſt bis auf die Auf⸗ 
ſtelung er neuen Stadtuhr vollendet. Iſt das Gebäude nun auch nicht 
eine große Zierde für unſern Markt, ſo verweilt das Auge des Beſchauers 
doch gewiß längere Zeit auf der Hauptfront, als auf den Fronten des Gym⸗ 
naſial⸗ und Steueramts⸗Gebäudes. — Es iſt kaum glaublich, daß fo bedeutende 
öffentliche Gebäude in einem jo herabgelommenen Kleide zwei der belebteſten 
Straßen verunzieren dürfen. — Der Thereſien⸗Brückenbau wird in dieſen 
Tagen beendet, wodurch wir unſerer Nachbarſtadt Frankenſtein wieder näher 
rücken. 


O Trebnitz, 23. Sept. . Geſtern 
wurde uns die Freude zu Theil, zum 21ſtenmale das Feſt der Begründung 
der hieſigen Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt zu ſeiern. Die Kinder 
waren in dem Locale der Anſtalt feſtlich gekleidet erſchienen. Nachdem die 
Lebrerin, Fräulein Hidmann, durch die mit den Kleinen vorgenommene 
Prüfung dargethan, daß ſie auch in dem abgewichenen Jahre ihrer Pflicht 
genügt, auch den Unterricht im Geiſte ſolcher Anſtalten geleitet hat, wurden 
den Kindern, wie an dieſem Tage hier immer Haide Backwaaren und 
Obſt verabreicht. In der hiernächſt von dem Bürgermeister Schaffer Be. 
haltenen Anſprache gedachte er des in dieſem Jahre verſtorbenen Haupt⸗Be⸗ 
gründers dieſer wohlthätigen Anſtalt, des Rittergutsbeſitzers, früheren hieſi⸗ 
gen Fabrikherrn Oels ner auf Saſterhauſen, welcher auch nach Verlegung 
ſeines hieſigen Wohnſitzes dorthin, zu dieſem Stiftungsfeſte hierher kam und 
dieſen Tag ſich ſelbſt zu einem Jol er bereitete. it großer Opferwillig⸗ 
keit hatte er für dieſe Anſtalt geſorgt und jetzt noch derſelben ein Legat von 
6000 Thlr. binterlaſſen, durch deſſen Zinſen und die Mithilfe der bisherigen 
Gönner und Freunde der Anſtalt das Beſtehen geſichert wird. — Durch die 
gütige Mitwirkung des Frauen⸗Vereins, an deſſen Spitze Frau Juſtizrath 
v. Hauteville thätig wirkt, wurden auch im vergangenen Winter die Kin⸗ 
der der Anſtalt in ihrer Mehrzahl mit warmer Mittagskoſt verſehen. Von 
den Begründern iſt, nachdem der vieljährige Freund der Anſtalt, Rector und 
Prediger Jordan, im Jahre 1858 verſtorben, noch der Bürgermeiſter 
Schaffer beim Vorſtande, und in Stelle des nach Hoyerswerda berufenen 
Paſtor prim. Karraß, der Superintendent Süßenbach getreten. 


„ Aus dem Kreiſe Kreuzburg, 22. Sept. Bei der Canoniſation 
der japaneſiſchen Märtyrer zu Rom iſt von unſerem Diöceſan⸗Clerus außer 
dem Domherrn von Montbach aus Breslau, worüber die öffentlichen 
Blätter feiner Zeit berichtet haben, auch noch der Pfarrer Nalepa aus Thule 
anweſend geweſen und hat bei dieſer Gelegenheit vom heil. Vater die Fakultät 
erhalten, den apoſtoliſchen Segen, mit welchem ein vollkommener 
Ablaß verbunden iſt, an einem von ihm ſelbſt gewählten Tage ſpenden zu 
dürfen. Der geſtrige Sonntag, zugleich das kirchliche Hauptfeſt in Thule, 
iſt zur Spendung dieſes Segens bejtimmt- geweſen. Als dieſes das katho⸗ 
liſche Volk bis in weiter Umgegend erfahren, war es zu Tauſenden unter 
Geſang und Gebet mit Kreuzen und Fahnen nach Thule gewallfahrtet, um 
die Gabe, die ihm der verehrte Pilger von dem Vater der Chriſtenheit mit⸗ 
gebracht, in Empfang zu nehmen. Seit der Einweihung der prachtvollen 
gothiſchen Kirche iſt eine gleiche Menge Volk noch nicht dort geweſen und 
dürfte auch nicht bald wieder zuſammenkommen. Die Spendung des apo⸗ 
ftoliihen Segens, deſſen Bedeutung in der Feſipredigt auseinandergeſetzt wor: 
den, erfolgte nach dem Hochamte unter vem Geläute der ſämmtlichen Glocken. 
Von den Stufen der Kirche hatte der hochwürdige Pilger unter Aſſiſtenz der 
ſämmtlichen zahlreich anweſenden Geiſtlichen die vorgeſchriebenen Gebete ver: 
richtet und dann den Segen geſpendet. Ein feierliches Te Deum ſchloß die 
heilige Handlung. Eine Peterspfennig⸗Collecte ergab die Summe von 
25 Thlrn. Die äußere Ordnung hatte unter den Tauſenden mit großer 
Umſicht und Freundlichkeit der Verwalter der von Blacha'ſchen Güter, Herr 

Lieutenant von Saliſch ganz allein aufrecht erhalten, wofür ihm der größte 
Dank gebührt. Kein Mißkon hatte dieſes ſeltene Feſt geſtört.“ 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, wurde am 21. d. M. von e 
burg geſandten Deputirten telegraphiſch ein Gruß von hier Pe 
worauf folgende Antwort erfolgte: „72 Abgeordnete für 45,312 Sänger, 
Herzensdank für freundliche Erinnerung. Deutſcher Sängerbund konſtituirt. R. 
Herzogliches Sommerſchloß Roſenau.“ Von einem Wildhändler waren vor 
einigen Tagen aus den fürſtlich trachenberger Forſten ſieben geſchoſſene 
Hirſche, unter welchen Thiere im Gewicht von 300 Pfund ſich befanden, 
hier durch nach Dresden geſchickt worden. In Dresden war aber die An⸗ 
nahme verweigert worden, weil die Hirſche ſämmtlich bereits ſtark angegan⸗ 
gen waren, weshalb der Rücktransport nach hier ſtattfand und find dieſel⸗ 
en vergraben worden. — Bei dem Verlauf der Domaine Rietſchen ſoll der 
Ober⸗Amtmann Bullrich nicht für feine Rechnung, ſondern für Rechnung 
einer hochgeſtellten Perſon ſeine Gebote abgegeben haben. In dieſem Fall 
0 9 8 erwarten, daß das Gleichgebok unſerer Kommune Erfolg bar 
en wird. 

+ Lauban. Der Kaufmann Gottlob Böhme bier hat zur Vers 
beſſerung der gering dotirten Stellen der Geiftlihen an den drei evangeli⸗ 
ſchen Kirchen und behufs allmählicher Ablöſung der kirchlichen Abgaben und 
Stolgebübren dem bieſigen Magistrat als Kirchenpatron ein Kapital von 
20,000 Thlr. zum Zwecke einer Stiftung unter den Namen „Böhme ſche 
Kirchenſtiftung“ übergeben. Von dieſem Kapital werden am Jabres⸗ 
ſchluſſe ſofort 10,000 Thlr. und die übrigen 10,000 Thlr. in vier Jabren ge: 
zahlt. — Die evangeliſche Kirche zum Kreuze Chrifti hier erhielt zwei weiße 

eſtickte Decken zur Bekleidung des Altars und des Taufſteins zum Geſchenk. 

Zur Herſtellung dieſer Decken hat eine aus Arbeiten von Mädchen der höoͤ⸗ 
heren Töchterſchule veranitaltete Lotterie die nöthigen Mittel ergeben und 
die Stickereien haben 12 Jungfrauen bieſiger Stadt beſorgt. 

A Hirſchberg. Die Militär⸗Commiſſion, welche die Schießſtände⸗An⸗ 
gelegenheit mit dem bieſigen Magiſtrat verhandelte, hat vier Tage hier ge⸗ 
tagt und der Abſchluß iſt erfolgt. Das Abkommen hat am 19, dem Stadt⸗ 
Verordneten⸗Collegio vorgelegen und iſt demſelben beigeſtimmt worden. Die 
neuen Schießſtande für die bieſige Garniſon werden im Secheſtädter⸗ 
Walde errichtet und find dazu, auf eine Schußweite von 1000 Schritte be⸗ 
rechnet, 26 Morgen Waldfläche beſtimmt worden, für den Morgen zahlt 

iscus jährlich 3 Thlr. Pachtzins. Es it dadurch einem großen Uebel⸗ 
tande abgeholfen, denn die jetzigen Schießſtände waren —— Br ungenü⸗ 
gend, ſondern veranlaßten auch manche Beſchwerde. — Am 9. Früh fand 
man auf dem Wege zu dem evangel. Gottesacker in 8 den Leich⸗ 
nam eines gut gekleideten jungen Mannes. Der Ung uc ihr hatte ſich, 
waprſcheinlich ſchon am 18. (denn man will am Abend um Uhr einen 
Schuß gehört haben) erſchoſſen. Zwei Kugeln hatten ſein Herz added 
Der junge Mann iſt aus Guh rau, beſuchte Warmbrunn wegen ränklich⸗ 
keit und letztere ſcheint die Urſache der Selbſtentleibung. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 21. Sept. [Jutroſinski.] In der hieſigen e rg: 
verſammlung wurde der Antrag geſtellt, dem jüdiſchen Lehrer 0 ak 
finstt, deſſen Beſchwerde von dem Abgeordnetenhauſe dem Mini 1 
zur Berndfichtigung überwieſen iſt, eine binnen Kurzem vacant wer ee 
etatsmäßige Lehrerſtelle an der Realſchule proviſoriſch zu Mee 
ſer Antrag wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen und 5 von: 
Commiſſion zur Vorbergtbung überwieſen. Wie man hört, iſt, 100 Anſſel 
tiſche Behörde feſt entſchloſſen, die Angelegenheit wegen A i 
lung des Dr. Jutroſinsti nicht ruhen zu laſſen, ſondern im Fol da jollte 
niſterium den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes unberlückſichtigt al, — 5 
was nach den Erklärungen des Cultusminiſters währſcheinlich iſt, 1 30 
mals mit einer Pelition an das Abgeordnetenhaus zu wenden. Nucuits 
Nach einem Berichte des „Czas“ haben ſich in der Mitte 1900 u 77 
auf der ſchleſiſchemähriſchen Grenze in einer Höhe von 450% 8 9 75 
benachbarten Nationalitäten — Czechen, Mähren, Polen in der geh d 
20,000 Köpfen zu einer Vorſeier des flawiſchen Milleniums verſamme / IR 
ſelbe muß aber ſehr ſtill abgelaufen fein, da bisher nichts darüber mitge hei 
orden iſt. 
N „ 21. Sept. [Falſches Geld. — Raubanfall.] Vor 
1 — der legen Eiſenbahn⸗Stations⸗Kaſſe ein falſches 
eithalerſtück confiscirt. — Auf der Chauſſee zwiſchen Bromberg ⸗Ino⸗ 


wraclaw wurden an einem der letzten Tage die vom Jahrmarkt zurückteh⸗[Gedanken gekommen, ſich an fremdem Gute zu vergreifen? Er A 


renden r Demarkowski'ſchen Eheleute von zwei unbekannten 
Männern angefallen, gemißhandelt und beraubt. Den angeſtrengteſten Nach⸗ 
forſchungen der Polizei iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, die Thäter zu 
entdecken. (Oſtd. 3.) 


Schneidemühl, 18. Sept. [Landwehr und Militärgerichts⸗ 
barkeit.] Ein hieſiger Landwehrmann zweiten Aufgebots verlangte, nach⸗ 
dem er aus der Linie in das zweite Aufgebot der Landwehr getreten war, 
von der vorgeſetzten Militärbehörde der Linie ein derſelben eingereichtes Füh⸗ 
rungsatteſt zurück, und hatte am Schluſſe ſeines Geſuches bemerkt, daß er 
die in der Linie erlittenen Bedrückungen der Oeffentlichkeit übergeben würde. 
In Folge deſſen hat jetzt die Militär⸗Gerichtsbehörde durch Requiſition des 
. köͤnigl. Kreis⸗Gerichts eine verantwortliche Vernehmung der betref⸗ 
enden Perſon angeordnet, indem fie eine Beleidigung der Militär⸗Vorgeſetz⸗ 
ten durch den Schluß des qu. Schreibens annimmt und eine militäriſche 
Beſtrafung vorzunehmen beabſichtigt. Hat ein ſtrafbares Vergehen ſtattge⸗ 
funden, fo ift daſſelbe nicht vom Militärgericht, ſondern nur von dem Ci⸗ 
vilgericht zu rügen; denn der Mann ſtand, als er das Schreiben vom Sta: 
pel ließ, nicht mehr unter dem Militär-, ſondern unter dem Civilgericht. 
n Of 3 

Storchneſt, 20. Sept. [Entweichung.] Die beiden hier gefangen 
gehaltenen Geiſtlichen Porawski und Lukaszewicz, deren ſchon einige: 
male Erwähnung geſchehen, ſind neuerdings wieder trotz Schloß und Riegel 
aus den Kloſtermauern entkommen. Bei ihrem erſten Entkommen im Mai 
d. J. ſah die hieſige Polizei das Kloſter hier als eine unter Aufſicht der 
Staatsbehörde ſtehende Gelangenanjtalt für Geiftlihe an, und verfügte auf 
Anſuchen der geiftlihen Behörde die Inhaftirung der Entwichenen; durch die 
näheren Ventilationen aber vielleicht anderer Anſicht geworden, hat dieſelbe 
jetzt die wiederum nachgeſuchte Mithilfe zur Habhaftwerdung 12 5 7 

oſ. 8. 


riten abgelehnt. 

Erin, 21. Sept. e gtaer.] Das Rittergut Siernik, welches 
aus 1 Morgen lauter gutem Boden beſteht, iſt von ſeinem Beſitzer Ro⸗ 
ſenau an einen Herrn v. Wedell aus Pommern für 69,000 Thlr. verkauft 
worden. Herr Roſenau hatte vor drei Jahren zwar nur 52,000 Thlr. gege⸗ 
ben, hat aber ſeitdem die durchweg ſchlecht geweſenen Gebäude ſchon zur 
Hälfte neu aufgebaut. (Poſ. 3.) 


Zduny, 22. Sept. [Feuer.] Geſtern Abend um 8 Uhr brach in dem 
Dominial⸗Schafſtalle von Dziatkawe, Kreis Militſch, 1% Meile von hier be⸗ 
legen, Feuer aus. In wenigen Augenblicken ſtanden nicht allein der Schaf⸗ 
ſtall, ſondern auch die daran liegenden, mit Schindel⸗ und Strohbedachung 
verſehenen Häuſer in Flammen. Es find 8 bäuerliche Beſitzungen mit den 
dazu gehörigen Stallungen, 13 Scheunen, darunter 2 Dominial⸗Scheunen, 
1 Schweineſtall und der Dominialſpeicher ein Raub der Flammen geworden. 
Die in dem Schafſtalle befindlich geweſenen 300 Schafe, und 6 Schweine, 
welche im Schweineſtall eingeſperrt waren, find ſämmtlich verbrannt. (Poſ. Z.) 


EE ˙ NE 2 Ba LEI HER AATREN LEN EDER FEAT RE Mara 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Prag, 23. Sept. [Verurtheilung.] Heute wurde das Ur: 
theil im Prozeſſe Barella verkündet; der Angeklagte Barella wurde 
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen und entlaſſen. — Im 
Preßprozeß gegen das Organ der czechiſchen Ultramontanen, den „Po— 
zor“, ſtellte der Staatsanwalt den Antrag, den Redakteur Canonicus 
Stule zu einem Jahre Kerker und 1000 Fl. Cautionsverluſt zu ver⸗ 
urtheilen. 


Wien, 23. Sept. [Prozeß Kallab.] Zwei Verhandlungsſäle find 
geöffnet, um dem Andrange des Publikums zu genügen. Dennoch findet 
nur ein kleiner Theil deſſelben im Saale Platz. Um 710 Uhr wird der 
Angeklagte in den Saal geführt. Er iſt ein großer hagerer Mann, deſſen 
mageres Geſicht ein kleiner ſchwarzer Schnurrbart ziert. Kallab erſcheint in 
eleganter ſchwarzer Kleidung, ſein Gang iſt ſicher, er beſpricht ſich lächelnd 
mit ſeinem Vertheidiger. Kurz nach dem Eintritte des Angeklagten erſcheint 
der Vertreter der Staatsbehörde, Staatsanwalts⸗Subſtitut Bündsdorf. 
Um halb 10 Uhr tritt der Gerichtshof in den Saal. Vorſitzender iſt Landes⸗ 
gerichtsrath Engliſch. 5 

Der Präſident beginnt das einleitende Verhör. Kallab ſteht im Alter 


an den von bier zum Sängertag en von 30 Jahren, iſt zu Olmütz in Mähren geboren, katholiſcher Religion und 
U 


ledig. Präſ.: Was iſt Ihre Beſchäftigung? — Angekl.: Ich bin Poſt⸗ 
Official. — Präſ.: „Geweſener Poſtofficial.“ Es folgt die Aufrufung 
der zur Schlußverhandlung geladenen Zeugen. Es ſind im Ganzen 36. 
Wir bemerken unter denſelben mehrere Damen. Mehrere Zeugen fehlen. 
Der Staatsanwalt erklärt, die weiteren Anträge bezüglich derſelben im Laufe 
der Verhandlung ſtellen zu wollen. 5 

Nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes erhebt ſich der Staatsanwalt zur 
Entwicklung der Anklage. ir haben dieſelbe ihrem vollen Umfange nach 
bereits mitgetheilt, trotzdem aber dürfte es nicht unintereſſant ſein, einige 
nähere Details zu erfahren, welche der Staatsanwalt in ſeiner mündlichen 
Entwidlung einflocht. Er begann in folgender Weiſe: „Unterſchlagen ge⸗ 
weſen und nun zu Stande gebracht“, wer kennt nicht dieſe verhängnißvolle 
Deviſe, die zu Anfang April in tauſend und tauſend von Exemplaren in 
alle Welt geſendet wurde. Wie Viele ſind nicht, die derlei Briefe empfin⸗ 
gen, denen die Deviſe, welche die Schreiben an ihrer Stirne trugen, gleich⸗ 
ſam als Entſchuldigung für die Folgen der Unterſchlagung dienen mußten. 
Derjenige nun, der Anlaß gegeben zu der Entſtehung dieſer Deviſe, er er⸗ 
ſcheint heute als Angeklagter vor den Schranken des Gerichtshofes. 

Nach einer kurzen biographiſchen Skizze beſpricht der öffentliche Antlä- 
ger den Thatort des Verbrechens und macht im Laufe ſeines Vortrages 


feinen unmittelbaren Vorgejegten galt Kallab als das Muſter eines Beam: 
ten. Er war ein unermüdlicher Arbeiter, Morgens ſiets der Erſte im Bus 
reau und Abends ſicher der Letzte. (Heiterkeit.) Mängel ſeiner Nebenbeamten 
brachte er alſogleich zur Kenntniß ſeiner Vorgeſetzten, und beſonders waren 
es Defraudationen, auf die er ein ſcharfes Auge hatte. (Bewegung im 
Auditorium.) Er rügte alles, nichts blieb von ihm unbemerkt; kein Wunder 
alſo, daß er ſich der Beliebtheit ſeiner Oberbeamten erfreute. Ganz anders 
jedoch war ſein Verhältniß zu ſeinen Nebenbeamten beſchaffen. 

Seine Collegen mieden ihn und nannten ihn einen Heuchler, einen Lüg⸗ 
ner und Denuncianten, Kallab ſelbſt prahlte öfter mit einem Vermögen 
von 2000 fl., welche er beſitze, und erzählte auch, daß er mehrere ſeiner 
Tante gehörige Häuſer in Hietzing und Vöslau adminiſtrire. Er ſuchte un⸗ 
ter dem Vorwande, feine Tante in Vöslau beſuchen zu muüſſen, haufig um 
Heine Urlaube an, welche ihm auch bereitwilligit gewährt wurden; und um 
ſeine Collegen in dem Glauben zu beſtärken, daß er wirklich nach Vöslau 
reiſe, brachte er von dieſen kleinen Ausflügen öfters Bouteillen mit Wein 
Men. die er dann auch ganz gegen feine ſonſtige Gewohnbeit im Bureau 
vertheilte, 1 

Außerdem erzählte Kallab, er ſei Adminiſtrator mehrerer Häuſer des 

Grafen Pallavicinf; eine Behauptung, welche die Unterſuchung gleichfalls 
Lügen ſtrafte. Ein eigenthümlicher Zufall iſt es, daß man in Kallab's 
Wohnung eine Broſchüre über den Meuchelmörder Schmitt vorfand, auf 
welcher der Angeklagte die von den defraudirten Briefen herabgenommenen 
Marken friſch gummirte. Außerdem fand man unter ſeinem Beſitzthum 
mehrere Flaſchen Kölnerwaſſer, welches Kallab ſtets dann zur Anwendung 
zu bringen pflegte, um den Geruch von dem verbrannten Papiere verſchwin⸗ 
den zu machen. Eine volle Stunde brauchte der Staatsanwalt, um mit der 
Anklage zum Schluſſe zu kommen. Er erhob dieſelbe in doppelter Richtung: 
wegen des Verbrechens des Mißbrauchs der Amtsgewalt und des Dieb⸗ 
ſtahls, Es beginnt hierauf das eigentliche Verhör des Angeklagten. 
„ Präſ.; Sie find nach dem Geſetze verpflichtet, uns einige Mittheilungen 
über Ihre Familie und Ihr Vorleben zu machen. — Angekl.: Mein Va⸗ 
ter wär Lottocollectant und Hausbeſitzer in Olmütz. Ich babe daſelbſt ſechs 
Gymnaſial⸗Klaſſen und das erſte Jahr der Philoſophie abſolvirt. Da es 
meine Mittel nicht erlaubten, das Studium fortzuſetzen, fo trat ich bei der 
Poſt als Practikant ein. — Präs.: Wurden Sie als folder beeidet? — 
Angetl.: Ja wohl. Im Jahre 1854 kam ich nach Wien und trat mit 
einem Monatsgehalte von 20 fl. als Diurniſt bei dem Poſtamte ein. Spä⸗ 
ter wurde ich Acceſſiſt und bezog einen Gehalt von 300 fl. — Präſ.: Zur 
letzt waren Sie Official? — Angekl.: Ja wohl: ich wurde es einen Mo⸗ 
nat vor meiner Verhaftung. — Präf.: Was iſt für ein Unterſchied in der 
Dienſtleiſtung des Officials? — Angekl.: Der Unterſchied beſteht darin, 
daß der Acceſſiſt keine Kaſſe hat. 

Präſ.: Sie haben an Sonntagen den Markenverkauf für einen Collegen 
übernommen? — Angekl.: Ja wohl. — Präſ.: Wie find Sie auf den 


einige kurze Bemerkungen zur Charalteriſtik des Angeklagten. Er ſigt: Bei Dresden, Ch. ©. Ernſt am Ende 1862, 


ngekl.: 
Im Jahre 1859 wurde mir der Schlüſſel zu der verhängnißvollen Tiſcklae 
übergeben, Da wurde der Gedanke in mir wach, Briefe zu entwenden. Ich 
nahm anfangs einzelne wenige, fpäter aber mehrere, die ich in grö 
Packeten nach Hauſe ud — Präſ.: In welcher Art trugen Sie die Briefe 
nach Haufe? — Angekl.: Ich nahm dieſelben anfangs in meine Rocktaſche, 
er aber benützte ich eine Handtaſche zur Fortſchaffung derſelben. — 


räſ.: Seit wann haben Sie angefangen, die Taſche zu Eee — 


Angekl.: Seit dem Jahre 1858. Uebrigens habe ich die 
nur auf Anrathen der Aerzte getragen. 

Präſ.: Aus mediciniſchen Rückſichten? — Angekl.: Ja wohl. (Heiter⸗ 
keit.) — Präſ.: Was iſt am 8. April vorgegangen? — Angekl.: Ich 
wurde an dieſem Tage verhaftet. — Präs.: Sie waren gerade auf Urlaub? 
— Angekl.: Ja wohl, ich war damals in Hietzing. 

Es erſcheint der Zeuge, Briefträger Gregor Morton. Derſelbe giebt 
auf Befragen des Vorſitzenden einige Aufklärungen über die Manipulatio⸗ 
nen bei der Beförderung der Stadt⸗ und Landbriefe. Präſ.: Sie haben an 
Kallab etwas Verdächtiges bemerkt? 


aſche anfangs 


Zeuge: Im vorigen Jahre, als wir den neuen Tiſch bekommen haben, 


hatte ich bemerkt, wie Kallab immer Briefe in die linke Hand nahm, aufs 
merkſam die Adreſſen las und ſie dann beſeitigte. Ich glaubte anfangs, er 
genire ſich, um Auskunft darüber zu ragen, wo dieſer oder jener Ort liege, 
nach welchem die Briefe adreſſirt waren, denn er war eine ſo angeſehene 
Perſon. Ich habe früher geglaubt, er wolle die topographiſchen Karten nach⸗ 
ſchauen. Aber das wiederholte ſich alle Tage. Wenn er mich bemerkte, 
ſchaute er mich an, ohne den Kopf zu bewegen, war ganz beſtürzt und ein⸗ 
eſchüchtert. Er nahm dann die abgeſonderten Briefe und trug ſie von dem 
iſche ſort. Das iſt mir endlich aufgefallen. (FJortſ. folgt.) 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

„„ [Das Jute.] Das mehr und mehr hervortretende Bedürfniß eines 
die Baumwolle erſetzenden Faſerſtoffes hat auch in Wien zu Verſuchen mit 
ute geführt, welche jedoch, ſo viel wir vernehmen, bisher nur ungenügende 
Reſultate zu Tage gefördert haben. Allein auch in England iſt man weit 
entfernt, ſchon zur allgemeinen Verwendung des Jute gelangt zu ſein. Viel⸗ 
mehr beruht die in der vorletzten Woche eingetretene außerordentliche Preis⸗ 
erhöhung des Jute mit 8 C. per Tonne, was einem 25% Aufſchlag gleich⸗ 
kommt, auf der großartigen Ausbeutung eines diesfalls von den Herren 
Thomſon u. Co. in Dundee patentirten Verfahrens. Das Patent umfaßt 
alle auf Webeſtoff zu verwendenden vegetabiliſchen Faſern, iſt aber nament⸗ 
lich auf Jute abgeſeben. Gedachte Herren wollen in Jute einen vollkommen 
enügenden Erſatz für Baumwolle gefunden haben und verarbeiten daſſelbe 
owohl allein, als in Verbindung mit Wolle und Seide. Sie haben, um 
den bezüglichen Verarbeitungen Eingang zu verſchaffen, in London bei Ro⸗ 
binfon und Flemnig, 21 Auſtin Friras, eine Muſterausſtellung veranlaßt. 
Dieſelbe hat bereits ſehr zahlreichen Zuſpruch gefunden. Die Wollſpinner 
haben ſich dabei ſehr günſtig über die Verwendbarkeit des ver geäußert. 
Was die Baumwollſpinner anbelangt, fo geben Alle zu, daß infofern die 
Faſer oder der Stapel verkürzt wird, es ſofort vermiſcht werden kann und 
die Baumwollmaſchinen dazu brauchbar ſind. Schon vor einiger Zeit hatte 
ein Weber Jute zur Anfertigung von grobem Tuch verwendet, was voll⸗ 
kommen zur Befriedigung ausfiel. Jute, erſt ſeit 10 — 15 Jahren als ein 
zur Weberei verwendbarer Faſerſtoff bekannt, wurde anfänglich nur zu Säcken 
und Teppichen verwendet. Schon jetzt kommen 70 — 80,000 Tonnen davon 
aus Oſtindien, meiſt aus dem öſtlichen Bengalen nach Europa. Bewährt 
ſich aber das gedachte Verfahren, ſo wird ſich die Einfuhr außerordentlich 
fteigern, da das Jute ſehr leicht zu kultiviren iſt. 

Wie ſehr aber 5 ſchon jetzt die Beachtung der Handelswelt auf ſich 
zieht, geht daraus hervor, daß aus London täglich, ja oft zweimal des Ta⸗ 
ges über die Preisſchwankungen dieſes Artikels an andere Handelsplätze 
telegraphirt wird. 

T Breslau, 24. Sept. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren ſchwere 
Eiſenbahnaktien höher, öſterr. Effekten dagegen matter. National⸗Anleihe 
66%. Credit 86%--86%, Noten 80%—80%. Oberſchleſiſche 175 ½ — 174%, 
Freiburger 137 , —% bezahlt. Fonds begehrt. 

Breslau, 24. Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht⸗ 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; gel. 2000 Ctr.; pr. September 45%, Shi 
bezahlt u. Gld., September⸗Oktober 45 Thlr. Br., Oktober⸗November 44 Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 43 Thlr. Br., Dezember⸗Januar — —, April: 
Mai 42% Thlr. Gld. und Br. 

Hafer feiter, pr. September und September⸗Oktober 20 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 21% Thlr. Br. 

Rüböl matter; gek. 600 Ctr.; loco und pr. September 14% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 14% % Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., Oktober⸗November 
14%, —14 Thlr. bezahlt, Oktober und November im Verbande 14% Thlr. be⸗ 
ahlt, November⸗Dezember 14%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 144 — % Thlr. 
ezahlt und Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. Br., April⸗Mai 14 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus geſchäftslos; loo 17 Thlr. bezahlt, 16¼ Thlr. 
Gld, pr. September 16% Thlr. Gld, September⸗Oktober 16% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 15% Thlr. Br., November⸗Dezember 15% Thlr. Br., 
April⸗Mai 15% Thlr. Br. 

Zink 5 Thlr. 11 Sgr. loco Bahnhof in Poſten, W. H. 5 Thlr. 17% Sgr. 
bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Literariſche Notizen. 

— „Zünfte oder Gewerbefreiheit?“ von Dr. Hermann Renßzſch. 
5 „Der Verfaſſer Must in einer 
Broſchüre ſehr ausführlich und mit gründlicher Sachtenntniß die obige Frage, 
indem er ſich, der Zeitrichtung entſprechend, auf den Standpunkt der Ge⸗ 
werbefreiheit ſtellt. Die Schrift liefert den Beweis, daß die Vortheile, 
welche durch Beſchränkungen und Verbietungen den Handwerkern erwachſen 
ſollen, illuſoriſch ſeien. Unter anderen ſchlagenden Momenten ift hervorzu⸗ 
heben die Widerlegung der Anſicht, wonach die Zünfte für den Handwerker⸗ 
ſtand nützliche conſervative Einrichtungen wären; der Verf. weiſt über⸗ 
zeugend nach, wie vielmehr nur durch eine ſtetige Fortentwickelung, die den 
Zeilverhältniſſen angepaßt fein muß, der Wohlſtand der Gewerbekreibenden 
94017 und erhalten werden kann. Ferner zeigt er, wie die Meinung, die 
ewerbeſreiheit erzeuge allgemeine Verarmung und Vermehrung des Prole⸗ 
tariats, eine grundfalſche iſt; denn gerade die Zünfte feſſeln die Gewerbe⸗ 
treibenden, die größere Armuth berrſcht, wo weden iſt, und nur in ge⸗ 
werbefreien Ländern waltet ein ſichtlich zunehmender Wohlſtand. Wir kön⸗ 
nen auf das reiche Material der Schrift nicht näher eingehen, und bemerken 
nur noch, daß der Verf. in einem zweiten Theile die Reform der Gewerbe⸗ 
Geſetzgebung im Königreich Sachſen behandelt, dem eine erläuternde Dar⸗ 
jtellung des ſächſiſchen Gewerbegeſetzes vom 15. Oktober 1861 beigefügt ift. 
Wir empfehlen dieſe beiden Hefte der Beachtung der Gewerbetreibenden, ſo 

wie Denen, die ſich ſonſt für die Gewerbefrage intereſſiren. 


—* „Die Republik Mexiko“, hiſtoriſche und ſociale Betrachtungen über 
das Land und ſeine Bewohner, von Max Moritz Welshofer. Leipzig, 
Verlag von Otto Voigt, 1862. Die Schrift iſt dem Miniſter der Republik 
Mexiko am franzöſiſchen Hofe, Don A. de la Fuente, gewidmet, und ihr 
Standpunkt ſchon dadurch gekennzeichnet, daß die Verlagshandlung eine in 
der Widmung gegen den Herrſcher von Frankreich und vielleicht noch weiter 
ausgedehnte Kritik mit Rückficht auf das Preßgeſetz unterdrücken mußte. 
Verf. giebt die umfaſſendſten Erläuterungen der gegenwärtigen Situation 
in Mexiko, und nimmt die liberale Regierung dieſes Landes in Schutz ge⸗ 
gen die falſchen Inſinuationen ihrer Feinde. A er an die verunglück⸗ 
ten abenteuerlichen Unternehmungen der Jahre 1851 und 52, die ſchon da⸗ 
mals die jetzt offen hervortretenden franzöſiſchen Gelüſte verriethen, erinnert, 
ſtellt er auch der neueſten Expedition kein günſtiges Endreſultat in Ausſicht. 
Eine Regierung, die nicht vom Volke getragen wäre, würde nie Platz greifen; 
ur Coloniſation ſeien die Franzoſen untauglich, und zu ſpät würden ſie ein⸗ 
ehen, daß die Beſetzung des Aztekenreiches, das dreimal größer iſt als ganz 
Frankreich, denn doch mit mehr Schwierigkeiten verknüpft iſt, als die der 
Siebenhügelſtadt. Zur beſſeren Orientirung über die Verhältniſſe enthält 
das Buch eine nach den gediegenſten Quellen bearbeitete Geſchichte Mexikos 
bis zu feiner Eroberung durch Cortez, die Zuſtände unter ſpaniſcher Her 
ſchaft, die Geſchichte Mexiko's ſeit feiner Unabhängigkeit; daran fließt ſich 
eine vielſeitige Beleuchtung der jetzigen ſocialen Zuſtände, reſp. der Bevölke⸗ 
rung und Einwanderung, der Rechkspflege, von Handel und Induſtrie und 
der privilegirten Klaſſen. : 


Telegr e Depeichen. Geſchäften ſeines Departements weiter vorzuſtehen. 
+ 048 78 50 ö Schoͤnhauſen hat den Vorſitz im Miniſterium und das Departement 


der auswärtigen Angelegenheiten übernommen und vergebens 
Herrn v. d. Heydt zu bewegen geſucht, das Finanzminiſterium noch 
Graf v. Bernſtorff iſt noch unentſchieden, 


Berlin, 24. Sept. 
lich: Prinz Hohenlohe iſt des 


Miniſteriums entbunden, v. Bismarck⸗Schönhauſen un⸗ 
ter gleichzeitiger Ernennung zum Staatsminiſter iſt mit dem 
interimiſtiſchen Vorſitze des Staatsminiſteriums beauftragt. 
Die „Sternzeitung“ meldet: v. d. Heydt hat die nachgeſuchte 


Entlaſſung erhalten. Die morgende 


tenhauſes iſt auf Wunſch des Staatsminiſteriums bis Mon⸗ 
(Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.) 

Die „Baieriſche Zeitung“ bringt 
die Erwiderung der baieriſchen Regierung auf die preußiſche 


tag vertagt. 
München, 24. Sept. 


Note vom 26. Auguſt; dieſelbe iſt 


gegangen. 


Weiſe auf ihrer Ablehnung des Handelsvertrages. 


8 Uhr 45 Min. Abends.) 


Abend- Poſt. 
([Eine Erklärung Waldeck's.] 
„Nat.⸗3.“ wird um die Veröffentlichung der nachſtehenden Erklärung 


Berlin, 23. Sept. 


erſucht: 


„Die Wahlmänner ⸗Körperſchaften der vier berliner Wahl- Bezirke 
hatten die Unterzeichneten beauftragt, eine Sammiung zu veranſtalten, 
um unſerem hochverehrten Waldeck ein National-Geſchenk zu über— 
Eben im Begriff, den öffentlichen Aufruf zu erlaſſen, erhiel⸗ 
ten wir folgendes an den mitunterzeichneten Stadtrath Zelle berichtete 


reichen. 


Schreiben: 
„Hochgeehrter Herr Stadtrath! 


beabſichtigten Geſchenke zu treffen. 


dieſes Planes unterbleiben. 


zeichneter Hochachtung ꝛc. 
Berlin, den 16. September 1862. 


Zu unſerem tiefen Bedauern ſind wir ſomit genöthigt, das uns 
ertheilte Mandat als erledigt zu betrachten. 


Berlin, den 20. September 1862. 


Hierſemenzel, Stadtrichter. Liebermann, Kaufmann. O. Lindner. Dr. Abar⸗ 
Devereux, Stadtverordneter. 
Weiß. Zelle, Stadtrath. Benſemann, 


banell sen., prakt. Arzt. 
lehrer. Mier, Großböttcher. 
Eiſenbahn⸗Büreau⸗Chef. 
A. Streckfuß, Rentier. 

verordneter. 


Guido 


prakt. Arzt.“ 
Berlin, 24. Septbr. 


„Spen. Z.“ — iſt zum Abſchluß gekommen. 


auf ſeine Entlaſſung beſtanden, die er 


wenn keine Gonceffionen_ in der Militärfrage gemacht würden. 
v. d. Heydt hatte in ſtreng verfaſſungsmäßigem Sinne vorgeſtellt, daß 
der Conflict nur zu löſen ſei durch Rücktritt der Miniſter oder durch 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, oder durch Gonceffionen in der Mi: 
Seine Vorſchläge gingen auf 
geſetzliche Regulirung der Militär-Organiſation mit zweijähriger Dienſt⸗ 
Gleicher Anſicht war auch Herr v. Holzbrinck. Der leidende 
Zuſtand des Letzteren macht es ihm ohnehin unmöglich, den überhäuften 


Schlesisches Morgenblatt, 


litärfrage, und hatte Letzteres gerathen. 


zeit. 


Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet amt⸗ 


Die baieriſche Regierung beharrt in motivirter 


Durch einen Wahlmann des erſten Wahl⸗ 
bezirk habe ich geſtern erfahren, daß ein Comite aus Delegirten aller ber⸗ 
liner Wahlmänner gebildet worden iſt, um Einleitungen zu einem für mich 
So ehrenvoll mir dieſer neue Beweis 
der Anerkennung iſt, und ſo ſehr ich den freundlichen Anregungern dankbar 
verpflichtet bin, ſo dringend bitte ich Sie, verehrter Herr, als Mitglied des 
Comite's, doch dafür zu ſorgen, daß alle und jede Schritte zur Ausführung 
Eine ſolche Manifeſtation würde meinem Ge⸗ 
fühle peinlich fein, — Bedürfen meine pflichtmäßigen Beſtrebungen für das 
Volk des Lohnes, ſo iſt er mir reichlich gewährt durch die Liebe und Zu⸗ 
ſtimmung, welche mir erſt neuerlich aus allen Theilen des Vaterlandes ſo 
unvorbereitet und unzweideutig entgegengetragen worden iſt. 


L. Haaſe, Kaufmann. 
v. Unruh, Regierungsrath a. D. Bernhardt, Stadt⸗ 
Elſter, 8 0 ee Fabrikant. Dr. Straßmann, 

3 ‘ 


[Die Miniſterkriſis] — ſchreibt die 


Vorſitzes des Staats⸗ 


auf einige Zeit 


Sitzung des Abgeordne⸗ 
den. 


tärfrage für 
geſtern nach Berlin ab⸗ 


(Angek. 


Die 


litär⸗Etat! 


derſelben. 


Mit ausge⸗ 
Waldeck.“ 


Mecklenburg, Ober⸗ 


Dr, Holthoff, Sanitätsrath.] v. Pfuhl, 


Herr v. d. Heydt hat 
für den Fall gefordert hat, 
Herr 


22 Sgr. 


Finanzminiſter, bezeichnen. 
Die übrigen Miniſter bleiben. 


pro 1863 wieder zurückgezogen wird. 
rücktes Feſthalten des Reorganiſationsplanes geſonnen ift, hofft, dem 
Abgeordnetenhauſe durch eine Reſolution des Herrenhauſes in Betreff 
des Budgets von 1862 eine Diverſion zu machen. 
Conflict nicht beſeltigen, ſondern ihn hinausſchieben und ernſter machen. 
Daß das Miniſterium Bismarck, ſo bedeutend das Talent ſeines Füh⸗ 
rers ſein mag, und ſo angeſehen die Verbindungen, auf die derſelbe zu 
vertrauen ſcheint, — nicht unter glücklichen Auſpieien die Regierung 
übernimmt, dürfte Jedem einleuchten, der ſich die Situation klar über⸗ 
denkt und der erwägt, wie leicht der Friede zwiſchen den Staats— 
gewalten herzuſtellen wäre, wenn man die Rathſchläge zu einer Ver⸗ 
ſtändigung befolgt hätte! 

[In Bezug auf die Geſammtabſtimmung über den Mi: 
„Es handelte ſich jetzt nicht 
länger um eine qualitative Sonderung der Oppoſitionsſchattirun— 
gen, ſondern um die quantitative Zuſammenfaſſung derſelben in ihrem 
durch das Verhalten der Regierung abſolut gewordenen Gegenſatze zu 
Daraus erwuchs die Berechtigung des Namensaufrufs, den 
der Abg. Gneiſt beantragte und dieſe Veränderung des Schwerpunk— 
tes erkannte der Abg. v. Binde an, indem er dem Namens-Aufruf 
So ſtellt ſich denn als Schlußziffer 
heraus, daß die preußiſche Landesvertretung die Forderun: 
gen, an denen die Regierung für das Heeresweſen unabänder— 
lich feſthielt, mit 308 gegen 11 Stimmen verworfen hat. 
Stimmen aber waren die jenes nicht einmal vollzähligen Apoſtelkreiſes, 
der die „Kreuzzeitung“ in größtentheils ſchweigender Würde im Abge— 
ordnetenhauſe vertritt, die eines bisher unbekannt gebliebenen Mitglie⸗ 
des der katholiſchen Partei und Specialcollegen des Grafen Bethuſy, 
Selbſt der Graf Schwerin, der in den 
Vorabſtimmungen neben Herrn v. Patow und der „Kreuzzeitung“ ge: 
ſtanden, war jetzt, wo die wuchtige Verantwortung dieſes definitiven 
Geſammlvotums vor das Haus und jeden einzelnen Abgeordneten trat, 
abweſend, und auch der liberale Abgeordnete von Liegnitz, der General 
verfehlte leider den Moment des Ja oder Nein. 
Stavenhagen, 


über ſein Amendement entſagte. 


und die „unſeres Patow“. 


2312 


fortzuführen. 


ob er die Geſandtſchaft in Paris oder London übernimmt. 
tigen Finanzminiſter hört man Herrn v. Bodelſchwingh, den früheren 
Doch iſt darüber noch gar Nichts entſchie⸗ 
Wie das Miniſterium Bismarck 
unter den obwaltenden Schwierigkeiten die Geſchäfte führen wird, dar⸗ 
über verlautet noch Nichts, doch dürfte für Conceſſionen in der Mili⸗ 
Möglich iſt, daß das Budget 
Die Partei, welche für unver⸗ 


jetzt keine Ausſicht ſein. 


ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: 


308 aber zählten v. Auerswald, Simſon, v. Vincke, 
Grabow — alleſammt Kreisrichter und Demokraten reinſten Waſſers!“ 


Inſerate. 


Preußiſche Reuten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
im Jahre 1862 bereits 
1) 2832 Einlagen zur Jahresgeſellſch aft 1862 mit einem Einlage⸗ 
Capital von 55,586 Thlr. gemacht und 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 132,861 Aue 


eingegangen. 


Tendenz entſchieden freiſinnig. Erſcheint in Breslau täglich. Feuilleton für Kunſt und Wiſſenſchaſt. 
Politiſche und Courstelegramme „ jährlich nur 1 Thlr. Während der Lotterieziehung bringen wir täglich 
vollſtändige Gewinnliſten. Inſertionsgebühren bei doppelter Verbreitung nur 1% Sgr. pr. Petitzeiie. 


Herr v. Bismarck⸗ 


Das heißt, den 


Als künf⸗ 


enthält folgenden Aufruf: 


men worden iſt. 


den können. 


Sängern zurückſtehen? 
New⸗Nork, im Mai 1862. 


Die elf 


Zu den 


und Sieger von Carthago und Pea Ridge, dem! 
chen unſerer Achtung und Verehrung zu geben, und ihm eine Heimſtätte zu 
ſchaffen, auf welcher er frei von den Sorgen des Lebens den Reſt ſeiner 
Tage verleben kann. Hunderte der beſten Deutſchen von New⸗York haben 
ſich erboten, die Sammlungen für dieſen edlen Zweck, für dieſes deutſche 
Nationalgeſchenk zu übernehmen, und bereits iſt der Erfolg dieſer Sammlun⸗ 
gen ein in hohem Grade erfreulicher geweſen. An Euch, 5 
Sänger des Nordens ergeht der Ruf, nicht zurückzuſtehen bei dieſem großen 
nationalen Unternehmen, ſondern für Sigel traf N 
Mögen alle Vereine von Turnern und Sängern mit uns in Verbindung 
treten, damit wir ihnen die Bücher zum Sammeln von Beiträgen überſen⸗ 

Vielfache Anerbietungen ſind uns von einzelnen Freunden im 
Lande bereits zugegangen; werden die Vereine von deutſchen 2 


A. Willmann, Präſident, Nr. 31 Bowery. 
ſter, Nr. 28 Broad⸗St. 

inauz⸗Comite: J. Windmüller, 67 Bank -St. ö 

Barclay⸗St. A. Goetze, 19 Spruce⸗St. Dr. Henry Bergmann, 910, 

3 Avenue. 3 Maidhof, 62 Walker⸗St. P 

roadway. Sixt. Ludw. Kapff, 291 Bowery. 


Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden vom 1. November 
ab bis zum Jahresſchluſſe nur noch mit einem erhöhten Aufgelde von 
1 Sgr. pro Thaler angenommen. 

Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſo wie der Rechen— 
ſchafts⸗Bericht pro 1861 können ſowohl bei unferer Haupt⸗Kaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen un⸗ 
entgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 20. September 1862. 

Direction der Preuß. Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit: 
Breslau, 24. Sept. 1862. Theodor Burghart, Haupt:Agent. 


National⸗Geſchenk der deutſchen Turner und Sänger in 
Amerika für Franz Sigel. 
Das Wochenblatt der „New⸗Yorker Staats⸗Zeikung“ vom 6. Sept. d. J. 


[2422] 


National⸗Geſchenk für General Franz Sigel. 


Turner und Sänger! 
Vom Weſten aus iſt eine mächtige Bewegung ausgegangen, welche von 
Euren deutſchen Brüdern in NewYork mit Freudigkeit und Eifer aufgenom⸗ 
ſt. Es gilt dem deutſchen Helden, Fern Sigel, dem Feldherrn 


efreier Miſſouris ein Zei⸗ 


Ihr Turner und 


tigſt mit uns zu wirken. 


urnern und 


Fried. Kühne, Schatzmei⸗ 
Ernſt Bredt, 45 


. Frankenheimer, 308 
Ph. 5 0 484 


Einladung zum Abonnement 


auf die 
5 + + + 
Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung, 
mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher Anzeiger.“ 
Redigirt von Wilhelm 0 
Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1½ Bogen. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die Poſt 
bezogen incl. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſertions - 
gebühr für den Naum einer fünftheiligen Pekitzeile 1% Sgr. 
Die fortdauernd ſteigende Theilnahme, deren ſich die Schleſiſche Land⸗ 
wirthſchaftl. Zeitung erfreut, führt ſie ihrem Ziele, der Geſammt⸗Land⸗ 
wirthſchaft Schleſtens ein immer unentbehrlicheres Organ zu ſchaffen, immer 
näher. Auch über Schleſien hinaus hat ſie ſich durch ihre friſche Haltung, 
durch die Menge und Gediegenheit ihrer Original⸗Artikel und durch die um⸗ 
ſichtige Wahl des ſtets zeitgemäßen Stoffes zahlreiche Freunde erworben. 
Möge unſerer Zeitung die jo raſch errungene Gunſt des landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikums erhalten bleiben, und ihr Streben durch Gewinnung neuer 
Freunde immer mehr unterſtützt werden! 
Beſtellungen auf das mit nächſter Nummer beginnende 4. Quar⸗ 
tal nehmen alle Buchhandlungen und königl. Poſtanſtalten entgegen. 
Breslau, den 25. September 1882. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Janke. 


[2418] 


Biete Provinzial-Zeitung. 


Man abonnirt hier in unfern Expeditionen, Schuhbrücke 32, und bei Robert Mai, Herrenftraße 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22 ½ Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur 2 Sgr. 


Die heut vollzogene Verlobung unserer 
Pflegetochter Natalie Schmidt mit 
dem Redaeteur, Buchdruckereibesitzer und 
Kaufmann Herrn Oscar Beyer zu 
Steinau a. O. beehren wir uns Freunden 
und Bekannten hierdurch ganz ergebenst 
anzuzeigen, N [2425 

Schönau, den 22. September 1862. 

Steuereinnehmer Hache nebst Frau, 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Natalie Schmidt, 
Oscar Beyer. 


Statt befonderer Meldung. 

Eliſe Cohn, 
Emil Mankiewicz, 
a Verlobte. 2407 
Liegnitz. Poln.⸗Liſſa. 
2776 Vermählt: 
ugo Weber. 
ertha Weber, 

geb. Scholli. 0 

Breslau, den 24. September 1862. 


Entbindungs⸗Anzeige. : 

Die heut Morgen 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Fran Roſalie, 
geb. Manaſſe, von einem muntern Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich hiermit Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 24. September 1862. 

A. Süſſmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute wurde meine geliebte Frau Ida, geb. 
Fiebig, von einem geſunden Knaben ent⸗ 
bunden. a 

Schwarzbach b. Hirſchberg, 22. Sept. 1862. 

Nobert Weidner, 
[2773] Gutspächter. 


(Statt beſonderer Anzeige.) 
Heute, 3 Uhr Morgens, wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Schellwitz, von einem 
geſunden kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Brieſe, den 24. September 1862. 
[2432] N. Janiſch. 
(Statt jeder beſonderen 3 
Meine liebe Frau Clotilde, geb. Türk⸗ 
heim, erfreute mich geſtern mit einem ge⸗ 
ſunden Mädchen. 12419 
Bern, den 20. Sept. 1862. 
Hans Körber. 


Nach langen Leiden entriß uns geſtern 
Abend 8% Uhr der unerbittliche Tod unſere 
vielgeliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, Sen Johanna Aufrecht, 
im Alter von 65 Jahren. Wer die Verſtor⸗ 
bene gekannt, wird unſern gerechten Schmerz 
zu würdigen wiſſen und uns feine Theilnahme 
nicht verſagen. 279 

Gleiwitz, den 24. September 1862. 

0 Die Hinterbliebenen, 


| 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobüngen: Frl. Anna Schellhorn 
mit Hrn. Richard Lönnies in Berlin, Fräul. 
Babet Gerb mit Hrn. Siegfried Schneider 
daſ., Frl. Ida Rabe in Potsdam mit Hrn. 
Gutsbeſ. Robert Müller auf Nedlitz, Wittwe 
Marie Ehrenthal, geb. Stricker, mit Hrn. 
Theodor Stumpff, Cöslin und Köln, Fräul. 
Eliſe Möllhauſen in Cöslin mit Hrn. Stadt⸗ 
rath Robert Zelle aus Berlin, Frl. Francisca 
Sußmann in Colberg mit Hrn. Sigm. Acker⸗ 
mann aus Bütow, Frl. Marie Bönicke mit 
Hrn. Alb. Schmidt aus Luckenwalde. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Prem.⸗Lieut. 

Louis Eckart gen. v. Roques⸗Maumont mit 
Frl. Caroline Schmidt in Greifswald, Hr. 
Referendar Dr. jur. Hugo v. Strauß mit Frl. 
Hortenſe Prätorius in Kaſſel, Hr. Emil Con⸗ 
vreur mit Frl. Marie Eiſenſühr in Berlin, 
Hr. J. Falkenburger mit Frl. Balbine Men⸗ 
cus daſ., Hr. Hugo Simony mit Frl. Minna 
Dräger das., Hr. Bernhard Lehmannbeer mit 
Frl. Hermine Reichenheim daſ., Hr. Lieut. 
Fedor v. Kitring mit Frl. Emma v. Thielau 
in Stolp. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Rocken⸗ 
ſtein in Berlin, Hrn. Prediger Dr. Diko da: 
ſelbſt, Hrn. Emil Heinicke daſ., Hrn. Kreis⸗ 
baumeiſter 18 5 in Freienwalde a. O., eine 
Tochter Hrn. G. H. W. Bergmann in Ber: 
lin, Hrn. Johannes Schumann daf., Hrn. 
Koerner in Ahlimbsmühle. 

Todesfälle: Frau Auguſte Leſſer geb. 
Negendanck in Berlin, Hr. Rentier Heir. 
Friedr. Stagge dal., Hr. Johann du Jarocin 
daf., Wittwe Nicolai daſ., Hr. Louis v. Natz⸗ 
mer in Cöslin. 


Ehel. Verbindung: Herr Hauptmann 
Hugo v. Balluſeck mit Fil. Marie Salzmann 
in Breslau, Hr. Rudolph Vaith mit Frl. 
Paula Heiner zu Boberau bei Liegnitz. 

Todesfall: Freifrau v. Kittlitz geb. Buch⸗ 
wald in Hirſchberg. 


Theater- Repertoire. 
Donnerstag, 25. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Die Anna⸗Lieſe.““ Hiſtoriſches Luſt⸗ 

ſpiel in 5 Akten von Hermann Herſch. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, 25. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Frl. Marie Roſen: 
„Stadt und Land, oder: Der Vieh⸗ 
händler aus Oberbſterreich.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von F. Kaiſer. — 
8 Concerts 3 Uhr, der Vorſtellung 
« r. 


Verein. A 29. IX. 6. Inst. A J. 


Ich wohne Schweidnitzer⸗Straße 49. 
Die Angabe meiner Wohnung im Breslauer 
Adreßbuch iſt falſch. 

2780] Fr. Krauſe, prakt. Zahnarzt. 


Stenographie. 


Den 29. Septbr. beginnt ein neuer Unter⸗ 
richts⸗Curſus in 25 Lectionen zur Erlernung 
der Stenographie nach dem Syſtem von 
Stolze, und wird jeden Montag und Don⸗ 
nerſtag von 6%—8 Uhr Ab. in der Real: 


Schule zum heiligen Geiſt, par terre links, 
fortgeſetzt. Karten à 2 Thlr. ſind in der Buchh. 
des Hrn. Maske zu haben. 12703 
Hauptlehrer Fr. Adam, Vorſitzender 
des Vereins für Stenographie nach Stolze. 


reitag, den 26. Sept., Abends ) 
im Musiksaale der Universität: 
2te und letzte 


a 2 r 
Guartett-Soirée 
von 
P. Lüstner und seinen Söhnen, 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Cantor, Hainsch u. Mächtig. 
Programm. 

J) Quartett v. Haydn. D-moll. 
2) Trio v. Beethoven. Es- dur. op. 70. 
3) Quintett v. Mozart. O-dur, 

Billets à 15 Sgr. sind in den Musi- 
kalienhandlungen der Herren Hientzsch, 
Jenke & Sarnighausen, Leuckart und 
Lichtenberg zu haben. Kassenpreis 
20 Ser, 


CCC ᷣͤ KK 
Musik- Institut 


von 


Emanuel Wienskowitz, 


Reuschestrasse 63. 

Die 18 Classen meiner Anstalt sind 
vollständig besetzt. Ich beabsichtige 
für jetzt keine Vermehrung derselben 
und ersuche deshalb diejenigen Eleven, 
welche einem spätern Cursus beitreten 
wollen, um baldige Anzeige, da ich bei 
eintretenden Vacanzen nur die Reihen- 
folge der Anmeldungen berücksichti- 
en kann. 2769 


Vlavier-Institut. 


Den 2. October beginnt in meinem 
Institut ein Cursus für Anfänger und 


bereits Unterrichtete, Schüler und Schü- 


lerinnen. Die Aufnahme erfolgt in den 

Mittagstunden von 1—3 Uhr, Junkern- 

strasse 17, [2409] 
Arnold Heymann. 


Jagd- Einladungen? 
in Billetform, offerirt: h 2771] 
F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 


Heute Donnerſtag, den 25. September, 
Erſtes großes 
Extra Coneert 


in dem neu renovirten und elegant reſtaurir⸗ 


ten Saal 
zur Humanität 


unter Leitung des Muſikdirector Berger. 
Anfang 5 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Hierzu empfehle ich 
altes Ober⸗Glogauer Lagerbier 
ſowie diverſe Speiſen. 
Angekündigte Concerte finden von heut ab 
ſtets im Saale ſtatt. 
127771 Albert Boockmaun. 


Liebichs Lokal. 


Heute Donnerstag große Vorſtellung von 


Forſters Nebelbildern. 


Saal 5 Sgr. Loge 10 Sgr. [2408 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 25. Septbr.: 


Großes Militär Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des tgl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regmts. (Königin Eliſabet), 
unter Leitung [2431] 

des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Anfang 3½% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Bres- 
lau ist erschienen: 2405 


Wypisy 7 pisarzow polskich, 
AR uswahl 5 
polnischer Lesestücke. 


Zuin Gebrauche für Schulen zusammengestellt 
ven J. N. Fritz. 
8. geh. Preis 18 Sgr. 

Hieses Buch bietet dem Schüler in syste- 
matischer Ordnung eine mannigfache Aus- 
wahl gediegener Aufsätze, den besten neue- 
ren Autoren entlehnt, Es reiht sich dem 
bekannten Elementarbuch der poln. Sprache 
von Fritz, passend an, 


Nouveau cours de feangais. 
La conversation, la grammaire et la 
correspondance commerciale en feront par- 
tieulierement l’objet. L’honoraire est d'un 
Thaler par mois. Ohlauer-Strasse 39. 

768 II. Palin. 


Ein Hotel II. Klaſſe 
innerhalb Vresich, iſt zu verkau en und bald 
zu übernehmen. Näheres Schmiedebrücke 34 
im Gewölbe, „127871 


— 


Gin Aufnahme für Penſionaire 
weiſt nach Herr Oberkaplan Kollei, 
Kloſterſtraße Nr. 8, 2 Treppen. [2702] 


Abonnements auf das wirklich von der 
Börſen⸗Commiſſion autoriſirte und 
täglich Mittags erſcheinende [2785] 


Amtliche Cours - Blatt 


erbitte ich mir vor dem 1. Oktober d. J., da 

Nachlieferung nicht ſtattfindet. 

Guſtav Ertel, Lithographie u. Druckerei, 
Breslau, Albrechtsſtraße 46. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 1709 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Für die Stadt Kröben und dorfreiche Um⸗ 
gegend wird ein Arzt begehrt. Hierauf ter 
flectirende, der polniſchen Sprache auch mäch⸗ 
tige Herren DDr. pro mot. ete. wollen Sich 
dieſerhalb an den Magiſtrat oder Apotheker 
Hedinger wenden. 2364] 


Fe fürſtlich Sulkowskiſche Forſtamt zu 
Schloß Reiſen, Provinz Poſen, wünſcht 
noch dieſen Herbſt 2 bis 300 Paar lebende 
Rebhühner anzukaufen, und bittet Jäger 
und Jagdfreunde um gefällige Auskunft, wo 
dergleichen zu haben wären. 2393] 


Kunſt⸗Auktion 
von Original⸗Oelgemälden lebender 
deutſcher Künſtler im Saale zum 
i Tempelgarten. 
Mittwoch den 1. Oktober, Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſoll 
in vorgenannten Lokale eine reiche Samm⸗ 
Mei von Gemälden, Originale bekannter 
Meiſter der Kunſtſchulen von Dresden, Düſ⸗ 
ſeldorf 2c, meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
er werden. 
ie in prachtvollen Goldrahmen ge: 
faßten Gemälde repräſentiren ſchöne Salons 
und Zimmerzierden und dürften als gute 
Kunſtwerke beſonders zu empfehlen ſein. Die 
Beſichtigung der Gemälde findet Dinſtag den 
30. Sept. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr ſtatt. 
[2396] Saul, Aukt.⸗Comm. 


dchitwichtig für Schwerhörige. 

er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in allen 
Obrenkrantheiten dei Erwachſenen wie bei 
Kindern, ſo berühmte Schweizer ehör-Biquor, 
welcher nicht nur bei allen Erkrankungen der 
Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mittel iſt, 
ſondern auch in tauſend von Fällen die gänz⸗ 
liche Taubheit geheilt hat, empfiehlt: 

W. Holltmann in Wien. 

Depot für Breslau bei S. G. Schwartz, 
[2412] Ohlauerſtraße 21, 


IE OR 


— 2 — — 


n 
v 


N 


nstitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Am 6. Oktober e. beginnt der wiederum nach vorjährigem Plan organisirte Un- 
terricht und werden Anmeldungen für denselben: [2211] 
von Lehrlingan am 2. und 3. Oktober e., 

von Mitgliedern am 3. Oktober e., 
Abends von 74,—8% Uhr im Instituts - Locale, Schuhbrücke Nr. 50 ent- 
egengenommen, Die Vorsteher. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausgabe der neuen, vom I, Oktober d. J. ab laufenden Zins⸗ Coupons 

7 e Eiſenbahn⸗Prioritäts- Obligationen Litter. F. auf 
nf Jahre wird 

aj bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hier in der Zeit vom 27. September bis Aten 

Oktober d. J., demnächſt aber erſt wieder vom 20. Oktober d. J. ab 


täglich, 
b) durch dieſſeitige Beamte in Berlin im Geſchäſts⸗Locale der Disconto⸗Geſellſchaft 


vom S. bis 15. Oktober d. J., 
ne Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, ausſchließlich der Sonn: und Feſttage, ſtatt⸗ 
nden. 

Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons erfolgt, find mit einem 
die einzelnen Talons nach der Nummerfolge nachweiſenden Verzeichniſſe, welches vom Prä⸗ 
ſentanten unter Angabe des Standes und Wobnortes zu vollziehen iſt, einzureichen. Für 
die verſchiedenen Apoints à 1000 Thlr., 500 Thlr., 100 Thlr., iſt je ein beſonderes Ver⸗ 
zeichniß zu fertigen. a h 

Formulare zu den Verzeichniſſen werden bei unſerer Haupt⸗Kaſſe und in dem Geſchäfts— 
Locale der Disconto⸗Geſellſchaft unentgeltlich verabfolgt werden. ; 
Soweit bei Präſentation größerer Bolten von Talons die Ausgabe der neuen Coupons 
nicht auf der Stelle zu ermöglichen iſt, wird eine Interims⸗Beſcheinjgung über die Abliefe⸗ 
rung der Talons ertheilt werden und die Aushändigung der Coupons gegen Rückgabe die⸗ 
ſer Beſcheinigung an dem in derſelben bezeichneten Tage gegen Quittung erfolgen. 
Schriſtwechſel und Sendungen nach auswärts finden nicht ſtatt. [2222] 
Breslau, den 12. September 1862, 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Deäöerſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Erd⸗ und Planirungsarbeiten zum Bau der Zweigbahn von Kö⸗ 
nigshütte nach dem Erbreich⸗Schacht der Königsgrube ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion 
verdungen werden. 3 

Die zur Submiffion kommenden Arbeiten betragen circa 10,000 Schachtruthen. 

Die betreffenden Bedingungen und Maſſenberechnuungen, jo wie Situationsplan und 
Längenprofil, können in dem Büreau des Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Anerbietungen, welche unter der Aufſchrift: z 

„Offerte zur Ausführung von Erdarbeiten“ 
verſiegelt hier einzureichen ſind, werden 
bis zum 1. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
entgegen genommen und in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet. 
Kattowitz, den 22. September 1862. 8 2403] 
Der königleche Eiſenbahn-Baumeiſter Schwabe. 


g Bekanntmachung. [2433] 
Nach § XXIII. der betreffenden Familien⸗Stiftungsurkunde ladet der unterzeichnete 
Praſes alle diejenigen majorennen männlichen Mitglieder der von Tſchirſchky'ſchen Fa⸗ 
milie, welche ihren Namen gleich dem 1836 verſtorbenen Major v. Tſchirſchky, früher 
auf Domanze, ſchreiben und deſſen Wappen führen, zu der alle ſechs Jahre ftattfindenden 
General⸗Verſammlung im Hauſe der hochlöblichen General⸗Landſchaft hierſelbſt den 
21. October d. J. Vormittags 10 Uhr ergebenſt ein. Nach § XIX, der Stiftungsurkunde 
ſind auch die Vormünder der Minderjährigen und die von großjährigen weiblichen Fami⸗ 
lien Mitgliedern ernannten Kuratoren an der Verſammlung Theil zu nehmen berechtigt. 
Alle nicht Erſchienenen müſſen ſich nach S XXIII. der Stiftungsurkunde den Beſchlüſ⸗ 
ſen der General⸗Verſammlung unterwerfen. 
v. Tſchirſchky. 


Breslau, den 24. September 1862, 
Die Ausſchreibung der Submiſſion auf Holzlieferungen zu den Gruben Mathilde, Ja⸗ 
kob⸗Schacht, König Saul, Thereſe, Apfel, Cäcilie pro 1863 wird hierdurch zurückgenommen 


— 


und der zum I, October d. J. für dieſelbe anberaumte Submiſſionstermin wieder aufge⸗ 
oben. 2404] Der Nepräfentant obiger Gruben. 
Spirituosen- u. Liqueur-Amzeige. 
Jnmalen- Rum, er Dean % Fl. 1 Thlr. 
to einstenn . l „ „ „ 22½ Sgr. 
dito FFC bi 55 1270 75 
Mandarinen-Arae, in Original- Flaschen, 17 „ 10 5 
Arne de Goa, feinster, cc... N , , 
dito „0 „ 
Cognac, alter feinster 7 „ ME 10 + 
dito = EN EREEE „ VE 
Punsch-Syrup von Jos, Zellner in Düsseldorf 4, „ 1, — 55 
dito * ” * ” A . ” 15 ” 
do wie feinste Italienische, französische u. holländische Dessert- 


iqueure empfiehlt 


A. Kadoch, 


Junkernstrasse 1, am Blücherplatz, 
Chinesische Thee-Handlung en gros & en detail, 
Briefliche Aufträge werden bestens ausgeführt. 


[2423] 


Tarnowitzer Roman⸗Cement. 


Die unterzeichnete Cement⸗Fabrik erlaubt ſich, ihr Fabrikat dem bauenden Publikum 
wiederholt zu empfehlen. Mit Portland⸗Cement verglichen, erlangt der Roman⸗Cement den: 
elben Grad von Härte, wie jener, nur noch prompter, und der an ſich billigere Preis des 

oman⸗Cements ſtellt ſich noch dadurch niedriger, daß das Volumen der Tonnen weſentlich 
fröber iſt, als das der Portland⸗Cement⸗Tonnen. In allen Fällen, in denen Cement über⸗ 
aupt zur Anwendung kommt, bei Waſſer⸗ wie Luftbauten, hat ſeit vielen Jahren der Ro⸗ 
man⸗Cement feine Vorzüglichteit bewährt, wie z. B. die Eiſenbahn⸗Viaducle bei Görlitz und 

unzlau, das neue Breslauer Stadtgericktsgebäude und eine Menge Gruben⸗Bauten dar: 
thun, zu welchen faſt ausſchließlich Tarnowitzer Roman⸗Cement angewendet worden ſſt. 
Letzterer dürfte jetzt darum noch beſonderer Empfehlung werth fein, weil das ſeit neuerer 
eit dazu verbrauchte Rohmaterial das frühere an Güte noch übertrifft, und weil auf die 
ereitung, insbeſondere die jtaubfeine gleichmäßige Körnung, jetzt ſehr vermehrte Sorgfalt 
derwendel wird. . 
Wir verkaufen die ganze oder zwei halbe Tonnen zu nachſtehenden Preiſen: 
in Tarnowitz 0 der oe 8 „„ zu 2 Thlr. 15 Sgr. 
in Breslau bei Herrn C. G. J m. i 
in 5 bei Herrn C. G. Schlabitz zu 3 Thlr. 10 Sgr. 
in Neiſſe bei Herrn A. E. Hampel „zu 3 Thlr. 15 Sgr. 
in Coſel bei Herrn J. G. Worbs zu 3 Thlr. 5 Sgr. 
in Ratibor bei Herrn B. Cecolaa . zu 3 Thlr. 5 Sgr. 
in Beuthen OS. bei Herrn A. Hillmer .. zu 2 Thlr. 25 Sgr. 
Tarnowitz, den 23. September 1862, [2782] Die Cement⸗Fabrik. 
— 


Von Grünberger Weintrauben 


empfange ich nunmehr täglich friſche Zuſendungen und empfehle ich dieſelben in 
vorzüglicher Güte einer geneigten Beachtung. 305 [2415] 
Guſtav Friederici, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


Nachdem die Verlegung meines 


Papier-, Contobücher⸗, Wiener 
und Offenbacher Lederwaaren-Geſchäft 
nach der Ohlauer⸗Straße Nr. 10 und 11, 


| im Hotel zum weißen Adler, R 
beendet, eröffne ich beut daſſelbe. Ich bitte das mir in meinem frühern Lokal, 
chmiedebrücke Nr. 1, in fo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch ferner zu 
bewahren, da es mein Beſtreben immer bleiben wird, daſſelbe zu rechtfertigen. 2430] 
Breslau, den 25. September 1862. Hochachtungsvoll 


Emil Reimann. 


2313 


Verlag von Ednard Trewendt in Zreslau. * 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In mnem Verlage Dargestellt iſt h gen e zu haben: 
argeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 
5 leſien, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den ne 50 der 
Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 
arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
8. 9% Bogen. Mit der Schulfarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berücfichtigung der phyfikalifchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 
Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt 5 in Farbendruck und 9% Bogen Text. Preis 2 Thlr. 
Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗ Collegium von Schleſien, als 

auch die königlichen Regierungen u Liegnitz und Oppeln, fowie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Boden⸗ 
ee die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief-, Hoch⸗ und 

ebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
graph. n ſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 
825 Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, find bei dieſer dritten Auflage die 
z politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffun 
A auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht Ri 
de das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 
z ermäßigt worden. ER Eduard Trewendt. 
C 
SSS 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Erſchienen iſt und in allen Buchhandlungen zu haben: 

* . [) 2 2 
Histoire de la littérature francaise 
a Pusage des écoles 
par Dr. A. Th. Peucker. 


Seeonde Edition revue el augmentce, gr. in 8. br. 
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Praktiſcher Lehrgang 
zur schnellen, leichten und gründlichen Erlernung 
der italieniſchen Sprache, 
nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode für den Schul⸗, Privat- und 
Selbſt⸗Unterricht. Nebſt einem vollſtändigen grammatiſchen Leitfaden. 


Von H. v. Petit. 3 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 17% Bog. Preis 18 Sgr. 


In demſelben Verlage ſind ferner erſchienen: 

Gleim, Rektor, Dr., Elementar- Grammatik der franzöſiſchen Sprache. 
22% Bogen. Preis 20 Sgr. 

— — Schul-Grammatik der franzüſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar— 
Grammatik. gr. 8. 19% Bogen. Preis 24 Sgr. 

Hägele, Joſeph, Abriß der ſranzüſiſchen Syntar für höhere Schulen. 
9% Bogen. broſch. Preis 15 Sgr. 

Peucker, Dr. 4. Th., Clef de la prononciation francaise. 
Lernende. 16. 6% Bogen. broſch. Preis 5 Sgr. 8 

Fiſcher, Yofa. Leichte Leſeſtücke für den erſten Unterricht in der engliſchen 
Sprache. Mit einem Wörterbuche. 8. 3 Bog. broſch. Preis 7% Sgr. 

Schottky, Dr. H., Anweiſung zur Kusſprache des Engliſchen. Mit einer Wand⸗ 
tafel. 8. 3 Bog. broſch. Preis 7% Sgr. 8 

— — Engliſche Proſa, Leſebuch für höhere Schulen. Mit Proben, die ein Ganzes 
geben, von W. Irving, Pitt, Sterne, Swift, Lord Bacon. 8. 
Preis 10 Sgr. ; 

— —  Surzer Leitfaden der Engliſchen Literatur nebſt einem Anhange: Urſprung 
und Entwickelung der Engliſchen Sprache nach Spalding bearbeitet. gr. 8. 
7 Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 


Friſche Blut- und Leberwurſt 
empfiehlt jeden Freitag: Guſtav Dietrich, Oblauerſtraße Nr. 30. [2784] 
Das erſte Herren⸗Kleider⸗Magazin der vereinigten 


Schneidermeiſter in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 8, 
empfiehlt ſich dem hochgeehrten Publikum zu ſchätzbaren Aufträgen in Herren⸗ 
Garderobe⸗Artikeln für die Winterſaiſon und bittet daſſelbe mit ſolchen, 
unter Garantie beſter Ausführung, erfreuen zu wollen. [2421] 


Handlungs - Kehrlin e FE 
4 8, kt in hi aren S ieGeſchäf i in andern 
Br ee e an Ba Hal 
i i i wird daſe ewiſſenhaft geſorgt. reffende 
ae an an * en Comtoir: Ketzerberg Nr. 22. [2790] 
Zu den jetzt ſtattfindenden Jagden empfehle ich mein Lager feinſter 

franzöſiſcher, holländiſcher, engliſcher, ſchweizer, ruſſiſcher, 
italieniſcher und deutſcher Liqueure, feinen alten Cognac, 


Aral und Rum, jo wie düſſeldorfer Punſcheſſenzen 


von Sellner, Röder und Kemna, fo wie alle Südfrüchte und Delikateſſen. 


Guſtav Scholtz, 
Er Schweidnitzer- Straße Nr. 50, Ede der Junkernſtraße. 
Neue Aſtrachaner Zuckerſchoten, 
Teltower Rübchen, g 
ſo wie hamburger Spick⸗Bücklinge und 
geraucherte Silberlachſe 
Gebrüder Friederici, „en den den garten. 
Original Probsteier Saat-Getreide? 


offeriren billigst: Paul Riemann & Comp., Breslau, Albrechsstrasse Nr. 7. 
DE SEREILDI N) BaE: DE RRBBERE SE ER EN E 


Lithogr.Bifitenfarten an e da! 00 St. v. 14 Sg 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige‘ßap er 
in feiner Goldvreſſung zratis! al iſtr. Nr. 5 


gr. 8. 


gr. 8. 


Für Lehrer und 


2779 


empfehlen billigſt: 
12426 


san 
bolg. 


J. Bruek, Nilolaili 


Eine Anftalt fünflicer Minerahvafer ME 


nebſt dazu gehörenden Grundſtück und Trinkhallen und lebhaftem Verſandtgeſchäft ſoll ver⸗ 
änderungshalber ſofort verkauft werden. Näheres poste restante Liegnitz sub L. N. 


13 Stück hochſtämmige blühende Oleander, 1 hochſtämmigen Citronen- und 1 Pome⸗ 
ranzenbaum, 2 Stück Pomeranzen⸗Myrten, 1 Prachtexemplar von einem Lorberbaum und 
zwei desgleichen von Rhododendron, ſind bald wegen Mangel an Platz im Ganzen oder Ein⸗ 
zelnen billig zu verkaufen große Feldgaſſe Nr. 14, 2786 

Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1779] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1134 die 
Firma Samuel Friedmann hier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Samuel Fried⸗ 
mann, gen. Striemer, hier, heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 19. Sept. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1778] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 29 die am 1. April 1861 unter der Firma 
A. Schultze et Comp. zu Ernsdorf, 
königlich, als Zweigniederlaſſung der Haupt⸗ 
niederlaſſung zu Altwaſſer, Kr. Waldenburg, 
begonnene Handelsgeſellſchaft der Kaufleute 
Auguſt Schultze und Oscar Groenouw 
zu Altwaſſer, heute eingetragen worden. 

Reichenbach in Schl., den 18. Sept. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ewald Fedor Schwarzer 
hierſelbſt iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkurs⸗Gläubiger noch eine zweite 170 

bis zum 16. Oktbr. 1862 einſchließlich 
eg worden. a 

‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 26. Auguſt 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 24. Oktbr. 1862, Vorm. 

10% Uhr, vor dem Kommiſſar Kreisrich⸗ 

ter Rachner, im e Nr. 8 

unſers Geſchäfts⸗Lokales 2 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
8 Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
au Nane welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Fe 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten 1 evollmaͤchtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

t eh m welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Rath Anſpach, Juſtiz⸗Rath Hundrich und 
Rechts⸗Anwalt v. Damnitz hier und Juſtiz⸗ 
Rath Roſemann zu Langenbielau zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 11737 

Reichenbach i. Schl., den 10. Sepbr. 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [1436] 

Das dem Samuel Gollak gehörige, sub 
Nr. 1 zu Ludwigsdorf belegene Freigut (Bab⸗ 
kowski genannt), abgeſchätzt auf 6211 Thlr. 
10 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll { 

am 28. Januar 1863, von Vormit⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


7 Bog. broſch. Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: A 

a, der Partikulier Cochlovius, früher zu 

Ludwigsdorf, b 
b. der Bauer Daniel Kregel, früher 
ebendaſelbſt, 
modo deren Erben oder Rechtsnachfolger wer⸗ 
den hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Kreuzburg OS., den 17. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheil. 


[1780] Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Nudolph Lange von hier eröffnete kaufmän⸗ 
niſche Konkurs iſt beendet. 

Brieg, den 17. September 1862. N 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1781] Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von Bau: Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz aus dem Einſchlage pro 1863 werden die 
Termine pro IV. Quartal in dem hieſigen 
Arrendelokale an nachſtehenden Tagen abge⸗ 
halten werden: 

1) den 14, und 28. Oktbr. für alle Beläufe, 

2) den 4. Novbr. und 2. Dezbr. für die Be⸗ 

läufe Groß⸗Döbern, Brody u. Maſſow, 

3) den 11, Novbr. und 9. Dezbr. für die 

Beläufe Neu⸗Kupp und Alt⸗Kupp, 

4) den 18. Novbr. und 16. Dezbr. für die 

Beläufe Brinitz und Murow, e a 
5) den 25. Novbr. und 23. Dezbr. für die 
Beläufe Salzbrunn und Grobczok, 

6) den 30. Dezember für alle Beläufe, 

Die Verkäufe geſchehen im Wege der Ver⸗ 
ſteigerung unter den im Termine bekannt zu 
machenden Bedingungen, gegen ſofortige 

ahlung. 

5 3 den 22. Septbr. 1862. 
Der Oberförſter Kaboth. 


Musverkauf. 


Am 28. d. M. beginnt der Ausverkauf des 
von meinem verſtorbenen Manne, dem Gaſt⸗ 
hofbeſitzer und Weinhändler J. G. Urban 
überkommenen Weinvorrathes, beſtehend 
noch aus ca. 1900 Fl. Ungarwein, 800 Fl. 
Rheinwein, 100 Fl. Stothmein, 120 Fl. Bur⸗ 

under, 100 Fl. Deſſertweine und „150 Fl. 

rac und Rum. 12402] 

Neiſſe, den 23 Sept. 1862. 

Antonie Urban, 
J. G. Urbans Hotel, Hinterhaus. 


Franzbranntwein mit Salz, 

ein bekanntes Hausmittel gegen Rheumatis- - 

mus, die Flaſche 15 und 7% Sgr. [2413] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
90 5 ee e e 25 Be Erowende „ Gennier 75 N He — 5 . eh > 
? 5 . 374 vun in Grünberg ia Schl. I (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 2, ein Unterkommen. Zu er ragen Weißgerber⸗ 
In allen Buchbandlungen iſt zu haben: 44] PREIS-COURANT. . ubrigen Buchhandlungen ist zu haben: 75 gaſſe Nr. 4, bei Glaesner. (2766) 


Die Cenſur des Landwirt) „een Krane a it 


N 8 t 10 3 . * — 
durch das richtige chen, Erdbeeren, Kirschen ohne, Steine, 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung le at ee 


nebſt 0 22 . 8 
f f „ae 5 9 8 5 Det Pflaumen, geschälte 10, Preiselbeeren 5; | 3 > i fpricht, in ein bedeutendes Möbel: und Ga⸗ 
Betriebsrechnung e 2 1 für den Zeitraum in Essig: Kirschen u, Pflaumen mit Steinen Zw Stadt. 176 7 lanterie-Geſchäft verlangt. Näheres bei dem 
vom 1. Juli 1 9 is 1. Juli . 10 Sgr. pr. Pfg. — Marmeladen: % „ Zweite Auflage. AR | Börfen-Beamten Schnitzer. [2788] . 

Bearbeitet von einem Erdbeeren, Aprikosen 15; Himbeeren, Kir- 45 8. Kleg. brosch. Preis 5 Sgr. Ar ee 1 

ſchleſiſchen Nittergutsbeſitzer. schen 12 8g. — Gedörrte Früchte: . erlag von Eduard Trewendt, Ein Lehrer der ſranzöſiſchen, lateiniſchen und 

d eK: eee griechiſchen Sprache ſucht in Breslau un⸗ 


in ihrer praktiſchen Dur 
darzuthun. 


Buchhandlungen zu haben: 


Sechs Bände. 8. Eleg 


Inhalt: Romana. — Coſimo Vinci. — Der Propſt von Ulenſwang. — Vater und Sohn. wir, dass es stets unser Bestreben sein 
— Die Erbin von Bornholm. Am Scheidewege. — Die Auserwählte des Pro- | wird, auf das Reellste zu bedienen, und 
pheten. Sigrid, das Fiſchermädchen. Drei Freunde. Alte und neue Melt, bechren uns hierbei zu bemerken, dast un- 


demſelben Verlage erſchienen kürzlich: 


3 Bde. 4 Thlr. 15 Sgr. 
Guſtav vom See (G. o. Struenſee), 
4 Thlr. 15 Sgr. 


Zur Nachricht 
für die Herren Georg von Gieſche'ſchen Erben. 
Die nächſte ordentliche General⸗Verſammlung findet am 
Montag den 6. Oetober d. J. Vormittags 11 Uhr 
im Geſchäfts⸗Lokal, Tauenzienſtraße Nr. 83, ſtatt. 2 


| 
| 
| 
| 
| 
Die Pelzwaaren: Handlung 


empfiehlt für die herannahende Winter⸗Saiſon 


bezeichnet ſind, verkauft werden. 


ſo werden zu jeder Zeit Reparaturen auf das 


gelehnt angeſehen werden. 


ein. 


beſtens empfohlen, man findet daſelbſt das größte Lager der eleganteſten Reiſe-Anzüge, 
Freier Röcke, Paletots, Mäutel (Joppen) und Ueberzieber in überraſchender Auswahl, dir 
reiswürdigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel des L. Pragers Magazins iſt eine 0 aner⸗ 

( 


N errſchaftliche Nachlaß⸗Auction. 
I. outag, den 29. September, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr, und noͤthigenfalls Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, ſollen im Gouverne⸗ 
| ments⸗Gebäude (Eingang vom Exerzierplatz), 


dere Möbel, ein werthvolles echtes 
Porzellan- Service, weiß mit blau und 
oldrand, für erſonen, ferner 
Gol > 50 Perf: j 
az mehrere Gebett Betten, Bettſtellen, 
| Glasſachen, wobei Rheinwein⸗ u. Eis⸗ 
Punſchgläſer, ſowie vieles Hausge⸗ 
. räthe, auch eine Anzabl Gummibäume 
und andere grüne Topfgewächſe, und 
dergl. mehr; [2427] 
| II. von 11 Uhr ab: 
ein Paar Wagenpferde (Füchſe), eine 
noch gut erhaltene Victoria⸗Chaiſe 
(ganz und halbgebeckt), ein zweiſitziger 
f zan N „ ein vierfigiger War 
| ſchauer Reiſewagen, eine Kaleſche, 
ein Fourgon, ferner mehrere Pferdege⸗ 
8 ſchirre, Sättel, Reitzeuge und Stall⸗Uten⸗ 
1 
* 
| 
\ 


filien, 
meiſtbietend verfteigert werden. 
3 Saul, Auktions⸗Commiſſarius, 
Eine Beſichtigung findet vor der Auction 


nicht ſtatt. 


[2789] — Für Gärtner 

und Gartenfreunde 
Ein ſchoner Obft u. Gemüſegarten, von ca. 
1 Mrg. Fläche, in Neumarkt beim Kloſter gel., 
iſt, da der Eigenthüm nicht am Orte lebt, ſof. 
| nebſt Wohnung auf Wunſch noch 1 Mig. g. 
t Feldader zu verpachten. Der Garten eignet ſich 
zur großen Frühbeet⸗Anlage. Bem. wird, daß 
eine Menge junger tragbarer Obftbäume guter 
Sorten, viel u. edler Wein, Nüſſe u. dergl. vor⸗ 
handen. Der Garten iſt gut begrenzt, bef. hinten 
2 durch eine 10 hohe Mauer geſchl. Waſſer bin: 
reichend. Auch bietet derſ. einen angen. Som⸗ 
meraufenthalt f. eine Familie. Weiteres erth. 


auf fr. Anfr. Hr. Polte in Bresl, Ohlaueritr. 43. 


Kiefernadel⸗Delolt““““ 


zur Bereitung der Kiefernadel⸗Bäder für Er: 
wachſene und für Kinder iſt zu beziehen a % 
Eimer zu 12 Bäder für den Preis von 2 Thlr. 
der Bade⸗Inſpection zu Karlsruhe O/S. 


— . 


Wohl under gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. fat Hagebutten 15, Pflaumen 3, ohne u 
oht unbeſtritten ift die doppelte, ſogenannte italienifche Buchführung diejenige, | gesebält 6, wit süssen Mandeln gefüllt 7%, € hinter Auiticat: Pfandbries \ . 
welche am ſicherſten jeden Geſchäfksmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über die Birnen, ungeschält3, geschält 5, Feigen 7%, 4000 Thlr. e Bres— ſelbe iſt auch zur Annahme einer Hauslehrer⸗ 
Ertragsfähigkeit jedes einzelnen Zweiges ſeiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins 
Klare ſetzt. — Auch für den landwirihſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach Kirschen 4Sgr. pr. Pfd. — Kingesottne 
bewährt und ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 
eitraubend, entgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, von einem Verfaſſer, der ſowohl auf 
em kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete zu Hauſe iſt, möge dazu bei⸗ 
tragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die großen Vortheile der doppelten Buchhaltung | Sätte in Zucker: 

führung der Geſammk⸗Landwirthſchaft in leicht faßlicher Weile | Johannisbeeren incl. Flasche, pr. Pfd. 10 Sgr., 


— 1 — 5 27 N 3 © x 3 
Neueſte Anterhaltungs-Literatur. 1 
m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 1 allen | Buchse 15, grüne Erbsen 25 979 Grüne 
8 i f Sorten, sowie Birnen (beurre blanc) 1% Thlr. 
Romane von Cheodor Mügge e dae ene e Bi 0 Apr 
Wallnüsse pr. Schock 3 Sgr. 2406 
0 [ 


dritte (letzte) Folge. f Indem wir bitten, uns recht zeitig mit 
broſch. Preis 9 Thlr. zahlreichen Aufträgen zu erfreuen, versichern 


Die letzten Zeugniſſe der literariſchen Thätigkeit eines der beliebteſten Erzähler unſerer 8e 
neueren Literatur, welche in verſchiedenen Zeitſchriſten zerſtreut waren, bringt die obige wirthsch. Industrie- Ausstellung anno 1861 


Sammlung, die fih in Format und Ausſtattung den 1857 un 
lage erſchienenen 8 Bänden anſchließt, vereinigt. 3 { 
bitten wir entweder den Bestellungen baar 


n 
eodor Wehl, Allerweltsgeſchichten. Ein Novellenbuch. 8. 1 Thlr. 72 Sgr. chen durch Postvorschuss oder dem Gute 


Bernhard von Salma, Graf Mocenigo. Social⸗politiſcher Roman. 8. 


ö beifügen oder uns gestatten zu wollen, sol- empfiehlt ihr eigenes Fabrikat, und Küche, im Gangen oder getheilt, zu ver⸗ 

udwig Roſen, Vier Freunde. Roman. 8. 3 Bde. 5 Thlr. nachnehmen a6, dürfen. - beſtehend EN in- [2293] | mietben und ſofort zu beziehen. 2767 
ee — — ein⸗Käſe, as in meinem Haufe befindliche Geſch, 

Ri 0 Ä 2 äfs⸗ 

H d Welt. R 8. 3 Bd Ergebenſte Emp fehlung. Cheſter⸗Kaſe, De Fand en gc unt dak Je 

erz und Welt. Roman. 8. e. 2 . iſt mit dazu . 

wer, N 0 0% % „% „. Sahn⸗Käſe, riger Wohnung, Remiſe und Heeren 


T R K ch alls tra E « * 1 Nachdem ich mein Sargmagazin, Kupfer: 
N z ir ner, K N 5 N z 5 ſchmiede⸗Straße Nr. 35, bedeutend vergrößert 
jeglicher Art und erlaubt ſich gleichzeitig anzuzeigen, daß von jetzt ab alle auf dem Lager . 

i RE: illiaſ a i ; e Todesfällen den hohen Herrſchaften, ſo wie 
befindlichen Waaren wie ſeither zu den billigſten aber ſtets feſten Preiſen, mit denen ſie einem geehrten Publikum nit einer Ausmabl 


5 5 g ührt, eb 0 
Von auswärts eingehende Aufträge werden unter Garantie pünktlich ausgefuhſz 440% eichenartgen Särgen, aufs ſch 


ind auf 3 bis 6 Monate zu mäßigen Zinſen gegen ſä ihe i 8 
Ca. 25,000 Thlr. 1 Sicherung durch 70 ne ene e en 
zuleihen. Offerten mit Angabe der zu hinterlegenden Papiere ihres Betrages und des zu 
gewährenden Zinsfußes gef. an die Expedition der Breslauer Zeitung sub E. S. innerhalb 
8 Tagen zu ſenden. Offerten, welche 8 Tage ſpäter nicht beankwortet ſind, ene e 


59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 
Zum nenen pommerjchen Laden. 

Heute Mittag treffen meine anerkannt 

feinften Bratheringe und Speckbücklinge 
2778 


F. Radmann, un wem. 
f Den Veſuchern Vreslaus 


| wird das Magazin für Herren- und Knaben⸗Garderobe von L. Prager, Albrechtsſtr. 51 


kannte, daß darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. 1 


I. einige Mahagoni⸗Sophas und es | 


3 


Schlesische Fruchthandlung u. 


* 


188 
2 
74 


2 
* 


25 


in Haushälter (verheiratet), der Maus 
I 


S e ee idle 2 
Ri R! RRR. NUR SH w SENSH 


1 
* 


N 
8 


EHER EEE ee en 

3 am er Lohr chriſtlicher Confeſſion, welche 
BEI CS. 3 Lehrlinge ſich der Handlung widmen 
Kin Führer durch die Stadt. 88 1 le 5 11 0 Geſchaͤſts⸗ 
r p 25 branchen Stellen erhalten. Ebenſo wird ein 
von Dr. H. Luchs. 4 Lebrling, welcher polniſch und franzöſiſch 


mit einem lithographirten Plane der 25 


8 
Eee 


1: 


© 
7 


ter anſtändigen Bedingungen Stunden. Der: 


Stelle bereit. Offerten erbittet man unter 
Chiffre A. O. 12 poste restante Breslau. 


Reuſcheſtraße Nr. 12 iſt ab Michaelis 
zu vermiethen: 


lau uit 200 M. Areal, Boden erſter Klaſſe, 
werden ſofort geſucht gegen 5 pCt. prompt. 
Zinſen. Werth 25,000 Thlr. [2416] 


F. H. Meyer, alte Taſchenſtr. Nr. 23. 
1) Der erſte Stock, beſtehend aus 6 Zim⸗ 


10—12,000— 20,000 til. mern und Beigelaß. 


ſollen auf ſtästiſchen wie auch ländlichen“ 2) Ein Comptoir nebſt Remiſen. [2699] 

Grundbeſitz gegen pup. Sicherheit durch mich! Nähere Auskunft ertheilt der Adminiſtrator 
8 werden. Vorlage der Taxen Kaufmann R. Staats, Karlsſtr. 28. 
rforderniß. 2417 E : 

0 0 ine Wohnung, beſtehend aus 3 Zim- 

F. H. Meyer, alte Taſchenſtr. Nr. 23. E Mein de, Kare u Zubehör, dm 


— 2 Sofort zu verpachten! über 2 Treppen hoch, wird vom 1. Oktober 


ab zu miethen geſucht. Adreſſen bittet man 
auch e iſt eine maſſiv erbaute gut | gefälligft Junkernſtr. 2, 1 Be abzugeben, 
eingerichtete : . — - 
Brauerei mit frequ. Gaſtwirthſchaft, Ein Schüttboden iſt zum 1, Oktober im 
mit feinem compl. Inventar, in einer lebhaf⸗ Je, Thurmhofe zu vermiethen. Das Nähere 
ten Kreis⸗ und Garnifonftabt guter Gegend.] Ring Nr. 45, zwei Treppen. [2772] 


Zur Pacht find 2000, zum Kaufe 4000 Thlr. Ze helle, große, trockene Remiſen ſind 


erforderlich. 175 5 e 
Nur eruſtlichen Seloſt⸗Reflectanten der Nach: billig zu wen e 
’ 


weis: d Nidetzki i slau, Ein⸗] 5778 1 
a alle Nr. 5, 2. Saag s Vresla In) [2775] Schmiedebrücke Nr. 24. 
Die neu eröffnete Käſe⸗ Handlung Friedrich ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 31 
en gros und en detail iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet 


Aepfel, unges hält 4, geringelt 5, geschält 6, 


Früchte: Pflaumen, Schneidemuss 3, 
weiches 2%, Kirschen 4, Blaubeeren 2%, 
Preiselbeeren 14 Sgr. pr. Pfd. — Frucht- 
Himbeeren, Kirschen, 


ohne Zucker: Weinbeer-Most zur Kur, pr. 
Fl. 7½, Apfelwein excl, Gebind, pr. Quart 


1024] Früchte: Dauer-Aepfel in verschiedenen 


sere Artikel bereits auf der berliner land. 


d 1858 im Janke ſchen Ver⸗ und der londoner Welt - Ausstellung anno 
1862 prämiirt worden sind. Den Betrag 


vom 1. Januar 1863 anderweit zu vermiethen. 
Gleiwitz, den 20. September 1862. 
22871 B. Mokrauer. 


Nieidenſtraße 25 (Stadt Paris) iſt eine 
W Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, 
Entree, Küche und Beigelaß mit Gartenpro⸗ 
menade an eine ſtille Familie zu vermiethen 
und zum October zu beziehen. Näheres im 
erſten Gartenhauſe, 3 Treppen, rechts. Mieths⸗ 
preis 115 Thlr. [2774] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 24. Septbr. 1862. 

5 feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 82— 85 79 74-77 Se.. 
dito gelber 80 — 82 78 73 —77 „ 
Roggen. 58 — 59 57 52—55 „ 
Gerſte. . . 40 — 42 38 36—37 „ 
— . 24— 25 W 21—22 „ 


ü Geſundheits⸗Kräuter⸗Käſe, 
zur gefälligen Abnahme. Verkaufs⸗Lokal: 
Herreuſtraße Nr. 17. 


Königl. Preußiſche BE 


zur 5 
Lolterie⸗Looſe 4. Klaſſe, 


Y, ½ und 45 
verfendet entſchieden am billigſten S. Brann, 
31 Louiſenſtr. 31, Berlin, im Cigarrengeſchäft. 
Außerdem Lotterie⸗Autheile, 4, , "aa; 
%, zum geſetzlichen Koftenpreife, auf 
gedruckten Antheilſcheinen. In der 119, gl. 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fiel unter meinen 
Looſen zur 4. Klaſſe der Hauptgewinn von 


H. Ohagen's Sargmagazin, 
117100 Schühbrücke Nr. 60. 
G. Metzig, conc. Privat⸗Secretair, 


770] 


ihr wohl aſſortirtes Lager won Penwgace: habe, ſo empfehle ich mich bei vorkommenden 


von Zink, Sammt⸗, ge e der und 
njte dekorirt, 
Beſte beſorgt. zu reelen Preiſen. a 2752 


Preuß. 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 35. Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch, Er 
r ͤ—— TLEETST, empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten al er 8 
Die erſte Poſtſendung neuer [2793] | Eingaben, Bitiſchriften, Gnaden⸗ und Recla⸗ | Raps 246 238 222 Sgr. 
Winterrübſen 240 224 214 = 


mations⸗Geſuche, Teſtamente, Inventaxrien, ) : 
Verträge, Briefe und Annoncen. [877] | Sommerrübjen 214 206 194 


— as URGERBEERE ER Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffe's 

Ein junger Mann, mik der Weiß: ] Spiritus pre 100 Quart bei 80 % Tralles 

Waaren⸗Branche vollſtändig vertraut, 16 bz., 161%, Thlr. G. 

findet unter ſehr vortheilhaften Bedin⸗ SE : 

Augen 1 e d eee 23. u. 24. Sept. Abs. 10. Mg.6U. Nchm. : U. 
adt ein Engagement. Näheres ertheilen uftdr. bei“ 333707 332/77 3517782 

die Herren Poser & Krotowski ln heise Far ae N nn nn Sr 7 29 


Elbinger Neunaugen 


empfing und empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Teltower Rübchen 


empfing und empfieblt: 2414] eee ee 
Ein ſachkundiger Br : 231 a 
Guſtav Friederiei, findet in der Domaine odland bei Greub: ene 3 n 380 
12765] Wetter heiter heiter heiter 


burg baldiges Engagement. 
Ecce 
e Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
na Schnell⸗J6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗(2 U. 40 M. NM. ( 6 U. 
Anf von) Oberschl. "ige (8.32 N. A. ee (9 fl. SM Um. (12 l. 5 Nl 
een reife Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags \ 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 4 M 
An von e 1 8 Uhr 17 Nehm. 5 Uhr. . . 
8 7 U. 35 M. Vorm. IU. 5 M. V „ 5 U. — M. D 
la) Bose IH. M Vorm. (8 f. 10 M. Ab. 10 l. 10 . Ab. 


Abg. nach zu Schnell⸗ (9 U. 30 M. Ab. 7 U. M. Mg.,7 U. 
Anf. von ) Berlin. züge 6 U. 36 M. Mg. Berſonenzüge Brom Ng, 6.86 N. Ab. 
Abg. nach oi (5 U. 20 M. Mg. 12 u. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. 

Ank. von ‚Freiburg. 8 U. 20 M. Mg. 3.33 M. Mitt, Gu. 32 N. Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg, 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 0 M. Ab. 
Von Frankeuſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab 
——. ——; — 


Schweidnitzer Straße Nr. 28, 
iS- à-vis dem eater. 
Gebirgs⸗Himbeerſaſt, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
neue Senf. u. Pfeffergurken, 
Grünberger Weintrauben 


empfehle ich in beſter Waare, beſorge auch 
Lieferungen von 2424] 


ungariſchen Weintrauben. 
Carl Strala, 


Colonial⸗Waaren⸗, Mineral⸗Brunnen⸗ und 
Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße der königl. Bank gegenüber. 
B 


460] 
Grünberger Weintrauben! 


offerire ich auch in dieſem Jahre ausgezeichnet 

ſchön, Speiſe⸗Trauben 2% Sgr., Kur: 

Trauben 3 Sgr. das Brutto-Pfund. Kur⸗ 

Anleitung gratis, 2401] 
Grünberg / Schl. 


Albert Neumann, 
Weinbergsbeſitzer. 


— ß .— 
Durch wiederholtes Waschen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neu erfun⸗ 


denen Theer⸗Seife 


laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, 


Pickel in der Haut, Röthe der Haut, Iinnclaner Rärsa van 24 BER 2 i EFT 
Flechten u. w. Münel mad einfach hie. | [2294] _Breslaner Börse vom 24, Septor, 1862 _ Amtliche Notirungen, 
tigen, weshalb dieſelbe als ein gewiß will: on RT : p 
kommenes Verſchönerungsmittel zu betrachten 7% Sgr. an: e Posen, Plandbr. 4 103% G.||Bresl.-Sch.-Frb.| | 
iſt. Empfohlen und geprüft ift die Seife durch! von 0 gr. 5 Amsterdam 55 143% bz. dito Kred. dito|d 99 J G. Litt. E a — 
den königlichen Kreisphyſikus Dr. Heinicke, ein Photographie : Album in Leinwand!, dito -- „142% B. dito Plandbr. 3% 98% C. Köln-Mindener |3%, | ist 
Oberſtabsarzt u. Regimentsarzt Dr. Gielen, gebunden in feiner Prefiung, beſſere Sorten Hambarg . .. 151% B.  ||Schles.Pfandbr.| dito Prior.4 | 91%; B 
Sanitätsrath Dr, Siegert, Dr. Brüg und zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten dito... 2 M. 150 7% B. A 1000 Thlr. 13%] 94% G. Glogau-Sagan. 4 5 
Dr. Nagel in Halberſtadt, deren Atteſte empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung] London. 1.8. 37 — dito Lit. A. ..4 102% b. | Neisse-Brieger 4 | 84% B 
jedem Stüd, a 5 Sgr., beiliegen. [2411] J. Bruck, Nikolaiſtr. », vom Ringe rechts.“ dito sm. 6.21% bz.B.|Schl.Rust.-Pdb.4 102 ½% B. Narschl.-Mürk. |4 2 
S. G. Schwartz, Oblauerſtt. 21. 1„%:!e“ , fosa01. Potis sen .r 2M. 80 % B. dito Pfab.Lit.C.|4 01% G. dito Prior. (4 Es 
— 00 Sad [2342] Wienöst. W.) 2 H. — dito dito B. 4 102½ B. dito Serie IV. 5 
Etabliſſements⸗Anzei e 10 Frankfurt 2M -— dito dito 3½ — ooberschl. Lit. A. 3175 7 B 
: > be feine, meblreiche Speiſekartoffeln, nach Augsburg. % M. Schl. Rentenbr. 4 101 B dito ° Lit B. 87153 % B. 
Einem verehrlichen reiſenden Publikum er» | Auswahl weiß oder roth, verkauft das Dom. Leihe en — Posener dito 4 100 B. die it. C. IE 
Kaps e ta Petersdorf bei Jordansmühl, Kr. Nimptſch. Berlin 2 S Schl. Pr.-Oblig. 4% — dito pr AA 19540 — 
: 1 in Ratibor am „—'Küĩ . m Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds dito dit Lit F. 4. tn 
großen Ringe ein Hotel, genannt [2392] 1 Dueaten .. 61er 8 G. Poln. Pfandbr 14 1.87% d. dite dito Kit E. 6886 8. 
Zur alten Landſchaft Möbeldamaſte, een 1% G.| dito none Rn n 
e . a5 oln. Bank-Bill. 5% B. dito Sch.-Obl. 4 a aaa 
etablirt habe. Durch Comfort in der Einrich⸗ Ledertuche, Oester. Währg.| 81 . Krak. Ob- Ob, | — 25 91 00 S 
tung, durch reele und prompte Bedienung mlundisehe Fonds, Oost. Nat.-Anl.| | 66% B. dito dito 4% — 
15 is. m we RR mei⸗ Gardinenſtoffe Freiw. St.-Anl. | — Ausländische Bisonbahn-Astien, | dito Stamm 5 — 
iſſements r 3 rfen und en re & en dete, 9973 Preus.Anl. 185044] — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 50 
empfehle daſſelbe daher zur gefälligen Be: 8 [2273] 185244 Stück v. 60 Rub. Rb 1 . 
achtung. Ratibor, 21. September 1862, W e dito 18544702 7 0. Er- W. Nordb. % ee ag — 
N K mie * N J > 18 In 3 2 3 7 „Minerva RE 5 z. 
Herrmann Ellerwald, EA e e 
eur 1 ; ; ige. * 8 . 5 - 2644 C. || Disc. Ant. — 
1 — Babnbofs-Reftaurateur in Kattowitz. 10000 . 1 in Doch⸗ 5 128% B. Inländische bn . Er 
Ein wohleingerichtetes Hotel erften ziegel, % zu Mauerziegel, welche fit circa „ An, Ai 137% B. ||Oestorr. Oredit| 867486 K 
„O. — — — * bz 


97% G. | ditoL, 
dito dito 4% — dito Litt. D.) 4½ 2 Posen. Bron. B. | ba. G. 


Die Börsen- Commission. 


Ranges in einer Kreis: und Garniſon⸗ 
ſtadt iſt baldigſt zu verpachten. Nähere 
Auskunft auf frankirten Adreſſen sub O. M. 
an die Expedition der Breslauer Ztg. 


6 Jahren im Gebrauch geweſen und etwaige 
fehlerhafte ausrangirt , find, werden wegen 
Caſſirung einer Ziegelei zu einem ſoliden Ver⸗ 
kaufspreiſe offerirt. — Nachweis ertheilt der 


—— ————— —ñ— . — 
Zimmermeiſter Nenner in Schönau. Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


